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Vorwort. 


Daß  es  im  Alten  Testament  viele  Glossen  gibt,  ist  eine 
längst  bekannte  Tatsache.  Bis  vor  11  Jahren  war  aber  die 
Bedeutung  dieser  Glossen  für  die  philologische  Behandlung  des 
Textes  noch  nicht  in  genügendem  Maße  erkannt.  Ich  habe  zum 
erstenmal  in  meinem  Habakuk  MV  AG  VIII  (1903)  den  Versuch 
gemacht,  mit  Hilfe  der  auszuscheidenden  Glossen  die  Rekonstruktion 
eines  ganzen  geschlossenen  Textes  vorzunehmen.  Meine  aus 
diesem  Versuch  entwickelte  Glossentheorie  ist  aber  nicht  beachtet 
worden.  Auch  eine  zweite  Probe,  welche  ich  im  Jahre  1910 
in  meiner  Orientalistischen  Literaturzeitung  Nr.  1  vorlegte  (Re- 
konstruktion des  Psalmes  16),  hat  weiter  keinen  Widerhall  gefunden. 

Das  mag  seinen  Grund  zum  Teil  in  meiner  Arbeitsweise 
haben  und  in  der  knappen  Art,  in  der  ich  meine  Resultate  vor- 
zulegen gewöhnt  bin.  Zum  Teil  aber  liegt  der  Grund  tiefer. 
Die  wissenschaftliche  Arbeit  am  Alten  Testament  liegt  in  der  Hand 
der  Theologen  und  Religionsgeschichtler;  soweit  Orientalisten  sich 
an  ihr  beteiligt  haben,  sind  auch  diese  zumeist  aus  den  Kreisen 
der  Theologen  hervorgegangen  —  von  gelegentlichen  Betätigungen 
(HofFmann,  Prätorius  u.a.m.)  sehe  ich  hier  ab;  nur  einige  Historiker 
sind  außerdem  zu  nennen,  welche  das  Alte  Testament  haupt- 
sächlich vom  Standpunkt  ihrer  Wissenschaft  durchforscht  haben. 
Infolgedessen  darf  es  nicht  wundernehmen,  wenn  eine  rein 
philologische  Behandlungsweise  der  im  Kanon  vereinigten 
Schriften  bislang  noch  nicht  erfolgt  ist,  und  daß  sogar  der  Versuch 
einer  solchen  Arbeitsmethode  nur  auf  mißtrauische  Ablehnung 
stieß.  Selbstverständlich  meine  ich  dabei  nicht  die  philologische 
Bearbeitung  des  Textes  mit  Hilfe  der  Ubersetzungen.  Hier  haben 
gerade  Theologen  wie  Cornill  und  viele  andere  glänzende 
Leistungen  aufzuweisen.  Aber  die  Erforschung  der  Textge- 
schichte der  einzelnen  Schriften  von  ihrer  Entstehung  odei* 
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Redaktion  an  bis  zur  Zeit  der  Übersetzung  ins  Griechische  und 
weiter  bis  zur  Fixierung  durch  die  Masoreten  ist  noch  nicht 
methodisch  behandelt  worden.  Und  meine  Hinweise  an  beiden 
vorgenannten  Stellen  sind,  wenn  sie  vielleicht  auch  bei  einigen 
Forschern  Beachtung  gefunden  haben  mögen,  was  ich  nicht 
weiter  untersuchen  will,  jedenfalls  von  keiner  Seite  angenommen 
worden. 

Nachdem  ich  nun  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  in 
Vorlesungen  die  unter  dem  Namen  Kleine  Propheten  gesammelten 
Schriften  behandelt  habe  und  dabei  immer  wieder  feststellen 
konnte,  daß  meine  oben  erwähnte  Theorie  für  alle  auf  uns  ge- 
kommenen Stücke  anwendbar  ist,  habe  ich  mich  entschlossen, 
denjenigen  „Autor"  auf  Grund  meiner  Arbeitsmethode  vorzulegen,' 
welcher  von  dem  Sammler  dieser  hebräischen  Quellen  an  den 
Anfang  gestellt  worden  ist. 

Von  irgendwelchen  theologischen  Gesichtspunkten  fühle  ich 
mich  vollkommen  frei.  Soweit  sich  mir  religionsgeschichtliche 
Facta  aufdrängten,  habe  ich  sie  verwandt,  wenn  sie  für  die 
philologische  Arbeit  in  Betracht  kamen.  Die  Ergebnisse  der 
alttestamentlichen  Kritik,  soweit  sie  sich  auf  den  Kleinen  Pro- 
pheten aufbaut,  mußte  ich  unberücksichtigt  lassen,  da  ihre 
Grundlagen  auf  dem  nicht  genügend  von  Glossen  befreiten  Text 
aufgesetzt,  deshalb  für  philologische  Untersuchungen  zu  unsicher 
fundamentiert  sind.  Daher  habe  ich  von  vornherein  auf  eine 
Polemik  verzichtet,  deren  sachlicher  Gewinn  in  schlechtem  Ver- 
hältnis zu  Umfang  und  Mühe  gestanden  hätte. 

Habe  ich  infolgedessen  wenig  Gelegenheit  gehabt^  Autoren 
zu  zitieren,  mit  denen  ich  mich  in  Einzelheiten  berühre,  so  ver- 
zichte ich  von  vornherein  gegenüber  jedem  berechtigten  Prioritäts- 
anspruch. Ebenso  werde  ich  mit  Freude  jede  bessere  Erklärung 
der  von  mir  aufgezeigten  Schwierigkeiten  anerkennen.  Denn  ich 
bin  mir  bewußt,  daß  ich  auf  einem  noch  unbetretenen  Wege, 
dessen  Eigenarten  sich  vielfach  erst  beim  Vorschreiten  er- 
kennen ließen,  mit  leichtem  Gepäck  marschieren  mußte  und 
viele  Irrungen  und  Umwege  nicht  vermieden  habe.  Bestätigt 
sich  aber  die  eingeschlagene  Methode,  so  wird  kommende  Arbeit, 
hoffentlich  von  jungen  Weggenossen  mit  frischem  Mute  unter- 
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nommen,  das  Unkraut  lichten  und  die  Fragestellenden  zum 
Ziele  führen. 

Heute  ist's  ein  Jahr,  daß  mein  Freund  Hugo  Winckler  starb^ 
er,  der  als  Historiker  und  Orientalist  dem  AT  so  unbefangen 
gegenüberstand,  wie  ich  es  zu  sein  erstrebte.  Seinem  Andenken 
sei  dieses  Buch,  von  dem  ich  ihm  nur  weniges  noch  hatte  er- 
zählen können,  geweiht. 

Königsberg  i.  Pr.,  den  19.  April  1914. 


F.  E.  Peiser. 


Einleitung. 

Unter  dem  Namen  „Kleine  Propheten"  sind  im  Alten  Testa- 
ment eine  Reilie  ganz  disparater  Geisteserzeugnisse  vereinigt. 
Die  Vereinigung  und  die  Anordnung  muß  vor  der  Zeit  erfolgt 
sein,  welche  der  Übertragung  der  hebräischen  Schriften  ins  grie- 
chische entspricht.  Dafür  aber,  daß  die  Anordnung  noch  nicht 
ganz  fest  zu  jener  Zeit  gewesen  ist,  daß  also  Umstellungen  noch 
möglich  waren,  spricht  die  Tatsache,  daß  in  der  Septuaginta  (G) 
auf  Hosea  Arnos  und  nicht  Joel  folgt.  Bestätigt  wird  diese  Annahme 
durch  die  Beobachtung,  daß  eine  Glosse,  welche  im  masoretischen 
Text  (MT)  aus  Joel  Kapitel  1  nach  Hosea  Kapitel  13  gekommen 
ist,  in  G  fehlt.  Dagegen  zeigt  eine  zweite  Beobachtung,  daß 
nämlich  eine  andere  aus  Hosea  nach  Joel  gekommene  Glosse 
sowohl  in  MT  wie  in  G  sich  findet,  daß  entweder  dieser  Vorgang 
vor  die  Trennung  der  Überlieferung  zu  setzen  oder  als  spätere 
Verbesserung  Gs  aufzufassen  ist.  Aus  der  ersten  Beobachtung 
ist  der  Schluß  zu  ziehen,  daß  auch  nach  der  Trennung  der 
Textüberlieferung  von  MT  und  G  in  MT  weitere  Zufügung  von 
Glossen  erfolgte.  Für  G  läßt  sich  eine  solche  weitere  Zufügung 
von  Glossen  ebenfalls  belegen,  sieh  z.  B.  S.  52  x,  56  g. 

Andererseits  geht  aber  wie  in  der  zweiten  Beobachtung  G  mit 
MT  konform  in  dem  Punkt,  daß  eine  längere  Beischrift,  die  zu  Obadia 
Vers  3,  4  gehört,  in  das  letzte  Capitel  von  Arnos  Vers  2, 3  gekommen 
ist.  Die  Übernahme  erfolgte  demgemäß  vor  der  Durchführung 
der  Anordnung  von  G,  fällt  also  in  eine  frühere  Zeit.  Nun  wäre 
nötig,  festzustellen,  auf  welche  Kolumnengrößen  und  Zeilenlängen 
die  entsprechenden  Handschriften  zurückgehen;  danach  wären 
dann  MT  ==  G  und  MT  s  G  zu  datieren.  Diesen  Teil  der  Auf- 
gabe aber,  der  als  Voraussetzung  eine  Durchführung  wie  bei 
Hosea  erfordert,  kann  ich  jetzt  ebensowenig  wie  für  Hosea  selbst 
vorlegen  (sieh  S.  83);  die  hier  noch  zu  leistende  Arbeit  verlangt 
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mehr  Zeit,  als  ich  im  vergangenen  Jahre  neben  meinen  sonstigen 
Betätigungen  aufbieten  konnte-,  sie  wird  mich  voraussichtlich  in 
der  Zukunft  noch  lange  in  Anspruch  nehmen. 

Ich  beschränke  mich  deshalb  hier  auf  den  ersten  Teil  der 
Aufgabe,  welche  nach  drei  Richtungen  charakterisiert  werden 
kann:  1.  negativ:  nicht  zu  „emendieren",  wo  etwas  nicht  zu 
stimmen  scheint,  sondern  festzustellen  a)  wie  das  Korrekte  etwa 
lauten  müßte,  b)  worin  die  Abweichung  sich  zeigt; 

2.  positiv:  zu  eruieren,  worauf  das  nichtstimmende hindeutet. 
Die  Ursache  feststellen; 

3.  die  gefundene  Ursache  weist  auf  den  als  früher  voraus- 
zusetzenden Zustand;  dieser  also  muß  hergestellt  werden. 

Es  könnte  nun  wunderlich  erscheinen,  daß  Texte  eine  solch 
verzwickte  Geschichte  gehabt  haben  sollen,  wie  dies  in  Cap.  II 
und  III  dargestellt  ist.  Aber  erstens  geht  aus  dem  Wesen  der 
Literatur  und  ihrer  Bestimmung  schon  hervor,  daß  derartige 
■Geschicke  des  Textes  vermutet  werden  können.  Zweitens  bin 
ich  in  der  Lage,  eine  Analogie  aus  einem  ganz  anderen  vorder- 
asiatischen Literaturbetriebe  vorzulegen,  welche  beweist,  daß 
meine  Vorstellung  von  der  Textgeschichte  jener  Zeiten  und 
Kulturprovinzen  durchaus  nicht  unerhört  ist.  Ich  meine  damit 
die  Keilschriftliteratur  und  will  im  folgenden  zeigen,  daß  meine 
Glossentheorie  sich  auch  bei  der  Behandlung  der  babylonischen 
Epen  als  nützlich  erweisen  wird.  - 

Als  Beispiel  mögen  Stellen  der  Sintflutgeschichte  dienen. 
Ich  drucke  Jensens  Transkription  und  Übersetzung  nebst  den 
Anmerkungen  (bis  auf  eine  unwesentliche)  aus  KB  VI  hier  ab: 

Jensen  KB  VI  S.  238/9 

Zeile  128.   6  ur-ri  u  mu-sa-a-ti 

129.  il-lak  sa-a-ru  a-bu-bu  mi-hu-u  ^^i-sap-pan  mätu 

130.  si-bu-u  ümu(-mu)  i-na  ka-sa-di  'Mt-ta-rak  me- 

hu-u^i  a-bu-bu  kab-la 

131.  sa  im-dah-su  ki-ma  ha-a-a-al-ti 

132.  i-nu-uh  tämtu  us-ha-ri-ir-ma  im-hul-lu  a-bu-bu 
  ik-lui2 

Var. :  [ijl-lak  sa-a-ru  ra-a-du  mi-hu-u  af-bu-buj.  Ra-a-du  =  „Regen- 
sturz". Das  letzte  Zeichen  in  Z.  129  kann  NÜM  sein.  —  Var.:  [it{?)- 
ta(i)]-rik{1)  su-u.  su-u  zu  süiu  =  „Südwind",  Synonym  von  mihü  oder  = 
„er"  (der  Orkan)?  —       Var.  -la. 


—    VIII  — 


128.  Sechs  Tage  und  Nächte 

129.  geht  dahin  der  Wind,  die  Sturmflut,  der  Orkan 

fegt  das  Land  nieder. 

130.  Wie  der  siebente  Tag  herankommt,  wird  der 

Orkan,  die  Sturmflut,  der  Schlachtsturm 
(nieder)geschlagen, 

131.  die  wie  ein(e)  gekämpft  hatten. 

132.  Es  ward  ruhig  das  Meer  und  der  Unheilssturm 

ward  still,  die  Sturmflut  hörte  auf. 
Daß  die  Häufung  und  Wiederholung  der  Ausdrücke  unerträglich 
wirkt,  dürfte  wohl  allgemein  zugegeben  werden.  Wenn  sie 
danach  nicht  als  ursprünglich  angesehen  werden  kann,  erhebt 
sich  die  Frage,  wie  sie  entstanden  ist.  Einen  Fingerzeig  bietet 
die  Variante  in  Anmerkung  11:  ittarik  sü  (abühu  habla).  Die  von 
Jensen  für  su-u  zur  Wahl  gestellten  beiden  Erklärungen  befrie- 
digen nicht.  Erinnern  wir  uns  aber,  daß  die  Babylonier  in  ihren 
Syllabaren  philologische  Gleichungen  durch  sü  ausdrücken,  dann 
sehen  wir  eine  Möglichkeit  sü  abühu  als  eine  Glosse  auf  Grund  einer 
Syllabarstelle  aufzufassen.  Der  Glossator  hatte  also  wohl  ein 
Syllabar  vor  sich,  in  welchem  termini  der  Sintflut  zusammen- 
gestellt waren,  etwa  in  der  Form  mthü     abühu  oder  ähnlich,  und 

sü  abühu 

brachte  seine  Weisheit  erst  mal  zwischen  den  Zeilen  an,  von 
wo  sie  dann  bei  einer  Abschrift  in  den  Text  gezogen  wurde. 
Liegt  eine  solche  Entwickelung  hier  vor  —  und  die  Zufügung 
von  rädu  in  der  Variante  10  bestärkt  unsere  Annahme  —  dann 
darf  als  ursprünglicher  Text  vermutet  werden: 

128.  6  urri  u  müsäti 

129.  illah  säru  isapan  mäta        (rädu)  abubu  mehü^ 

130.  sibu  ümu  ina  hasadi  ittaraJc  mehü     (sn)  abubu^  kabla<i 

131.  §a  imdahsü  hima  hajalti  habla iJclü^ 

132.  inüh  tämta  usharirma  imhullu  abubu  ^  iklü^ 

128.  6  Tage  und  Nächte 

129.  geht  dahin  der  Wind,  fegt  über  das  Land. 

130.  Als  der  siebente  Tag  kam,  hörte  auf  der  Orkan. 


»  alle  drei  Wörter  wohl  Griosseu  zu  säru.  b  |ü  +  abubu  Glosse 

zu  mehü.  in  131  ausgelassen,  am  Rande  nachgetragen.  ^  wie  c. 

«  Glosse  zu  imhullu. 


-    IX  — 


181.   Die  gekämpft  wie  ein  Heer,  stellten  ein  die  Schlacht. 

132.  Ruhig  ward  das  Meer,  indem  der  Sturm  sich  legte. 
So  hei-gestellt  sind  129 — 132  reguläre  Vierhebei'.  Von  147  an 
treten  aber  Dreiheber  auf,  die  bis  153  inklusive  reichen.  Die 
zwischen  132  und  147  stehenden  Verse  dürften  daher  entweder 
Vierheber  oder  Dreiheber  sein.  Sehen  wir  uns  unter  dieser 
Voraussetzung  141,  142  an.    Sie  lauten  bei  Jensen: 

141.  a-na  (sadü)  Ni-sir  \-ti-micV^  (isu)  ilippu 

142.  sadü(-u)  (sadü)  Ni-sir  (isu)  ilippu  is-bat-ma  a-na  na- 

a-si  ul  id-din 

Hier  mache  ich  darauf  aufmerksam,  daß  is-bat  ebensogut  iz-ziz 
gelesen  werden  kann.  Danach  schließe  ich,  daß  elippti  issis 
ursprünglich  Glosse  zu  itiziz  elippu  war,  ebenso  das  zweite  (sachl) 
Nisir  zu  sadü.    Daun  erhalten  wir  die  zwei  Dreiheber: 

141.  ana  Nisir  iteziz  elippu 

142    sadü  ana  nasi  ul  iddin 

141.  Am  Nisir  stand  still  das  SchifP, 

142.  der  Berg  ließ  es  nicht  mehr  weitertragen. 

Daß  die  Sintflutgeschichte  auf  Parallelfassuugen  zurückgeht,  die 
in  Dreihebern  resp.  in  Vierhebern  geschrieben  waren,  zeigen 
Fälle  wie  die  Verse  160,  161,  wo  zuerst  der  Dreiheber  iläni 
isinü  irisa  und  dann  der  Vierheber  ilani  isinü  irisa  täba  steht. 
Hier  liegt  deutlich  eine  Naht  vor. 


An  und  für  sich  möglich  auch  -/^7,  -ziz,  auch  hi. 


I. 

Text  und  Übersetzung 

(Analyse  und  Synthese) 


Auf  den  linken  Seiten  steht  MT,  un- 
vokalisiert  und  ohne  Akzente,  nach  der 
Kitteischen  Ausgabe;  doch  konnte  die 
Zeilenabtrennung  derselben  nicht  über- 
nommen werden. 

Auf  den  rechten  Seiten  der  rekon- 
struierte Text  nebat  den  ausgesonderten 
Glossen  und  die  Ubersetzung. 

Die  Glossen  und  Textänderungen 
sind  mit  lateinischen  Buchstaben  be- 
zeichnet, denen  die  dazu  gehörigen  An- 
merkungen entsprechen. 

Anmerkungen  zur  Ubersetzung  sind 
durch  arabische  Zahlen,  andere  Anmer- 
kungen und  Verweise  durch  *  und  f 
bezeichnet. 

Wo  Verse  als  fortlaufend  gezählt 
sind,  wurden  griechische  Buchstaben 
verwandt. 

Den  als  ursprünglich  angesehenen 
Text  veranschaulicht  (auf  den  rechten 
Seiten)  die  größte  hebräische  Type;  die 
mittlere  ist  für  Zufügungen  und  größere 
Zitate  angewendet,  die  kleinste  für  Bei- 
schriften und  Glossen. 


Peiser:  Hosea. 
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Gap.  I  rtrin  hi^  n^n  -ity«  ni.T  nnn  i 

IHK  onv  .Tir  '•»'•n  n>^n  p 
"'ö^m  n^nn^  ^:dSö  n^pin^ 

rtrmn  m.T  ^n"r  nSnn  ^ 
□■«siDT  •'iS-'i  D^3i3T  r\m  -jS 

p  iS  n'^m  'nnm 
lötr  «*ip  rSfc^  mn*»  nöx'«! 

ntrp  n«  ^n^iatri  j^inn  Dvn  mm  & 


a  Die  Umstellungen  der  Überschrift  sprechen  für  sich  selbst.  Hin- 
weise auf  ihre  Notwendigkeit  sind  noch  im  masoretischen  Text  erhalten, 
nämlich  das  Pasek  und  der  in  vielen  MSS  sich  findende  Zwischenraum  hinter 
den  ersten  vier  Wörtern  von  Vers  2.  b  verlesen  im  MT  zu  im.  c  Zusatz, 
nachdem  spätere  Überarbeitungen  die  Randzusätze,  welche  sich  auf  Juda  be- 
zogen, in  den  Text  gezogen  hatten.  Richtig  ist,  daß  das  erste  Orakel  noch 
in  die  letzte  Zeit  Jerobeams  gesetzt  werden  kann,  die  beiden  anderen  auf 
spätere  Zeit  gehen,  sieh  unten.  ^  entstanden  aus  Glossen  zu  Gap.  II  7. 
e  Gl.  zu  Gap.  III  2;  sieh  *  auf  S.  10.  f  Gl.  zu  Gap.  III  1;  sieh  **  auf 

S.  10.  s  Zusatz,  um  einen  Übergang  zu  schaffen;  könnte  als  Betätigung 
eines  Redaktors  aufgefaßt  werden.  ^  erklärende  Glosse  zu  *':«j;it»  »öt. 

i  Gl.  zu  Gap.  II  13.  k  erkl.  Gl,  zu  hn-^w^  mp  r\n.  ^  Zusatz  wie  g.  ™  erkl. 
Gl.  zum  zweiten  Halbvers,  von  einem  Abschreiber  mit  Gl.  k  vereinigt. 

*  Zu  1  und  m  wurde  als  Gl.  an  den  Rand  geschrieben  '?KpT»  m»  »s; 
diese  Gl.  später  zu  Gap.  II  2  gezogen,  als  dieser  Vers,  der  ursprünglich  aus 
Beischriften  zu  Gap.  II  17,  und  Gap.  IH  5,  sieh  r  und  s  auf  S.  4,  entstand, 
an  seine  jetzige  Stelle  kam. 

^  Der  Name  wird  Anspielung  auf  die  Gimirri  =  Kimmerier  sein,  sieh 
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3>;i5inn  i^wb  n^nn» 

I  min»  »sSd  n»pm»  thn  oni»  n»Tv  »ao  |c 


Das  Wort  Jahve's  zu  Höhe  ben  Bö'eri.  [Und  zwar  war  der 
Anfang  seiner  Worte  durch  Höse'  in  den  Tagen  des  JäröVäm  ben 
Jö'äs  (in  den  Tagen  des'Uzzijä,  Jötäm,  'Ä^äz,  Jehizkijä,  der  Könige  Judas)]. 

Und  es  sprach  Jahve  zu  Hosea: 

„Geh,  nimm  dir  ein  Weib!*' 

Da  ging  er  und  nahm  die  Gmr^, 

Und  sie  ward  schwanger  und  gebar  einen  Sohn  von  ihm. 


Da  sprach  Jahve  zu  ihm: 
„nenne  seinen  Namen  Jizre'^el" : 
ich  räche  das  Blut  Jizre'  'eis 
Und  zerbreche  den  Köcher  Israels. 


unten.  Aus  den  beiden  Glossen  e  und  f,  welche  also  zwischen  den  Ko- 
lumnen standen  und  zur  zweiten  Kolumne  gehörten,  dann  aber  fälschlich 
von  einem  Abschreiber  in  die  erste  hineingezogen  wurden,  entstand  a^h^i  na; 
der  zweite  Name  von  den  Masoreten  nach  dem  Muster  von  Q'^^?^  vokalisiert. 

1* 
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Cap.  I  ib       nn  ihn)  nr  nnm  6 

dh'?  xtr«  i^tTD  bir\^^ 

n^inm  ntTDn  Dr^tn>5  «bi 
p  "rSm  nnm  nt^ni     n^^  Söjm  s 

Cap.  II  Q^-j  i^iHD  bxntr^  ''iS  -lÖDÖ  .Tm  1 

DnS  nüj^"«       Dipö:2  .Tm 

Tl  Dnb  nöJ^''  DDX  i6 

nn«  tr>^"i  dhS  lötri  nn^ 
n^3i3J  nom  ntr^i< 


»1  und  »2  Zusätze  eines  pedantischen  Lesers.  b  Zusatz  wie  g  auf  S.  2. 

c  Zusatz  wie  g  auf  S.  2.  ^  erklärende  Dublette  zu  omN.  ^  Zusatz  eines  judä- 
ischen  Lesers;  ob  die  Lesung  G(b^)A,  welche  »ja  voraussetzen  lassen  würde, 
als  tendenziöse  Änderung  aufzufassen  ist,  wäre  zu  untersuchen.  ^  Gl. 

zu  Dy'>m)n.  s  späterer  Zusatz,  als  s,  u  und  v  in  den  Text  aufgenommen 

wurden.  b  Gl.  zu  Cap.  II  20,  sieh  9.  i  Zusatz  zu  h.  ^  und  1 

Zusätze  wie  g  auf  Seite  2.  m  wohl  einzufügen,  da  hier  ein  Vers- 

fuß fehlen  würde,  und  zwar  wird  eins  der  dort  überflüssigen  Dy  a^,  2 
hierher'"  gehören.  n  nachdtm  tsöB'Dn  abgefallen  war,  sieh  0,  wurde 

vorgeschiieben  und  dd'':  n»nN  als  Verschreibung  für  oynhti  aufgefaßt;  so 
G-  42,  44  Origen  Aug.  o  das  Wort  war  undeutlich  geworden,  wurde 

an  den  Rand  geschrieben  und  kam  beim  Abschreiben  in  die  folgende  Ko- 
lumne zu  Cap.  II  21,  sieh  e  auf  S.  10.  p  erklärende  Beischrift  zu  Cap. 
II  25  Anfang.  Q  erkl.  Beischr.  zu  Cap.  II  25  Schluß.  r  Beischrift 
zu  Cap.f'in  5.  s  Beischrift  zu  Cap.  II  17.  t  Beischrift  zu  Cap.  I 
5,  sieh  *  auf  S.  2,           «  aus  erklärender  Beischrift  zu  Cap.  II  25  Mitte 


)h  nnx^i  b     rin  ihn) 

anh      Hm:  d  Sj^ltT"'  n^D  Di^  Dmi< 


DniN  mm»  n»2  dni  e 


C  »3  c  a, 

D»nyKri.ni  f 


mirr  »Jn  iitapai  r 
IHN  {TNT  on'? 
'jNyiT»  DI»  Snji  »3  t 


Und  sie  ward  schwanger  und  gebar  eine  Tochter; 
„nenne  ihren  Namen  Lö  rühämä": 

Nicht  mehr  werde  ich  mich  erbarmen  des  Hauses  Israel 
Und  nicht  retten  sie  in  der  Schlacht. 

Und  sie  entwöhnte  die  Lö  rühämä 

Und  ward  schwanger  und  gebar  einen  Sohn. 

„Nenne  seinen  Namen  Lö  'ammi": 

Ihr  seid  nicht  mehr  mein  Volk. 

Nicht  bin  ich  euch  verantwortlich^; 
Verklaget  eure  Mutter,  verklaget! 
Denn  sie  ist  nicht  mein  Weib, 
Und  ich  bin  nicht  ihr  Mann  2. 


mit  Änderung,  beeinflußt  durch  die  ßeischrift  r.  ^  fälschlich  aus  der 

folgenden  Kolumne  hierher  gezogen,  sieh  u  auf  S.  9. 

^  Im  Sinne  des  assyrischen  dinu;  vgl.  die  Phrasen  ina  dinisu  idabub, 
sowie  dini  dabäbu  lä  isü.  Wörtlich  also:  Ich  bin  nicht  in  dem  Prozeß, 
(welcher)  von  euch  (angestrengt  ist)  =  ihr  habt  also  keinen  Rechtsanspruch 
gegen  mich.    Vgl.  auch  Cap.  VI.  ^  Termini  der  Scheidung  bei  den 

Babyloniern. 
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nnit^D  n^n^^i  mSin  nvD 

"•nnxö  nnK  hdSj^  n^f^i<  o 

DDK  :i''trn      n^^ra^t^  nj^'nanm  9 
ns^^^  n^!:2^^i  ^«liüsn  j^bi  on^pm 

Titrai  ""^i^ii  TiSicm  nriM  trn^m 
nnnr  moD'? 


a  Zusatz  wie  g  auf  S.  2.  später  geändert,  nachdem  der  Zu- 

sammenhang gesprengt  war.  c  ßeischrift  zu  Cap.  II  12.  d  und  » 

Erklärende  Glossen  zu  c.        ^  späterer  Zusatz.  8  wie  a.  später 

geändert,  wie  b.         i  Glosse  zu  nsniin.  ^  wie  n.       i  Zusätze  zu  ja; 

vgl.  die  Stipulationen  der  babylonischen  Eheverträge;  vielleicht  auch  mit- 
veranlaßt durch  ein  von  Cap.  III  her  übergenommenes  to^c;  sieh  w  auf  S.  10. 
™  erkl.  Gl.  zu  n.  »  aus  der  folgenden  Kolumne  zugleich  mit  der  davor- 

gefügten  Gl.  m  fälschlich  hierher  gezogen,  sieh  a.  <>  und  p  Beischriften, 
q  aus  der  folgenden  Kolumne  zugleich  mit  der  darangefügten  Gl.  r  fälschlich 
hierher  gezogen,  sieh  (j.  r  erkl.  Gl.  zu  a.  ^  wie  a.  *  aus 

der  folgenden  Kolumne  fälschlich  hierher  gezogen,  sieh  t.  ^  Glosse. 

V  wie  a.  einzufügen  nach  dem  Sinne;  es  fehlt  ein  Versfuß;  aber  sieh 
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mhn  DVD  n»nj5im 

n»n>2ni  e 
Dm«     n»jn  nsi  f 

DDN  i 
nDl£  »»»DI  1 

1311  DN  itrr  »jjn  idS  m 
n^nn^nj      »nmji  n  nn^on 
nnj  o    N5£Dn  n'?  p 
tibi  non«D      nam  q 

mßNI  s   «5£Dn  N^l  DnK;j331  r 

hu  nawNi  ns'jN  t 
iK^nn  u    nnvü  tn    31ü  »3 
>3  nyi»  n'?  N»m  V 

♦ipn»ni  aa  inyn  »jjtz 
♦nE7öi  ncx  »nSsm  cc  nj;iD3  bb 

,T3n«n  »J^yS  gg       nn'jsj  ff 


^  »3  » 

nrljT    -1  ^ 

nb 

nb 

.  nnnr 


^nnpb^ 


Hurensöhne  seid  ihr. 

Schmachvoll  hat  gehurt  eure  Gebärerin: 

„Ich  will  gehen  hinter  meinen  Liebhabern  her, 

Die  mir  Speis  und  Trank  geben." 

Gerade  ich  hatte  ihr  gegeben 

Korn  und  Most  und  Öl, 

Silber,  das  ich  ihr  vermehrte, 

Und  Gold,  das  zum  Baal  man  machte. 

Deshalb  werde  ich  mich  von  ihr  abwendeu, 
Indem  ich  zurücknehme  meine  Gaben, 
Und  werde  aufdecken  ihre  Blöße, 
Ohne  daß  jemand  sie  retten  kann  vor  mir. 

zu  X.  X  z^ei  Verse,  welche  ursprünglich  Zweiheber  sein  könnten.  Es 

dürfte  aber  wie  bei  w,  je  ein  Versfuß  zu  ergänzen  sein.  y  zu  erschließen 

als  das  den  umfassenderen  Begriff  wiedergebende  Wort;  erhaltener  Rest  wohl 
in  dem  run«  in  c  auf  S.  9.  z  und  a»  Gl.  zu  »nuno.  bb  Gl.  zu  inyn  in  Gl.  z. 
cc  Beischrift  mit  Hinblick  auf  den  Zusatz  l  zu  Vers  Zusatz  zur 

Beischrift  cc  mit  Benutzung  des  in  Vers  n  verdrängten  nnnv.  ««  spätere 
Auffüllung.  ff  Gl.  zu  nnny,  das  von  ihr  verdrängt  worden  ist,  sieh  zu  dd. 
gg  späterer  Zusatz. 

*  Hierzu  eine  späte  Beischrift  in  Cap.  V  7,  sieh  g  auf  S.  20. 


■»nn^ü  -»b  uni       ''h  höh  ninx 

nrr'bm  n^n  nrm  DnS  n-'tDpn 
m.T  DKJ  nnrDtrr  ••n^^^  n^^ni<t2  '•"in«  ^'^m 

nnS     Tinnen  'nn'rön 

mpn  nnaS  niDr  pör  n^i 

D"»")!:»  pi^ö  nmbr  dvdi 
mn''  D>^3  «inn  dvd  ,Tm 

j<inn  Dvn  nnn  onS  '«nnDi  20 


a  Glossen  zu  nipwa .  b  Zusatz,  vielleicht  mit  veranlaßt  durch  z  auf  S.  7. 
«  erklärende  Beischrift  zu  o.  *  Beischrift  zu  p;  das  Pius  des  griechischen 
Textes  zeigt  die  Art  des  allmählichen  Anwachsens;  sieh  auch  zu  Yers  20! 
«  späterer  Zusatz.  f  wie  x  auf  S.  6.  e  Zusatz  wie  g  auf  S.  2. 

^  Gl.  zu  i  Beischrift  zu  o.        ^  Gl.  zu  i.         i  wohl  entstanden 

aus  nüwüh  n^ons  »nnJi  und  dies  Gl.  zu  p.  unverständliche  Glosse.  »  Gl. 
zu  X,-  **  erklärende  Beischrift  zu  n.  p  Gl.  zu  y^.  Q  Zusatz  wie  g 
auf  S.  2.  r  Gl.  zu  y^;  es  wäre  [noch  zu  erwägen,  ob  nicht  der  zweite 

Teil,  also  ♦'?V2  t)V  »"j  »«ipn  tih)  ein  späterer  Zusatz  ist,  der  an  den  ersten  Teil, 
also  »Kipn,  angefügt  wurde,  als  vergessen  worden  war,  warum  dies  bei- 
geschrieben worden  ist.  Die  Verwendung  des  Gegensatzes  wie  »tr»»«  und  *^Tl^ 
wäre  an  dieser  Stelle  also  erst  sekundär.  »  Gl.  zu  u.  *  gehört  zur 

Beischrift  d  zu  p;  der  griechische  Text  hat  das  Stück  noch  an  der  richtigen 
Stelle;  der  masoretische  hat  es  in  die  andere  Kolumne  geschoben  und  dann 
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nn^v)  **  rmn  njn  a 
n7yiD  bi  b 
nnn  ninn  mox  ns'N  c 

[G  +  y-di  ra  -£T£iva  to'j  o'jpavou 
xai  TO  Ep-ETot  nrjc  -p;?] 

D^'^yan  »D»  n«  n»Sj?  »mpai  e 
nin»  DHi  nnatr  «nNi 

JIWKin  h 

n»nBD  »2:«  nn  jaS  i 

naS  ^j?  »mani  k 
DVü  .-r»p-i3  n«  nt»  ♦nn:i  i 
mpn  nns^  nay  pnj?  riNi  m 

Dnxo  pKD  r\n^hy  di»31  o 
Kinn  ann  n^m  p 
«•71       »«"ipn  r     nin»  onj  q 

niD»     »nn^oni  s 
Dora  nar  k^i  n»sD  D»^j?2n 
nnam  «iij;  dj?i  n-rrn  n»n  ny  t 
***  nDiNn  Brnn 
|»*iKn  ;d  V       non^Di  u 


Werde  verstummen  lassen  all  ihren  Festjubel, 
Und  vernichten  ihren  Weinstock  und  Ölbaum. 
Und  sie  lief  ihren  Liebhabern  nach. 
Aber  ich  versperrte  ihre  Pfade. 

„Wohlan,  ich  will  zu  meinem  Mann  zurückkehren; 
Denn  besser  gings  mir  damals  als  nun!** 
Und  sie  entfernt  ihre  Hurerei  von  ihrem  Antlitz 
Und  ihre  Schande  von  ihren  Brüsten. 

Und  ich  schließe  mit  ihr  einen  Bund 
Und  zerbreche  Bogen  und  Schwert. 


DJ  eingefügt,  um  es  mit  »m:  verbinden  zu  können.  Daher  auch  augenschein- 
lich das  merkwürdige  anh  entstanden  aus  dem  vorauszusetzenden  nh,  sieh  den 
gereinigten  Text  9.  °  Gl.  zu  ^.  ^  Gr],  zu  0.  ^  gehört  wohl  zu 
dem  Zusatz  am  Schluß  von  Cap.  III,  sieh  ***  auf  S.  12. 

*  Hierzu  Gl.  in  Cap.  I  4,  sieh  i  auf  S.  2.  **  hierzu  Gl.  in  Cap. 

V  7,  sieh  k  auf  S.  21.  ***  hierzu  Gl.  in  Cap.  IV  3,  sieh  0  auf  S.  12. 
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Gap.  II  jntrnxi  nh^vh    -[^ntm^^i  21 

mn^      mr^^  >5inn  dvd  ■  .Tm  23 

'^xr'nr  nj<  i^r  Dm  ^riTn  nxi 
^nj^nm  p^s    .Tnr^in  20 

i^im  nns  ^öj? 


cap.  III  ntrx  nn«     mr  ""b^^  mn*'  nüi^^i  1 

D^n':5x  bi<  D^iD  Dm  riK 
□■»n^r  'tr-'tri^  ^dh^^i  Dnn« 

nom  r|DD       ntr?::nn    nnDxi  2 
Dnj7tr  ^nSi  Dnrtr 


a  verdrängt  durch  das  fälschlich  vorangestellte  pN.  ^  erkl.  Gl. 

zu  cj;.  c  Dublette  zu  b.  ^  gibt  das  richtige,  das  in  Vers  25  durch 

die   Glosse   q   verdrängt    ist.  e   fälschlich   hierhergezogene  Glosse 

aus  i.  f  Zusätze  zu  d,  nachdem  es  falsch  bezogen  war.  e  Dublette 
wie  c,  vereinigt  mit  einem  Zusatz  zu  d.  ^  Zusatz,  vielleicht  entstanden 

aus  der  (bei  Kittel)  belegten  Variante  njjnm;  eigenartig  ist,  daß  gerade  an 
diese  Variante  sich  das  im  Text  dann  mangelnde,  aber  notwendige,  »3 
angeschlossen  findet.  Die  Variante  selbst  wie  f  aufzufassen.  i  =  Gl.  p  auf 
S.  8  zu  Das  Pasek  weist  noch  auf  den  Glossencharakter  hin.  ^  Redakt. 
Zusatz.  1  Versuch,  den  verdorbenen  Text  zu  verbessern  mit  Beziehung 

auf  c«ö»n,  das  wohl  aus  Gl.  t  auf  S.  8  hierhergezogen  ist.  ™  Nachtrag  des 
richtigen,  das  durch  d,  sieh  oben,  verdrängt  ist.  n  Glossen,  die  zu  p 

gehören.  o  =  e.        p  Gl.  eines  Lesers  zu  ^.        q  Glosse,  wohl  aus 

1  stammend;  sieh  zu  a.  r  Glosse.  «  wie  g  auf  S.  2.  *  kom- 

mentierende Glosse  —  so  wie  Jahve  die  Israeliten  liebt,  während  sie  sich 
zu  anderen  Göttern  neigen,  ^  Gl.  zu  dem  Schluß  der  Glosse  t;  )  aus 

dem  Glosaenstrich  entstanden.  v  die  Zahl  wird  spätere  Zufügung  sein, 

ebenso  wie  lon  und  in*?.  w  verdrängt  durch  die  Zufügung  lon;  war  aber 

am  Kand  beigeschrieben  und  kam  in  die  vorhergehende  Kolumne  nach  II  7, 
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p^X3  d  -|»nt:?iNi  c 
D»Dm3i  lonai  f       üStPDni  e 

Hin»  na  nifv)  h 
nin»  dn:  k     sinn  dio  n»ni  i 
uj?'  oni  1 

pNI  in 

trn'nn  riNi  pin  n«  n 
uy»  nni  o        init'n  nxi 

nn«  r  pNa  q 


n!::nn 


Hirn 


>^inn  DVD  X 


n»ajy  »Kr^tp«  »nn^i  u  onn«  o^n'?«      D»ja  pni 


An  diesem  Tage  werde  ich  entsprechen  dem  Himmel, 
Und  sie  wird  entsprechen  der  Erde. 

Und  ich  besame  sie  mir  legitim, 
Und  erbarme  mich  der  Verstoßenen, 
Und  sage  zu  Lö  'ammi  mein  Volk, 
Und  er  wird  sagen:  mein  Gott. 


Wohlan,  liebe  eine  Frau, 

Die  da  einen  Buhlen  liebt  und  ehebrecherisch  ist. 


Und  ich  kaufte  sie  mir  für  Geld, 
Wolle,  Gerste  und  Wein. 


sieh  I  auf  S.  6.  »  nach  G,  wo  veßsX  oivou  eine  Variante  1"  h^i  gewähr- 

leistet, y  sieh  zu  v.  ^  sieh  zu  v. 

*  Dazu  Gl.  D»^n7;  sieh  f  auf  S.  2.  **  dazu,  resp.  zu  der  voraus- 

zusetzenden Gl.  *73J,  die  Gl.  na;  sieh  e  auf  S.  2. 


cap.  III  ^-5  la^ri  D-^nn  D-'ö^  ,tS«  nöxi  3 

b«"itr^  ^in  ntr"«  D^n^i  d^üs''  "»d  ^ 
nn^ö  pKi  nai  i-ij^i  "itr  j^^^i  ^hf2  j^« 


^1X51  Pi^^i  ni:"n  trnsi  nbx  2 

b'^öi^i  p)><n  bn^5n  p  ^ 
slirm  n^trn  n^nn  n::  ntr^ 
^öD^^^  D^n     0:11  D'-Dtrn 


a  wie  g  auf  S.  2.  b  wohl  Zusatz.  c  Grl.  zu  dem  zweiten  Halbvers, 
d  Gl.  zu  Cap.  IV  6  Schluß;  sieh  *  auf  S.  15.  e  Gl.  zu  Cap.  IV  4  Anfang  (also 
"y*?  zu  lesen);  sieh  b  und  fff  auf  S.  15.  f  prosaisches  Stück  aus  einer  Er- 
zählung, welche  den  Verlust  des  Kultbildes,  resp.  der  Lade,  behandelte,  als 
Deutung  hier  eingefügt;  vgl.  auch  Cap.  X  3.  s  nn  als  spätere  Verderbnis 
wohl  zu  streichen,  b  von  einem  Abschreiber  fälschlich  in  die  folgende  Kolumne 
nach  Cap.  V  15  gezogen;  sieh  m  auf  S.  22.  i  fälschlich  als     ist  und 

'^h  aufgefaßt  und  zu  nin»  im  und  nin»^  aufgelöst.  k  Qi.  zu  Vers  3,  sieh  ^. 

1  Gl.  zu  ß,  wohl  zugleich  mit  Hinblick  y).  >"  Gl.  zu  ß.  ^  gehört  zu 

Vers  19  (sieh  fji),  wo  es  von  einer  anderen  Glosse  verdrängt  ist,  hat  selbst 
verdrängt,  das  aber  nachgetragen  und  weiter  vorn  hineingezogen  worden 
ist.  0  Gl.  zu  Cap.  II  20;  sieh  t  auf  S.  8. 

*  Dazu  Gl.  in  Cap.  V  15;  sieh  o  auf  S.  23.  **  dazu  Gl.  in  Cap. 

V  15,  sieh  p  auf  S.  23.  ***  hierzu  als  weiterführender  Zusatz  heranzu- 

ziehen, sieh  w  auf  S.  9:  ntaa^  c»ni3Br.ni.  -j-  hierzu  Gl.  in  Cap.  X  4. 


—    13  — 


»:«djU          '^^^  ö'^"^         Ö'^'         "^»«^  * 

T'ywe       tr''«^  •'^"^n       kSi  .»jm«^c 

^5^'-iü5'i  «^33  ü-^nn  d'^^o*»  "^r)  ' 

rrnitJo  v^^i  f^^^  "i^  V'^i  l'?'^ 


»^jj;»  k 

Ton       nON  J»N  »3  1 

t)ivm  nn^n  n»nn  o 
D»n  »ji  DJ1  ü^üwn 


Viele  Tage  wirst  du  sitzen, 
Ohne  einem  Mann  zu  sein. 

Denn  viele  Tage  werden  die  Israeliten  sitzen, 
ohne  daß  ein  König  da  ist,  noch  Fürst, 
noch  Opfer,  noch  Ma§§ebe,  noch  Ephod  und 
Teraphim.    Danach  werden  sich  die  Israeliten 
umwenden  und  Jahveh,  ihren  Gott  suchen, 
während  David  ihr  König  ist,  und  zu  Jahveh 
fliehen  und  zu  seiner  Güte.    Dann  werde  ich  mich 
zu  meinem  Ort  zurückwendend 


Höret  meine  Worte,  Kinder  Israels! 
Denn  Rechtsstreit  habe  ich  mit  dem  Lande: 
Fluchen,  Lügen  und  Morden, 
Indem  Blutrache  sich  ausbreitet. 


*  Hierzu  wird  noch  gehören:  und  lasse  sie  sicher  ruhen,  sieh 
auf  S.  12. 
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HDtr«        nmn  nstrm 
n-'öi^  p^pn  DniM  '•b  li^ton  p  onn^  ? 

rbr  Tinpöi  jnDD  ors  .Tm  ^ 

nn  o  iS  "i*-:!^  )hpt2)  b^tr^  isrrn  ^ör  12 
d.th':?«  nnnö  lon  nrnn  d-'Diot 


»  Stichwortglosse  zu  dem  folgenden  Satz,  anzeigend,  daß  dieser  hinter 
IDKOH  zu  setzen  ist,  also  als  aufzufassen.  b  Gl.  zu  y).  c  Gl.  zu  lop  in 
Gl.  f.  d  Gehört  wahrscheinlich  zu  Cap.  VIII 12,  sieh  aa  auf  S.  34.  «  Gl. 
wohl  zu  Gl.  q  gehörig.  f  Gl.  zu  Cap.  V  5.  s  wohl  aus  einer  Gl.  zu  idkok 
enstanden,  also  als  yo»  aufzufassen.  ^  Gl.  zu  r;.  i  Gl.  zu  r\.  ^  Gl., 
aber  unsicher,  wohin  gehörig.  Sieh  zu  1.  Vielleicht  aus  einer  Beischrift 
zur  Notiz  q  entstanden.  i  aus  ♦'j  -j"  1^  +  ^  —      mit  eingeschobenem  wtan, 

das  irgendwie  zu  nNun  in  8  gehören  dürfte.  m  Gl.  zur  Gl.  s.  n  Gl.  zu  Cap.  V  5. 
o  wohl  zu  c  +  ö  gefügt,  um  einen  Sinn  hervorzubringen ;  war  am  Rande  ein 
IKBT»  vorhanden,  (sieh  dazu  *  auf  S.  17)  so  kann  vielleicht  ii«;^!  vermutet  werden, 
vgl.  Jes.  17,12,  das  dann  im  Sinne  von  Jes.  6,11  (nöm  riNirn  nöiKni)  zu  Cap.  V  9 
(n\nn  notr?)  beigeschrieben  wäre.  p  Gl.  zu  t>  in  Vers  9.  q  Randnotiz,  welche 
die  Auffassung  eines  Lesers  wiedergibt;  sie  erklärt  die  Anfügung  von  Cap.  V. 
r  1*7  wohl  spätere  Verkürzung;  das  ursprüngliche  in  Gl.  p  nachgetragen. 
•  Beischrift  zu  Vers  14,  sieh  i  auf  S.  17.  »  Beischrift  zu  Cap.  V  4.  «  Gl. 
zu  ^'70«.  V  Gl.  zu  )'>hbyKi  in  e.  Gl.  zu  i^an  in  e.  »  so  nach 

Gl.  k  auf  S.  13.  y  Beischrift  zu  Cap.  V  4;  wohl  aus  einem  andern 

Gedicht  zitiert,  daß  auch  aus  Dreihebern  bestand.  z  siehe  Anm.  a  und  g 
auf  S.  14;  ind«d«  aus  1d«ön  entstanden.  siehe  Anm.  a  auf  S.  14. 
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Du  vergißt  das  Gesetz  deines  Gottes,  — 
So  werde  auch  ich  deine  Söhne  vergessen. 

Wegen  der  Menge  der  Sünden  meines  Volkes 
Werde  ich  seine  Ehre  mit  Schande  vertauschen. 
Heimsuchen  werde  ich  an  ihm  seine  Handlungsweisen, 
Und  seine  Taten  auf  es  selbst  zurückwenden. 

Darum  verschmachtet  das  Land, 

Indem  alle  seine  Bewohner  fortgerafFt  werden. 

Ich  vernichte  mein  Volk  ohne  Wissen; 

Wenn  ich  dich  verwerfe,  soll  niemand  protestieren. 

*  Hierzu  Gl.,  sieh  d  auf  S.  12.  **  mit  G  ddi»  zu  lesen?  Oder 

hat  G  die  Änderung  vorgenommen,  nachdem  n'?»'?  irgendwie  als  Zuwachs  in 
den  Text  gekommen  war?  hierzu  Gl.,  siehe  v  auf  S.  17.        ****  wohl 

=  assyr.  maqlü  „Verbrennung"  im  Sinne  der  Serie  maklü,  also  Beschwörung, 
Zauberei. 

t  könnte  als  kina  aufgefaßt  werden;  dann  aus  dem  Text,  zu  dem 
— K  gehören,  hier  beigeschrieben.  tt  hierzu  Gl.,  sieh  i  auf  S.  17. 

ttt  hierzu  Gl.,  sieh  b  auf  S.  14.  Und  dazu  wohl  auch  T*?«  aus  Cap.  III  3 
zu  ziehen,  sieh  e  auf  S.  12. 
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a  9— >t  im  l^ina-Metrum,  dazu  noch  [i,  und  eventuell  die  Gl.  w  (sieh  f )  auf 
S,  14  (15)  als  Bruchstücke  eines  einheitlichen  Gedichtes  aus  judäischen  Kreisen. 
Die  Reihenfolge  von  ö- — x  in  MT  gerade  umgekehrt,  also  vielleicht  am  unteren 
Rand  von  unten  nach  oben  geschrieben.  b  Beischrift  zu     vielleicht  zu 

einem  Parallel-Gedichte  gehörig,  da  auch  kina.  c  Gl.  zu  b.  ^  Gl.  zu  p"?«  in  c. 
e  Zusatz  zu  d.  f  Zusatz  eines  Redaktors.  s  ah  zu  streichen,  als  spä- 

terer Einschub,  nachdem  die  Gl.  in  den  Text  gezogen  waren.  ^  Gl. 

zu  jt.  i  Gl.  zu  Tf),  sieh  ff  auf  S.  15.  ^  Gl.,  unsicher,  wozu.  i  wohl 
von  der  vorauszusetzenden  Gl.  Jl«  verdrängt,  die  Gl.  selbst  auch  in  die  fol- 
gende Kolumne  gezogen,  sieh  1  auf  S.  20.  ™  so  nach  der  Parallele 
Arnos  8,14  und  mit  Hinblick  auf  II.  Kge.  17,30  wohl  einzusetzen  und  anzu- 
nehmen, daß  später  der  Name  der  fremden  Gottheit  durch  den  weniger  ver- 
fänglichen Schwur  verdrängt  ist.  »  Gl.  zu  mö5.  o  Zusatz  eines  Re- 
daktors.         P  =  dem  Fluß  Habor,  sieh  zu  w.          Q  Ich  vermute  einen 

Sinn,  wie:  bis  zu  den  Ufern  des  Euphrat,  also  ms  ij;,  sieh  zu  w;  wie 

die  Änderung  entstanden  ist,  habe  ich  bislang  noch  nicht  finden  können, 
r  wohl  aus  'jnn  als  Glosse  zu  mn .  s  id  Rest  einer  Glosse,  entweder  zu  niio  oder 
zu  in  Cap.  V  2,  sieh  *  auf  S.  18;  QKID  auch  aus  einer  Glosse  entstanden,  die 
wohl  zu  Cap.  V  2  gehörte;  sieh  a.  a.  0.  *  und  «  Glossenfragmente.  ^  Gl. 
zu  8  auf  S.  15.  w  Glosse,  zu  fassen  als  'n^?:^p;  mit  p,  q  und  r  zusammen: 
Von  den  Gärten  des  Habur,  des  Baches,  bis  zu  den  Ufern  des  Euphrat,  als 
Glosse  zu  aniös.  Der  Sinn  ist:  Da  die  Israeliten  störrisch  waren  in  ihrem 
engen  Lande,  werde  ich  sie  weiden  (als  Gefangene)  in  der  weiten 
Steppe  zwischen  Habur  und  Euphrat.  Dorthin  wurden  die  zehn  Stämme 
deportiert.    Vgl.  Schiffer,  keilinschr.  Spuren  der  usw.  Samarier  (Beiheft  I  zur 
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Wenn  du  hurst,  Israel, 
Soll  Juda  sich  nicht  verschulden! 
Denn  sie  jubeln  mit  den  Huren 
Und  opfern  mit  den  Dirnen. 

Ich  werde  heimsuchen  ihre  Töchter,  denn  sie  huren, 
Und  ihre  Bräute,  denn  sie  treiben  Unzucht. 

Nicht  tretet  ein  in  den  Gilgal! 
Nicht  steigt  auf  zum  Bet  El! 
Und  schwört  nicht  bei  der  Asima! 

Denn  wie  eine  störrische  Kuh  war  Israel. 
Jahveh  wird  sie  weiden  in  der  Weite. 

Es  rührt  ein  Wind  mit  seinen  Flügeln 
an  ihre  Altäre,  da  werden  sie  zuschanden. 

OLZ)  1907.  X  wohl  Glosse  zu  mio,  also  zu  lesen  ms,  um  den  Gegensatz 
zu  amon  zu  unterstreichen;  hat  j?JJ  verdrängt,  das  nach  der  vorhergehenden 
Kolumne  gezogen  wurde,  sieh  n  auf  S.  13.  y  vom  Redaktor  einge- 

schoben, z  Umstellung,  nachdem  die  Glossen  hineingezogen  waren. 

*  Hierzu  Gl.  in  Cap.  V  15,  sieh  n  auf  S.  22.  **  niD»  wohl  =: 

assyr.  prdü,  n^  hell,  heiter  sein, -also  vom  kultischen  Jubel  gesagt.  Als 
Beischrift  dazu  wird  s  auf  S.  14  anzusehen  sein;  diese  dann  zu  dem  ganzen 
Vers  i  iu  polemischen  Sinne  beigefügt.  Nach  einem  erläuternden  Vortrag? 
Sieh  ***  auf  S.  29.  ***  drei  Halbverse  von  je  zwei  Hebungen.  t  hierzu 
GL,  sieh  a  auf  S.  20. 

Peiser:  Hosea.  2 
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a  Zusatz.  b  Gl.  zu  03"'?;  das  Pasek  davor  alter  Glossenstrich  = 
dem  vorauszusetzenden  senkrechten  Strich  am  Ende  jeder  Kolumne.  c  zweite 
Gl.  zu  Da'?,  das  i  davor  aus  dem  Strich  entstanden.  d  nach  Cap.  IX  9 

so  zu  lesen  (sieh  1  auf  S.  37);  d  wohl  von  maott?»  her  eingedrungen.  e  u'>av 
verdorben  aus  fiötitra.  f  Beischrift  zu  8;  ev.  als  kina  aufzufassen,  sieh 

zu  Cap.  IV  Verse  9>  i  x  (jl.  Sie  stand  zwischen  dieser  und  der  folgenden 
Kolumne  und  wurde  auch  zu  Cap.  VI  10  gezogen  (sieh  w  auf  S.  24),  dabei 
aber  leicht  verändert  (Schreibfehler!)  g  Zusatz;  eines  Hörers  nach 

Vortrag?  ^  späterer  Zusatz.  i  Zusatz,  aber  wohin  gehörig?  Jeden- 
falls hat  der  ganze  Satz  einmal  am  Kande  gestanden,  denn  er  ist  auch  in 
die  folgende  Kolumne  gezogen,  sieh  1  auf  S.  28  zu  Cap,  VII  10.  k  Glosse, 
wohl  zum  zweiten  Halbvers;  i  aus  dem  Glossenstrich  entstanden.  i  spä- 

terer Zusatz  zum  zweiten  Halbvers;  vielleicht  mit  Hinblick  auf  Gl.  k  zugefügt. 

*  Wenn  □«ao  no  in  Cap.  IV,  sieh  s  auf  S.  16,  als  Glosse  aufzufassen 
ist,  so  dürfte  diese  zu  d^j^S  idid  gehört  haben,  etwa  in  der  Form  on-i^ao  iDia 
=  ein  Band  rings  um  sie,  also  als  Gegensatz  zu  ne  und  ntn.  **  Hierzu 

Beischrift  in  Cap.  IV,  sieh  t  auf  S.  14.  ***  Hierzu  Gl.  in  Cap.  IV  5, 

sieh  f  und  n  auf  S.  14. 

^  Wenn  Mispah  das  in  Gilead,  würde  dies  als  südöstlichster  und  der 
Tabor  als  nördlichster  Punkt  Israels  zur  Zeit  der  Abfassung  dieses  Stückes 
aufzufassen  sein;  siehe  aber  auch  n  auf  S.  20.         ^  oder  nach  *:  ein  Band. 
Y  wird  etwas  späterer  Einschub  sein,  der  dann  als  Überleitung  von 
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Höret,  ihr  Priester,  und  merket  auf, 
Lauscht,  denn  gegen  euch  (geht)  der  Prozeß. 
Denn  eine  Falle  seid  ihr  für  Mispah, 
Und  ein  Netz,  ausgespannt  auf  dem  Tabor^. 

Sie  haben  durch  Verfolgung  aufs  äußerst  zerstört  - — 
Aber  ich  bin  eine  Züchtigung^  für  sie  alle' 

Ich  kenne  Ephraim 

Und  Israel  ist  mir  nicht  verborgen. 

Nicht  lassen  ihre  Taten  sie  sich  umwenden, 

Denn  Hurergeist  ist  in  ihrer  Mitte. 

Und  niedergedrückt  ist  der  Stolz  Israels, 

Und  Ephraim  wird  straucheln  durch  seine  Sünde**. 


a  +  ß  zu  8  verwandt  wurde.  Cap.  IX  8,  9  gibt  eine  Interpretation  zu 
ß  +  Y  *  so,  =        ^»3» ,  wohl  vorauszusetzen,  die  Umdrehung  in  den 

Plural  ist  später. 

2* 


riNT  a 


Dn^n 


Doy  min»  dj  i 


-    20  — 


nb-»  nn?  D^on  ^3  njn  ni.Tn  ? 
nDi::>^5  ^nrnin  bin^-^  ""tostm 


a  Gl.  ZU  Cap.  IV  16,  sieh  Anm.  f  auf  S.  17.  b  in  MT  an  den 

Schluß  von  Vers  7  verschoben.  c  wohl  als  '»n«  aufzufassen,  das  aus  'nn« 

entstanden  sein  dürfte.  Dieses  dann  Abkürzung  des  verschobenen  nn^phn  n«, 
um  anzuzeigen,  wo  das  Wort  hingehört.  ^  da  in  dmd  yhn  der  dem  nn^phn  n« 
entsprechende  Satzteil  stecken  kann,  falls  es  nicht  eine  versprengte  Glosse 
ist,  so  darf  vermutet  werden,  daß  es  aus  einem  Nomen  entstanden  ist,  dessen 
Bedeutung  dem  Begriff  „Anteil"  parallel  stehen  kann.  Nun  ist  nJ3  Glosse, 
sieh  f,  also,  wenn  zu  dem  vorauszusetzenden  Nomen  gehörig,  diesem  die  Be- 
deutung „Kleid"  zuschreibend.  Da  nun  n^j^^n,  vom  Stamme  pn,  =  exuviae, 
sieh  Ges.  HW^^  sub  voce,  so  würde  dies  Wort  beide  Begriffe  vereinen. 
Deshalb  vermute  ich  das  obige  als  ursprünglichen  Text.  «  Gl.,  später 

eingesetzt.  ^  Gl.,  vgl.  d,  die  auch  nach  Cap.  VI  7  gekommen  ist,  sieh 

g  auf  S.  24.  s  späte  Gl.  zu  Cap.  II  6,  sieh  *  auf  S.  7;  sie  ist  entstanden  mit 
Benutzung  des  Glossen  wertes  ont,  welches  jetzt  in  Cap.  VII  9  (sieh  e  auf 
S.  28)  steht,  aber  zu  Cap.  VIH  7  (sieh  *  auf  S.  33)  gehört.  ^  Re- 

daktorenzusatz, i  Gl.  zu  Cap.  VII  9,  sieh  *  auf  S.  28.  k  Gl.  zu 

Cap.  II  13,  sieh  **  auf  S.  9.  i  Gl.  zu  Cap.  IV  15,  sieh  1  auf  S.  17. 

«iGl.,  Zugehörigkeit  unsicher.  »  Gl.  zu  Gibea  oder  Rämä,  oder  zu  beiden, 
o  Gl.  zu  dem  erschlossenem  'finain.  p  Zufügung  des  nachdem  der  Text 
verdorben  war.  Q  Gl.  zu  Vers  13,  wo  es  hingehört,  sieh  a  auf 

S.  23;  nach  der  falschen  Einfügung  ursprünglich  wohl  in  drohendem  Sinne 
gemeint,  als  Gl.  zu  dem  vorauszusetzendem  »nnain;  dann,  nachdem  es  dieses 
verdrängt  hat,  umgedeutet.  r  nach  der  Umdeutung,  oder  zu  ihrem 

Zwecke,  sieh  q,  zugefügt.  »  Zusatz  eines  Redaktors. 

*  Zweiheber,  aus  einem  Gedicht  über  Beziehungen  Ephraims  zu  Juda. 

^  ))t  Fremdwort;  es  findet  sich  nur  noch  Jes.  Cap.  XXVIII  10,13  in 
enger  Verbindung  mit  )p.  Letzteres  ist  =  assyr.  kü  und  hat  deutlich  an 
der  Jesaiastelle  einen  Sinn,  der  aus  der  Verwendung  des  M  bei  Beschwörungen 
entstammt.  Dann  darf  wohl  vermutet  werden,  daß  auch  das  fremdartige  is 
aus  dem  assyrischen  entlehnt  ist.    Deshalb  unterstelle  ich,  daß  es  auf  ein 


—    21  — 


ühiH>  i 

nnain  di»3  o 


irnn 

iT  nn 

rn  8 

d^tJiD 

■•"im 

IT:«  nnt  D»Jn  *2  s 


Sie  kommen  zu  suchen  ihren  Anteil, 
Und  nicht  finden  sie  ihre  Beute. 

Blaset  das  Horn  in  Gibea, 

Lasset  lärmen  die  Drommete  in  Rama! 

Ephraim  wird  Wüste  werden, 

Mit  einer  Rute  züchtige  ich  Israel. 

Die  Könige  Judas 
Sind  Grenzverrücker, 
Auf  sie  will  ich  gießen 
Gleich  Wasser  meinen  Zorn. 
Bedrückt  ist  Ephraim, 
Rechtsvergewaltigt; 
Dieweil  es  beliebte 
Beschwörungen*  nachzulaufen. 

babyl.  zu  zurückgeht,  und  zwar  dasjenige,  welches  IV.  Rawl.  60*  C  Obv.  17, 
B  Obv.  37  sich  findet,  vgl.  Del.  HW.  sub  voce.  Ich  übersetze  das  von 
Delitzsch  unerklärt  gelassene  Wort  durch  „Vorbedeutung"  und  nehme  an, 
daß  auch  der  Name  des  Göttervogels  zu,  der  die  Tafeln  der  Schicksalsbe- 
stimmungen raubt,  damit  zusammenhängt.  Jes.  Cap.  XXVIII  10,13  sind  )p 
und  W  demnach  in  Beschwörungsformeln  gebraucht.  An  unserer  Stelle  weiter 
IS  als  pars  pro  toto.  Jes.  Cap.  XXVIII  dürfte  überhaupt  in  engerer  Beziehung 
zu  der  Hoseastelle  stehen;  doch  ist  dies  gesondert  zu  untersuchen. 
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a  fortgefallen,  aber  aus  Gl.  q  auf  S.  20  hierherzuziehen.  ^  von  Gl. 
6  verdrängt.  c  ausgelassen  und  hinter  r\bv>  nachgetragen.  ^  =  assyr.  irbu, 
vgl.  Cap.  X  6,  sieh  bb  auf  S.  41.  e  Gl.,  benutzt,  als  zwei  Verba  nachher  nötig 
erschienen.  f  so  für  03*7  vorauszusetzen.  s  Dublette  zu  "«ini.  hier 
wohl  vorauszusetzen,  später  durch  i  verdrängt.  i  sieh  h.  ^  ßeischrift 
zu  Vers  12?  =  Ich,  ich,  wenn  ich  gehe,  Gläubiger  bin  (lies  NtS'N),  ohne  daß 
ein  Retter  da  ist.    Wohl  Zitat  aus  einem  andern  Gedicht.  i  Gl.  zu  k. 

m  als  Glosse  hierhergezogen,  gehört  zu  Cap.  III  5,  sieh  h  auf  S.  12.  »  Gl. 
zu  Cap.  IV  15,  sieh  *  auf  S.  17.  o  Gl.  zu  Cap.  III  5,  sieh  *  auf  S.  12. 
p  Gl.  zu  Cap.  III  5,  sieh  **  auf  S.  12.  q  Gl.  als  Dublette  zu  ijnbi»i  sints. 
r  dem  Sinne  nach  umzustellen.  Darauf,  daß  der  Text  von  M  nicht  in  Ordnung 
ist,  weist  auch  G  xai  avaarYiaofjie^^a  =  ü)pi).  »  und  *  Glossen,  wohl  erst 

später  eingefügt,  als  Gl.  u  in  den  Text  gezogen  war.  "  Gl.  zu  Vers  6, 

sieh  *  auf  S.  25.       v  Gl.  zu  Cap.  V  15,  sieh  w  Gl.,  vielleicht  zu  Cap. 

V  6.  X  und  y  Glossen  zu  om.  z  Gl.,  aber  woher  versprengt?  *»  aus 
Vers  5  hier  herzuziehen;  die  kleine  Änderung  (Abtrennung  des  5  und  i  statt 
♦)  spricht  für  sich  selbst. 

*  Dreiheber,  gleichfalls  aus  einem  Gedicht  mit  ähnlichem  Inhalt,  wie 
in  *  auf  S.  20.  Hierzu  wohl  Cap.  VI  4a  Beischrift,  sieh  a  auf  S.  24. 
**  prosaische  Beischrift,  auf  ein  historisches  Ereignis  anspielend.  Hierzu  Gl. 
in  Cap.  VII  1,  sieh  a  auf  S.  26.        ***  hierzu  Gl.  in  Cap.  VI  3,  sieh  v. 
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Und  ich  bin  wie  Motten  für  Ephraim 
Und  wie  Knochenfraß  für  das  Haus  Judas; 
Und  es  sieht  Ephraim  seine  Krankheit, 
Und  Juda  laß'  ich  erkennen  seine  Wunde. 

Und  88  sandte  Ephraim  zum  König  Assyriens  Abgaben, 
während  er  sie  doch  nicht  heilen  konnte. 

Denn  ich  bin  wie  ein  Löwe  für  Ephraim  1, 

Und  wie  ein  Jungleu  zerreiße  ich  das  Haus  Israels. 

Auf,  laßt  uns  zurückkehren  zu  Jahve 

Denn  er  zerreißt  und  heilt  uns. 

Er  belebt  uns  nach  zwei  Tagen,  da  leben  wir; 

Am  dritten  Tage  stellt  er  uns  vor  sich. 

Er  kommt  wie  Frühlingsregen  für  uns, 
Und  sein  Gericht,  gleich  Licht  tritts  hervor. 

*  Dieser  Vers  schließt  sich  ursprünglich  wohl  an  Vers  9  an. 
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Cap.  VI     n^nn-     ntrr«  nö  D''na^^     ntrri<  nö  ^ 
^Sn  D''Styi:s  StD^i  ^pD  prs  D^nom 
DTiiinn  D''>^'':i3n  "»nnstn  pSr  & 
Kit''      ']''toat2?öi  n^xn 
HD!  «Si  Titian  non  o  e 

•^n  n:s  ntr  nnn  nnr  onxD  n^m  7 
Dnü  nnpr  pj^  •»bra  nnp  nr^:i  s 

nnnrtr  tt'«*)  bj^ntr'«  n-^nn  lo 
^ör  nntr 


a  Beischrift  wohl  zu  Cap.  V  12,  sieh  *  auf  S.  22.  b  _}_  c  wohl 

Beischrift  zu  Ton  in  Vers  6  mit  etwas  ironischer  Färbung;  augenscheinlich 
Zitat  aus  einem  aus  Dreihebern  bestehendem  Gedicht.  c  später  von 

hier  aus  zu  Cap.  XIII  3  beigeschrieben.  ^  wohl  Glosse  eines  Lesers, 

der  auf  die  Genesiserzählungen  hindeuten  wollte.  ®  sieh  zu  h.  '  Gl., 
aber  vorläufig  nicht  zu  erkennen,  woher.  e  Gl.  zu  Cap.  V  6,  sieh  d  und 
f  auf  S.  20.  b  wohl  als  »'i  aufzufassen,  und  dann  Gl.  zu  n»ia,  um  an- 

zuzeigen, daß  »rinn  zu  lesen  ist.  i  zu  dieser  Umstellung  bin  ich  durch 

die  Rücksicht  auf  das  Metrum  veranlaßt.  Sie  empfiehlt  sich  durch  den  so 
gewonnenen  Sinn.    Zu  punktieren  würde        sein.  k  so  (Piel)  vermute 

ich  nach  G.  i  wohl  Schreibfehler  für  k.  m  Gl.  zu  Cap.  VII  1,  sieh 
**  auf  S.  27.  n  verschrieben  für  iNnn  und  dies  Gl.  zu  nns.  Die  Ver- 
schreibung  kann  durch  den  Blick  auf  Cap.  IV  17  man,  das  also  in  der  vor- 
hergehenden Kolumne  in  gleicher  Höhe  gestanden  haben  wird,  veran- 
laßt sein,  o  das  ♦  von  in^ti»  ist  zu  in  zu  ziehen.  p  Gl.  zu  tsKra  in  Cap. 
VII  1,  sieh  *  auf  S.  27.  q  Gl.,  vielleicht  zu  Q»3trD  in  Vers  4,  sieh  b 

und  c.        r  Redaktorenzusatz.  «  Gl.  zu  nnnytf .  *  späterer  Zusatz, 

u  wohl  aufgelöst  aus  einem  vorauszusetzendem  dieses  wäre  dann  Gl.  zu 
dem  aus  finny»  verdorbenem  nnnj;B^ .  v  Gl.,  unsicher,  woher.  wsiehe  Anm.  f 
auf  S.  18.  X  späterer  Zusatz.  y  Gl.  wohl  zu  nv ,  siehe  v,  nachdem  dieses 
an  seine  Stelle  gekommen  war.  z  GL,  aber  woher?  aa  unsichere 

Glosse.  bb  Zusatz  einer  oft  angewandten  Phrase. 
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min»  no 

■'S 

*  D^rt^N 

O  h 

na:' 

PK 

»anai  i 

nnpr 

nö3Er  q  in^tn  p 

n»in  t      nnr  s      »5  r 
Der  V  »n»«"!  u 

onBKS  nUT  w 

**  mm»  DJ  X 
na?  y 

aa  *l»xp  z 

♦oj?  nia»  »awn  bb 


Deshalb  schlage  (?)  ich  durch  die  Propheten^ 

Und  töte*  durch  die  Worte  meines  Mundes. 

Denn  an  Liebe  habe  ich  Gefallen  und  nicht  an  Schlachtopfern, 

Da  Gotteserkenntnis  besser  ist  als  Brandopfer. 

Sie  aber  haben  den  Bund  mit  mir  übertreten. 


Gilead  sind  Übeltäter, 
K^rijöt  um  Blut  betrogen. 

Verhehlt  haben  Priester  meinen  Weg, 
Israel  führte  Schauderhaftes  aus^. 


*  Hierzu  Gl.  in  Vers  3,  sieh  u  auf  S.  22.  **  x,  y,  z,  aa  bilden 

vielleicht  zusammen  eine  Beischrift;  aber  der  Sinn  ist  ganz  unklar. 

=  DWin.       8  Der  zweite  Halbvers  fehlt.       *  Vgl.  Jerem.  Gap.  XVIII  13. 
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cap.  VII  ji-)^tr  mrm  onax  pr  n^Jii  bx-i^-'S  '•kö^id  i 
pns  xiD''  S5:n  ^ptr  iSra  '•3 

vn  "»is:  njo  on^SSrö  onno  nnr 

in^Dn     p^n  triSö  n^rö  nntr"" 
p-'ö  n^n  D^^itr  i^nn        nv  ^ 

onn  «ip  p><  iböi  d.tdSö 


»  Gl.  zu  Cap.  V  13  sieh  **  auf  S.  22.  b  Gl.  zu  onp  in  Vers  2, 
welche  das  richtige  gibt,  das  durch  das  Textwort  verdrängt  ist.  )  aus  dem 
Glossenstrich  entstanden.  «  red.  Zusatz,  d  gieh  zu  i  und  k.  «  aus 
dem  Zusammenhang  erschlossen;  möglich  daß  l^Ji,  sieh  k,  und  *i»j?o,  sieh  s, 
Reste  von  Glossen  sind,  welche  *i»j?n  lauteten.  f  Randnotiz,  wohl  mit 

Vers  14  zusammenhängend,  sieh  z  auf  S.  28.  g  ursprünglich  Glosse,  hat 

das  richtige  verdrängt,  sieh  b.  ^  sieh  b  und  g.  i  nachgetragen,  da  es 
der  Schreiber  an  der  richtigen  Stelle  ausgelassen  hatte,  sieh  d.  ^  vielleicht 
Stichwortglosse  zu  i,  dann  als  Rest  von        zu  deuten.  i  war  nachge- 

tragen, )  aus  dem  Glossenzeichen  entstanden;  sieh  m.  m  ursprünglich 

Glosse  zu  1,  das  von  ihr  verdrängt  wurde.  Q  ii  nach  Sinn  und  Syntax 

eingefügt.  Hierzu  wohl  Beischrift  ff.  <>  Gl.  zu  iuris  in  e.  P  sieh  zu  t. 
q  fehlt  G,  also  wohl  späterer  Zusatz  zu  dem  M  zugrunde  liegenden  Texte, 
r  sieh  t;  G  las  nsntr  o.  ä.  s  G  ano  xy)?  cpXoyos  könnte  auf  ein  i^no  hinweisen; 
dann  wohl  aus  Gl.  "i^yn  zu  Vers  1  entstanden,  sieh  e.  *  diese  Beischrift,  ein 
Halbvers,  läßt  vermuten,  daß  vorher  ein  anderer  Halbvers  stand;  das  könnte 
dann  sein  (o  +  P  + ')  ^laz?»  nnj?3  luniDS.  Der  ganze  Vers  wäre  dann  durch 
die  Glosse  o  veranlaßt  worden,  indem  er  als  Vervollständigung  derselben 
herangeschrieben  wurde.  Mitgespielt  könnte  dabei  der  Hinblick  auf  Vers  8 
und  die  Glosse  V'7nn»  zu  njj?  haben,  vgl.  auch  Jerem.  Cap.  VII  18.  Zu  über- 
setzen wäre  die  Beiscbrift:  Gleich  einem  brennenden  Ofen,  welcher  ruht 
vom  Kneten  des  Teigs  bis  zu  seinem  Sauerwerden,  d.  i.  nicht  zum  Backen 
benutzt  wird.  Sieh  bb  und  cc.  Fraglich  bleibt,  ob  in  nip  nicht  noch  etwas 
anderes  steckt.  Man  könnte  eher  an  einen  kalten  Ofen  denken.  Ob  etwa  in  der 
Glosse  cc  ip3  das  richtige  verborgen  ist,  das  dann  von  <TiJ?i  verdrängt  wurde? 
^  G  rijjiepai  twv  ßaadewv  yjpiwv  (ujjlwv)  also  U»dSo  »d»  oder  oy^ihü  »ö».  Vielleicht 
aus  einer  etwas  richtiges  nachtragenden  Glosse  döi»,  sieh  bb  cc,  und 
einer  Glosse  zu  l^JO,  etwa  oa'jo?,  zusammengeflossen,  Gl.  zu  Cap.  VIII 
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'3  c 


jno»  b 
i\n  k        »ja  7JJ  i 

Dnj>"l3  m 

NO  q   myn  p   nun  iöd  o 
i»j;d  8         nnp»  r 
insan     psa  k^i^d  t 
iSnn  V         i:3':t3  er  u 
^     non  x       an»  w 
D»ss?  riN  z         n»  l^DD  y 
na'?  aa 

onsN  ]»»  nS»'?n  'ja  bo 
Nin  npa  cc 
nanS  dd 
i'rSKi  nuna  lon»  o'ji  ee 
Dn»ttSKr  n«  ft 


nnr 


Offenbar  ward  die  Schuld  Ephraims, 
Trug  übten  sie  aus  vor  mir. 
In  die  Stadt  tritt  der  Dieb  ein 
Es  plündert  der  Räuber  draußen. 

Aller  Untaten  Samariens  gedenke  ich; 
Nun  umringen  sie  ihre  Handlungen. 
Mit  ihren  Lügen  erfreuen  sie  Melek  ^ 
Alle  ihre  Fürsten  sind  unzüchtig. 

Denn  sie  nahen,  wie  einem  Ofen,  mit  ihren  Geschenken ^ 
Ohne  daß  einer  unter  ihnen  zu  mir  ruft. 

Vers  10,  sieh  **  auf  S.  34.  w  wie  v.  ^  G  bM[j.o\)oboL\.      oivou,  las 

also  I"0  non;  vielleicht  Glosse  zu  Cap.  IX  Vers  4,  sieh  a  auf  S.  36;  oder 
als  eine  hierher  verschlagene  Erklärung  zu  p  sieh  x  auf  S.  11,  aufzu- 
fassen? y  Glosse  zu  Vers  16,  sieh  c  auf  S  30.  ^  Glosse,  vielleicht 
zu  Vers  13  gehörig,  sieh  ***  auf  S.  29.  G  las  pieTa  Xoi|jl(ov,  also  wohl  nach 
Ps.  I  1  Q^'ih  DJ?.  aa  Umdeutung  von  oai«?  bb  gehört  wohl  als  Fort- 
setzung zu  t.  ipn  entweder  Glosse  zu  vorauszusetzendem  dü)\  sieh  u, 
oder  zu  mj?n  gehörig,  sieh  t.  Mit  Fortlaseung  des  eingeschobenen  Nin  wäre 
danach  ein  Halbvers  K'iO  ddi»  zu  lesen,  der  sich  dann  an  bb  anschließt: 
Die  ganze  Nacht  schläft  sein  Bäcker,  Tages  brennt  er  (der  Ofen)  wie  Feuer. 

gehört  zu  Cap.  VIII  Vers  14,  sieh  h  auf  S.  34.  spätere  Beischrift, 

veranlaßt  durch  die  Glosse      nran.  ff  wohl  Glosse  zu  onntr,  sieh  n. 

ee  Gl.  zu  Vers  16,  sieh  *  auf  S.  31. 

*  Hierzu  Gl.  in  Cap.  VI  9,  sieh  p  auf  S.  24.  **  hierzu  Gl.  in 
Cap.  VI  9,  sieh  m  auf  S.  24.        ***  hierzu  Gl.  in  Cap.  IX  2,  sieh  p  auf  S.  34. 

*  Hier  nicht  als  gewöhnliches  Substantiv,  sondern  als  Appellativ  auf- 
zufassen, also  Name  des  Gottes,  wie  ebenso  Jes.  Cap.  XXX  33,  sieh  Ges. 
HW'^  S.  424  sub  ihb.       «  ^us  assyr.  irbu  entlehnt,  sieh  zu  Cap.  X. 
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nsiön  '•Sn      .th  DnB>< 

rT  i<S  ><im  IHD  D^l  ibDi^  9 

rT»     «im  in  npni  nn^tr 

nj^i  h^n  intrpn  sSi  Dn^Si^  m.T  hi< 
j^K  nniö  nirn  Dna>^  ^T1  n 
idSh  nitr><  ij^np  D-^n^iö 
s]irD  Titrn  ombj?  trnöi<  inS'«  ntri^D  12 
DD^rrb  rötrn  □^■•D^i^  Dim^^  D^iDtrn 
irtra  "«d  nnh  ntr  ''Jöö  iinD  -"D  dhS  ■•ik  i3 
D^nn  -^h^  inn^r  n^ni  diöj^  "»noi^i  ^2 
':5r  iS^S^"«  ^3  DnSn      iprr  >^Si  14 


a  G  las  ev  toi;  Xaoi;  aurou  =  wohl  Glosse,  die  etwas  Befrem- 

dendes  enthielt  und  mühsam  in  einen  Zusammenhang  gebracht  wurde;  sieh 
t  auf  S.  29.  b  Gl.  zu  t^sy,  vgl.  Ex.  Cap.  XH  39  nisia  r\^y  und  Cap.  XXIX  2 
rh)h:i  nxo.  <*.  redakt.  Zusatz.  ^  als  fortgefallen  und  durch  e  ersetzt 

aus  dem  Zusammenhange  ergänzt.  Vgl.  die  Verbindung  Q'sn  n^y  I  Reg. 
Cap.  XIX  6.  e  Gl.  zu  Cap.  VIII  7,  sieh  *  auf  S.  33.  t  ßeischrift 

zu  Ephraim.  s  zeigt,  daß  das  folgende  als  Zusatz  anzusehen  ist.  ^  wohl 
aus  naar -f '"^  entstanden.  »G  las  e|Yiv5'Tiaav  auirw;  danach  für  n  ein 

i*?  zu  vermuten.  Deshalb  konjiziere  ich  für  h  +  i  "^^^  als  erklärende 
Beischrift  zu  ^.  k  ^vie  f,  wohl  wegen  der  in  h  -f-  i  erschlossenen  Beischrift 
wiederholt.  i  Gl.  zu  Cap.  V  5,  sieh  i  auf  S.  18.  m  und  n  spätere  Zusätze, 
o  Redakt.  Zusatz.  p  erklärende  Glosse  zu  nnis.  q  Zweiheber,  an  den  Rand 
geschrieben  mit  Bezug  auf  die  Beischrift  h  +  i;  zu  vgl.  ist  auch  Cap.  IX  3. 
r  Dublette  zu  q.         s  Beischrift  zu  y).        *  Gl.  zu  u  Beischrift, 

aber  zu  welcher  Stelle?,  sieh  **.  v  Parallele  zu  9»;  sieh  auch  ***.  w  Gl. 
zu  Vers  15,  sieh  i  auf  S.  31.  ^  Glosse?  aber  sieh  **.  y  Redakt.  Zusatz, 
z  Beischrift  zu  rev^i        .  verstellt  in  MT,  wohl  durch  das  Eindringen 

der  Gl.  cc  in  den  Text.  bb  red.  Zusatz.  cc  Gl.  zu  .  ddso  G  und 
12  MSS,  sieh  Kittel  Anm.  c.  Gl.  zu  dem  zweiten  Halbvers  pT  "jy  wie 

z  zum  ersten.  Es  ist  nicht  nötig,  i*id»  zu  lesen;  vielleicht  ist  »a  abzutrennen 
und  als  besondere  Glosse  aufzufassen.  In  G  mit  »niD»  von  Vers  15  zusammen- 
gezogen; dort  hat  die  Glosse  also  letzteres  überwältigt. 

*  hierzu  Gl.  in  Cap.  V  7,  sieh  i  auf  S.  20.  **  möglich  wäre  eine 
Lesung  ^i^1V..^V  ^^"^  =  wie  einen  Namen  auf  Grund  ihres  Zeugnisses.  Dazu 
wäre  dann  x  zu  ziehen  =  ich  werde  sie  auslösen.  Dann  üv  als  Eigenname 
zu  fassen?  „Wie  Sem  auf  Grund  ihres  Zeugnisses  will  ich  sie  auslösen" 
mit   Anspielung  auf  die  Noah  -  Geschichte ;   also    tendenziöse  Zufügung. 
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'7'7un»  b        «in  D'Dyn  a 
□nr  e  rrn  c 

«im  f 

13  ^p^T  i     na»»  h     dji  g 
y-f  nh  Kim  k 
i»jsa  hn-\w*  J18J  njyi  i 
Dn»n^N  nin»     mar  «'ji  m 
nw  'jDn  iirpa  kSi  u 
j>N  p        »n^i  o 
la'rn  nwN  iKip  nnxa  q 
1D^»  -i^ws  r 
mniK  D»ia»n  r)ij;3  g 
Dn»D»«  t 
**  ünip  u 

***  O  1J?tt?£3  '3  nn'?  IKT  V 
X         »SJNI  w 

noni  y 

♦D  bb  ♦'?N  IpVT  N'^l  z 

o  niD»  ee         im»m  cc 


nnm 

D3^3  aa 

Ephraim  ist  ein  ungewendeter  Kuchen, 
Dessen  Kraft  Glühsteine  verzehren. 

Ephraim  ist  wie  eine  törichte  Taube  — 
Ich  werde  mein  Netz  über  sie  breiten. 
Wehe  ihnen,  denn  sie  irrten  von  mir 
Und  sprachen  Lügen  wider  mich. 

Sie  jammern  zu  Ammiu^  auf  ihren  Lagern. 

Für  Dagon^  machen  sie  in  ihrer  Brust  sich  Einschnitte. 

***  hierzu  Jes.  Cap.  I  2  und  Cap.  XLIII  27  zu  vergleichen.  Die  letztere 
Stelle  iv»b  T^'*?»!  würde  nahelegen,  daß  ü^)t)£h  dn  in  Vers  5,  sieh  z  auf  S.  27, 
ursprünglich  Glosse  zu  dieser  Beischrift  war.  Die  „Spötter"  als  Harn  und 
Japhet  aufgefaßt,  wenn  die  Vermutung  in  **  richtig  ist.  Derjenige  also, 
welcher  a*)i)th  beischrieb  und  so  den  Gegensatz  zwischen  ))fvsi  und  tDKrs  öibn 
hervorhob,  tat  dies  mit  Hinblick  auf  die  Noahgeschichte.  Jes.  Cap.  XLIII 
aber  geht  auf  Jakob.  Es  liegt  demnach  bei  dem  Hoseatext  eine  Interpre- 
tation vor,  welche  die  Stelle  bei  Jesaia  auf  Noah  bezog,  als  den  „Ahnherrn". 
Danach  darf  vermutet  werden,  daß  die  Beischrift  veranlaßt  ist  durch  einen 
Vortragenden,  einen  Lehrer,  welcher  eine  Stelle  durch  eine  andere  erläuterte, 
daß  sie  aber  ausgeführt  wurde  durch  einen  Hörer,  der  sich  Notizen  an  sein 
Exemplar  des  Textes  machte.  Das  würde  auf  den  Schluß  führen,  daß  dem 
Text  der  Kleinen  Propheten  in  MT  ein  Kollegheft  zugrunde  liegt.  Dadurch 
würde  der  Zustand  des  Textes  eine  einleuchtende  Erklärung  finden, 
f  vermutungsweise  von  Vers  8  hierhergezogen,  sieh  a  auf  S.  28. 

*  Ammu{i)  ist  bekannt  genug,  um  hier  nicht  weiter  belegt  zu  werden 
zu  brauchen.  Vgl.  auch  Winckler  MVAG  VI  172,  der  Dt.  XXXE  43 
ebenso  erklärt.  daß  Dagon  hier  zu  erwarten  ist,  braucht  wohl  nicht 

erst  weiter  ausgeführt  zu  werden. 
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.Tön  ntrp3  rn     i6  ■  mtr"« 


Cap.  VIII  ni.T  rr'S     itrJD  natr  ^^n  i 

i<h)  n^trn  "»iö?::  ^^Si  i^'hon  an 
onS  itrr  Dnnn  dbdd  "TirT 


»  so  mit  Perles  Analekten  S.  60  zu  verbessern,  gesichert  durch 
Gl.  b.  b  Gl.  zu  »mD».  c  Glossenstrich  erhalten;  für  w     kS  wird 

r^by  zu  lesen  sein ;  und  dies  Gl.  zu  n'ö"i  n»p ;  zu  n'ry  war  dann  die 
Glosse  n»  ikto  geschrieben,  welche  in  Vers  5  gezogen  ist,  «ieh  y  auf  S.  27. 
d  Beischrift,  sieh  k.  e  Gl.  zur  ßeischrift  k.  f  Beischrift,  welche  auf 
ein  historisches  Ereignis  hindeutet;  im  Zusammenhange  mit  h  +  i  und  q 
auf  S.  28  vermute  ich,  daß  derjenige,  welcher  die  Angabe  zufügte,  an  ein 
Ereignis  der  Sargonidenzeit  dachte,  wohl  mit  Bezug  auf  judäische  Fürsten, 
«  G  et;  xoXtov  autwv  las  also  Dp'nS  oder  Dp»n2.  Da  an  dieser  Stelle  dem 
Sinne  nach:  ich  habe  erwählt  o.  ä.  zu  erwarten  ist,  vermute  ich,  daß  Dpma 
aus  einem  vorauszusetzenden  »nina  verlesen  ist.  ^  bei  der  Verderbnis 

des  Textes  an  den  Rand  geschrieben  und  dann  in  Vers  2  und  3  gezogen, 
sieh  n.  i  durch  n  verdrängt  und  dann  nachgetragen.  k  Rand- 

schrift, wohl  mit  d  zusammengehörig,  ' also  das  ganze  zu  fassen:  nym 
^^^  iüiyb  n) ,  wobei  das  in  Klammer  Gesetzte  als  Erklärung  der  voran- 
stehenden Genitiv^erbindung  anzusehen  wäre,  =  vom  Zorn  ihrer  Zunge 
(d.  i.  ihres  Hohnes)  zu  deinem  Gaumen.  Aber  nicht  festzustellen,  was  die 
Beischrift  besagen  soll  und  wohin  sie  gehört.  i  ob  Gl.  zu  Cap.  V  8? 

^  Gl.,  welche  wohl  h»r\'V'>  von  seiner  Stelle  verdrängt  hat;  sieh  zu  n»»n  in  z. 
11  entstanden  aus  W2  ^j?  und  dies  aus  einem  undeutlich  gewordenen  »mm 
herausgelesen.    Das  Richtige  ward  nachgetragen,  der  Glossenstrich  später, 
nachdem  es  in  den  Text  hineingezogen  worden  war,  als  i  aufgefaßt,  daher 
»min  ^yi .  o  Gl.,  zu  ivd'?  gehörig,  gibt  noch  die  Stelle  an,  wohin  letzteres 

zu  ziehen  ist;  sieh  bb.  P  und  Q  Glossen  zu  no^fj?  urh  iktj;  ,  r  Beischrift, 
wohl  zu  dem  darüberstehenden  Halbvers,  als  Parallele.  Dann  zu  erwägen, 
ob  -|-  ipJ?T»  =  Ujiz'O'kü  als  eine  Präkativform  aufzufassen  ist,  wie  im  As- 
syrischen. Anstoß  bietet  »n^«.  Mit  G  D^n^«  zu  lesen,  scheint  mir  nicht  ge- 
raten.   Sollte  an  »n       zu  denken  sein,  wie  in  Cap.  II  1?  ■  Gl.  zu 
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»npm  b 
i»n  )y  ah\  c 

Diwh  DJ?TÖ  d 

isnxD  pKi  f       Djy^  n  e 


.Tön 


lan  '7K  k 
■iK?J3  m      nsjtr  1 
mn»  no  '75;  n 
ij?Kr3  q     _  nay  p       iV  o 
SsniT'  t        nJT  s 
3»1N  V        aitD  u 

♦riyi»  K^l  aa 

ni3»  lynh  bb 


**  Tinn     n^3^  jröS 


Und  ich  hatte  doch  fest  gegründet  ihre  Macht, 
Aber  mir  schrieben  sie  böses  zu. 

Sie  werden  sich  wenden  wie  ein  abgespannter  Bogen; 
Fallen  werden  durchs  Schwert  ihre  Fürsten. 


Ich  habe  erwählt  Israel  auf  Grund  meines  Gesetzes, 
Damit  er  schließe  meinen  Bund. 

Es  stieg  herab  Pül,  der  König*. 

Er  (sie?)  nahm(en?)  fort  ihr  Silber  und  ihr  Gold'*. 

Sie  machten  sich  Götzenbilder ^ 

Vers  5.  *  Gl.,  sieh  h.  u  Zusatz?  Wohl  eingefügt,  nachdem  nji  and  hH^\D^  in 
den  Text  gezogen  waren.       v  Gri.  wohl  zu  Cap.  IX  Vers  7,  sieh  f  auf  S.  37. 

nach  G,  das  eauToi?,  also  on^,  gelesen  hat,  nehme  ich  als  ursprünglichen 
Konsonanten-Bestand  i^en'jisiT  an,  das  dann  wie  oben  zu  zerlegen  ist.  Als 
die  falsche  Abteilung  hinter  dem  )  sich  eingestellt  hatte,  vielleicht  mit  ver- 
anlaßt durch  eine  fälschliche  Wiederholung  des  on,  entstanden  MT  und  G 
aus  den  Versuchen,  einen  Sinn  zu  gewinnen.        x  sieh  w.  y  späterer 

Zusatz.  z  diese  Form  möchte  ich  von        ableiten,  das  wurzelverwandt 

mit  babyl.  nsr  sein  dürfte.  Dann  möglich,  daß  ik'JO)  in  Vers  1  Gl.  zu 
iTirn  war.  «a  Zusatz  wie  y.  bb  Gi.^  die  das  Richtige  nachträgt;  durch 
IJ?*,  sieh  Gl.  0,  ist  die  Stelle,  wo  es  hingehört,  angegeben. 

*  Hierzu  ßeischrift  in  Vers  7,  sieh  gg  auf  S.  27.  **  hierzu  Gl. 
in  Cap.  X  4,  sieh  q  auf  S.  40. 

*  im  Jahre  738,  sieh  Winckler,  Auszug  Vorderas.  Gesch.  S.  40.  ^  Vgl. 
II.  Kge.  15,19.  3  Wohl  eingefügt  hinter  (ODm  mit  Hinblick  auf  Cap. 
n  10  =  ^  anf  S.  7. 
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Cap.  vm  an  -'S«  nnn  jnDtr  ']b:ir  hm  & 

sbi  intrr  trnn  «im  b^^'^tr''ö  6 

inrSn''  Dni  ntrr''  ^biK 

"T"nn  x-is  mtri^  ibr  ni^n  o  9 
D^TDp«  nnr  D''i:a  lin'«  "«n  d:i 


»  späterer  Zusatz.  b  wie  a.  c  Zusatz,  wohl  zu  z  auf  S.  31. 

d  Beischrift  zu  d>2XV.  e  wohl  gleichfalls  Gl.  zu  d»3Sj;;  eventuell  Zusatz 

zu  dem  ganzen  Halbvers,  dann  =  o^saitrn  zu  deuten.  G  hat  TcXavwv  tjv, 
deutete  also  das  ihm  wohl  vorliegende  aa»  als  ama^ ,  das  es  gleich  naiD  setzte 
und  dann  mit  dem  Blick  auf  das  vorauszusetzende  'n)i  in  Vers  9,  sieh  dort, 
wiedergab.  Dabei  ist  aber  zu  beachten,  daß  G  in  Vers  9  jetzt  einen  geän- 
derten Text  hat,  der  auch  von  MT  abweicht ;  wohl  spätere  Änderung.  f  Gl. 
zu  inoK;  i'7Jj?;  G  hat  noch  aou!  e  späterer  Zusatz,  der  erstens  das  zu  den 

Zweihebern  gehörige  p^pJ  ibi»  absprengte,  jetzt  am  Schluß  von  Vers  5, 
und  zweitens  das  zu  konjizierende  nxp»  verdrängte.  Er  besteht  selbst 
aber  auch  aus  2  Zweihebern.  ^  sieh  g.  i  zu  erschließen  aus  nnßiD  und  der 
Beischrift  k  -f  der  Beischrift  t  auf  S.  40,  d.  i.  »ö^n  nDp;  hierzu  kann  als 
weitere  Beischrift  gehören  nui  n^inar  in  Cap.  IX  13,  sieh  t  auf  S.  38.  ^  sieh  i. 
1  Gl.  zu  inySa».  m  späterer  Zusatz.  »  Beischrift  zu  'jni»»,  so  wie  h  +  i 
auf  S.  28  zu  nnsN.  o  Beischrift  zu  nna«;  vgl.  auch  e.  p  aus  iv^  zu 
erschließen;  darum  wird  Gl.  gg  auf  S.  38  das  Richtige  nachtragen,  das  hierher- 
zuziehen ist.  qlies  iiJnfi  als  Glosse  zu  tjU,  also  Hitpael  von  einem  das 
=  arab.  ^j-i,  sieh  Gesen.  HW*^  I  nu,  wo  freilich  die  Habakukstelle  zu 
streichen  ist,  vgl.  MVAG  1903  S.  16  49b.  ^  Gl.  zu  Cap.  IX  10,  sieh  ** 
auf  S.  39.  8  späterer  Zusatz  zu  q.  *  red.  Zusatz.  "  Gl.  wohl 

zu  Cap.  IX  6,  sieh  **  auf  S.  37.  Danach  mit  t  benutzt,  als  umbiegender 
Zusatz  zu  D»un  onsN .  v  für  i^»n» ,  w  späterer  Zusatz,  aber  wie  zu 
erklären?       ^  go  G.       y  Gl.  zu  z.       «  Beischrift  zu  ninmö.  das  erste 
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TOT 

***  ^  iSn^i 


Verwirf  dein  Kalb,  Samarien! 

Denn  Wind  säen  sie  und  Sturm  ernten  sie. 

Nicht  ertragen  sie  Hunger, 
Sammeln  Schilf, 
Dem  kein  Sproß  ist, 
Indem  es  kein  Mehl  bringt. 
Und  bringt's  es  doch, 
Verschlingens  die  Feinde. 

Israel  ist  nun  unter  den  Völkern 

Wie  ein  wertloses  Gerät. 

Ephraim  irrt  unter  den  Völkern, 

Und  es  beben  König  und  Fürsten. 

Denn  vermehrt  hat  Ephraim  Altäre  — 

Wie  Tubal  werden  meine  Ankläger  geachtet. 

«  als  Dittographie  zu  erklären.        bb        wohl  Rest  des  vermuteten 

zu  dem  die  in  Cap.  IV  4  stehende  Glosse,  sieh  d  auf  S.  14,  gehören  wird; 

später  zu  win  »ann  erweitert.  gieh  bb.  Gl.  zu  'jnina . 

*  Hierzu  Gl.  in  Cap.  X  4,  sieh  r  auf  S.  40.  **  hierzu  Gl.  in  Cap.  VII  9, 
sieh  e  auf  S.  28.       ***  hierzu  Gl.  in  Cap.  VII  5,  sieh  v  und  w  auf  S.  27. 

P  eis  er:  Hosea. 


D3  »SK  mn  a 

Kin  D'nbti  N^i  tnwy  tnn  «im  d 
n»n»  D^2ys  »3  e 
inaK?  ^jy  f 


n»p  k 


1 

i»n  m 

)h  Nia  o 
D'3nx  r         unn  q 

ci>3pN  u         nnj?  t 

«tan'?  y 

IT  1DD  dd       »n-nn  cc 


in 


nnr 
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<^ap.  v]ii  iSrx^i  "itrs  innr  ^zn^n  ^nni 

npB^i  D:ir  n^r  nnr  m.T 

tr^^  Tin^tri  nn^:n  Dnr  nnnn  n^n.Ti 


pn^5  rans  ^nb^^  Sri::  n^ii 


a  GL  ZU  wenn  Levy  TWb  1,191  b,  NbWb  1,447  (so  bei  Gesen. 

HW^^  sub  voce  zitiert)  mit  Recht  die  Bedeutung  „Brandopfer"  für  D^^nin 
postuliert,  würde  diese  Bedeutung  hier  gut  passen;  wahrscheinlich  ist  dann 
die  Glosse  als  ein  sehr  später  Zusatz  anzusehen.  ^  =  Jerem.  Cap. 

XIV  10.  Wahrscheinlich  von  hier  an  die  Jeremiastelle  verschlagen,  sieh 
zu  c.  c  =  Jerem.  Cap.  XIV  10.    Von  dort  hierhergezogen,  nachdem  b 

sich  in  die  Jeremiastelle  eingedrängt  hatte.  Die  Jeremiastelle  wird  ur- 
sprünglich nur  enthalten  haben:  onson  ipß>i  div;  nai»  mn»  iD»n  nh)  on^^j-i  un«; 
also  zwei  Unaverse.  Nachher,  als  b  eingeschoben  wurde,  ging  nin»  verloren 
und  nnj?  wurde  zugesetzt.  Als  die  Beischrift  aber  noch  ohne  nnj;  zwischen 
dieser  und  der  folgenden  Kolumne  stand,  wurde  sie  noch  in  diese  gezogen 
und  steht  jetzt  in  Cap.  IX  9,  sieh  cc  auf  S.  36.  ^  Gl.  zu  Cap.  IX  3, 

sieh  ***.  e  Zufügung.  welche  jetzt  weder  nach  vorn  noch  nach  hinten 

Anschluß  hat;  ob  ein  Uebergang  zu  dem  folgenden  fortgefallen  ist,  läßt  sich 
nicht  mehr  feststellen.  ^  bei  der  Zusammenarbeitung  wohl  gestrichen, 

als  der  Vers  eng  mit  dem  vorhergehenden  zusammengefaßt  wurde. 
e  Zusatz  zu  dem  erschlossenen  hn^w^  (f).  h  nach  Cap.  VII  6  verschlagen,  sieh 
dd  auf  S.  27,  und  von  dort  hierherzuziehen.  i  Gl.  zu  noiffn  ha  (aus  ^'Jn  hu)  mit 
noch  erhaltenen  Glossenstrich.  k  Erklärung  zu  1.  i  Interpretation  zu  Versl. 
m  Gl.  zu  mju.  n  G  las  oy^  ab.    Dieses  würde  als  Beischrift  zu  j:n  = 

Dagon,  sieh  ^,  zu  verstehen  sein  =  nicht  kennt  er  sie.  Die  Fassung  von 
MT,  ob  sie  nun  von  nj?i,  >7n  oder  Dp  abgeleitet  wird,  ist  nicht  befriedigend 
zu  deuten.  o  gehört  in  Vers  4,  sieli  *  auf  S.  37,  i  =  Glossenstrich, 

p  Gl.  zu  Cap.  VII  3,  sieh  ***  auf  S.  27.  q  Beischrift  zu  nir. 

*  Hierzu  könnte  die  Gl.  in  Vers  9,  sieh  r  auf  S.  32  gehören,  wenn 
sie  nicht  besser  zu  Cap.  IX  10  zu  ziehen  ist.  **  Beischriften  hierzu  in 

Cap.  IX  Vers  4,  sieh  c  und  e  auf  S.  36.  ***  hierzu  Gl.  in  Cap.  VIII  13, 
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*  >3n:n  «nar  a 
njiy  -OT«  nny  c 


innr 

nn-in 

pnx  nn.iN  i 
Dj;"i»     11      ap'i  pj  m 

1  nin»  pNi  nK?»  q 


Sie  opfern  Fleisch,  indem  sie's  essen, 
Jahveh  hat  keinen  Gefallen  an  ihnen. 

Und  es  vergaß  Israel  seinen  Schöpfer  — 

Und  es  baute  Israel  Paläste, 
Vermehrte  befestigte  Städte. 
Da  warf  ich  Feußr  in  seine  Städte, 
Und  Flamme  verzehrte  ihre  Schlösser. 


Nicht  freue  dich,  Israel,  wie  die  Völker 
Au  allen  Kultstätten  ^  Dagons^. 

Und  es  kehrt  Ephraim  nach  Ägypten  zurück, 
Und  in  Assur  essen  sie  Unreines. 

sieh  d.    Vgl.  auch  q  auf  S  28.  f  dazu  weitere  Beischrift  in  Vers  4? 

sieh  f  auf  S.  36.  ff  hierzu  Beischriften  in  Vers  4  und  6,  sieh  d  und 

i  auf  S.  86. 

'  Von  kultischer  Freude  gesagt.  pJ  muß  auch  Kultstätte  be- 

deuten; beachte  vor  allem  I.  Kge.  22,10.  P"'  hier  als  Grottesname 

aufzufassen.  Die  Glosse  m  beweist,  daß  er  bei  der  Interpretation  schon 
fortgedeutet  wurde. 

3* 
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rSrx     dhS  n^m  Dnbs  D.Tnn? 

mn^     dvSi  "fPi;::  nvb  wvn  nis  & 
^)t2'p  döddS  nDHi::  Dnnpn 

□m^ton  npa^  n^p 


a  Gl.  ZU  tt^n'n,  mit  erhaltenem  Grlossen strich,  hat  dies  Wort  verdrängt, 
das  aber  am  Rand  nachgetragen  wurde,  sieh  o  auf  S.  M  und  vgl.  x  auf  S.  27. 
b  so  mit  Benutzung  der  nach  Cap.  X  2  verschlagenen  Glosse  gelesen,  sieh  k  auf 
S.  40.  c  Beischrift  zu  e,  wo  sieh.  d  Beischrift  zu  Vers  3,  sieh  ff  auf  S.  35. 
e  Beischrift  zu  Cap.  VlU  13,  sieh  **  auf  S.  34.  f  Beischrift  unsicherer 

Zugehörigkeit;  vielleicht  versprengt  von  dem  alleinstehenden  Halbvers  Cap. 
VIII  14  Anfang;  aber  sieh  auch  f  auf  S.  35.  s  sieh  zu  h.  b  Beischrift  zu 
Vers  4,  ^  aus  dem  Glossenstrich  entstanden.  Wohl  von  einem  Leser  o(3er 
Interpreten  zugesetzt,  der  an  den  n)rfh  Anstoß  nahm.  Möglich,  daß  zu  nin»V 
gehört  "jJits  Di»*?  und  zu  )h  im  zweiten  Halbvers  nin^  jn  uvh.  i  wohl  Beischrift 
zu  Vers  3,  sieh  ff  auf  S.  35.  k  Gl.?  Ob  das  im  selben  Vers  durch  1 
verdrängte  Wort  enthaltend,  sieh  ***  i  Gl.  zu  Vers  16,  sieh  *  auf  S.  39. 
™  so  vermute  ich  für  DEoa'?  nach  dem  Zusammenhang,  indem  ich  f]?? 
als  denominativ  von         auffasse.  Gl.  zu  Cap.  X  8,  sieh  *  auf 

S.  42.  Führte  dann,  als  der  in  K^iop  steckende  Name  nicht  mehr  erkannt 
wurde,  zur  Deutung  auf  Dornen,  indem  nunmehr  o  zugesetzt  wurde.  <>  sieh  n. 
p  GL,  zu  dem  im  folgenden  erhaltenen  Kontext.  Das  Wort  stand  so  zwischen 
den  Kolumnen,  daß  es  auch  nach  Vers  10  gezogen  wurde,  sieh  g  auf  S.  38. 
q  GL,  mit  erhaltenem  Glossenstrich.  Hat  die  Fortlassung  von  mpsn,  zu 
welchem  Worte  sie  geschrieben  wurde,  verursacht,  ^  sieh  q.  *  Bei- 
schrift, wohl  zu  INS  usw.  <  Gl.  zu  Vers  8,  sieh  ff  f.  "  GL,  wohl 
zu  z.  V  Gl.  zu  Vers  7,  sieh  f.  w  aus  Cap.  V  1  hierhergezogen,  als 
der  Vers  hier  nachgetragen  wurde,  sieh  ^  Gl.  zu  w.  y  Nachgetragen 
und  dann  falsch  eingefügt,  sieh  aa.  ^  Beischrift  zu  nsjs.  **  sieh  j. 
bb  Zusatz  zum  ersten  Halbvers,  wurde,  mit  leichter  Änderung,  auch  zu  Cap. 
X  9  gezogen,  sieh  e  S.  42.          cc  gieh  c  auf  S.  34. 
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D»s:^  con'?  »3  e 
mn»  n'n  sn»  f 

mn»  jn  nr'i  h 


7»nD  1 
mn  n 


mpan  »d»  q 


N»2J  V 

oniNan  ips»  DJij;  nDi»  cc 


-Di: 

Nicht  spenden  sie  Jahve  Most, 

Noch  schlagen  sie  ihm  ihre  Schlachtopfer  ^ 

Was  tut  ihr  —  — 

Ägypten  wird  sie  einsammeln, 
Memphis  sie  begraben, 
M  s  d        sie  kaufen  (?) 
Kambyses  sie  erben. 

Gekommen  sind  die  Tage  der  Vergeltung, 
Israel  wird  erkennen  die  Heimsuchung. 

Töricht  ist  der  Prophet, 
Verrückt  der  Mann  des  Geistes. 

Lauernd  ist  Ephraim  auf  all  seinen  Wegen*. 

Sie  haben  durch  Verfolgung  aufs  äußerste  zugrunde  gerichtet. 


*  Nachgetragen,  nachdem  es  durch  a  verdrängt  war,  sieh  o  auf 
S.  34.  **  hierzu  Gl.  in  Cap.  VIII  10,  sieh  u  auf  S.  32.  ***  sieh  k; 
vgl.  auch  m  auf  S.  38.  f  hierzu  Grl.  in  Cap.  VIII  3,  sieh  v  auf  S.  31. 
ff  hierzu  Gl.  in  Vers  8,  sieh  v.  fff  hierzu  Gl.  in  Vers  7,  sieh  t. 

^  Könnte  vor  Cap.  VIII  13  gestanden  haben.  ^  Edom?  sieh  m 

auf  S.  38.  Ist  etwa  lu^a  zu  lesen?  Vgl.  Winckler  AoF  II  250:  die  arabischen 
Kasdim  (zu  Gen.  XXII  21,  22,  2.  Kge.  XXIV  2,  Hiob  I  17).  '  sieh  m. 

Mögliche  Gl.  dazu  sieh  i  auf  S.  42.     *  Deutung  zu  Cap.  V  2,  sieh  ß  y  auf  S.  18. 
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cap.  IX  '^Kitr^  ^r\^:^r2  mif22  D^n^rD  lo 

^irs  Srn      non  DD^mnx 

n'r'intr  ^is:':?  ^n^Kn  ntrj<3  anax  i3 
:nn  S^s  s-^^inS  Dnssi  min 

D^piai:  D^ntri  b^^TO 
na  trs^  □trntr  nns^^  nDn 


a  erschlossen  aus  Gl.  c.  ^  Beischrift  zu  c.  ^  GL,  die  das  ur- 

sprüngliche verdrängt  hat.  d  und  e  weitere  ßeischriften  zu  c.  ^  Red. 
Zusata.  g  Gl.  zu  Vers  7,  sieh  p  auf  S.  86.  ^  Gl.  oder  tendenziöse 

Änderung;  das  verdrängte  am  Rand  nachgetragen  und  hinter  in2  in  den 
Text  gezogen.  i  Gl.  zu  Cap.  X  5,  sieh  y  auf  S.  40.  k  Beischrift 

zu  Vers  16,  sieh  -ff.  1  Beischrift  zu  Vers  16,  sieh  fff.  ™  Grl, 

aber  wohin  gehörig?  Wenn  angenommen  werden  dürfte,  daß  das  d  am 
Anfang  aus  dem  Schluß  des  vorhergehenden  Wortes  durch  Dittographie 
entstanden  ist,  wäre  es  möglich,  D^N  als  Edom  aufzufassen  und  dies  als 
Glosse  zu  Vers  6  anzusehen,  also  zu  "i^hd  resp.  sieh  -  auf  S.  37.  ^  Gl. 
wohl  zum  Anfang  von  1;  oder  zu  Vers  16,  sieh  ee.  o  Beischrift,  ob 

zu  Vers  10  Schluß?  P  Gl.  zum  Anfang  von  Vers  11.  q  Gl.  zu 

Vers  10,  sieh  *.  r  aus  Gl.  s  (G  las  und  v  erschlossen.  s  gieh  r. 
*  Beischrift  zu  d,  wohl  zugleich  mit  q  falsch  in  den  Text  gezogen.  u  =  p. 
V  sieh  r.  w  Redakt.  Zusatz.  x  Beischrift  zu  1  und  damit  zu  Vers  16  gehörig, 
y  Gl.  zu  VT  .  ^  Zusatz,  auf  ein  Ereignis  anspielend.  aa  zu  z,  dies  weiter- 
führend, bb  Gl.  zu  aa.  cc  Konjektur  für  nmio,  das  hier  nicht  zu  passen 
scheint.    Spätere  Änderung  nach  Jes.  I  23?  ein  ♦  als  Dittographie  zu 

streichen.  ee  Red.  Zusatz;  sieh  auch  n.  ff  Beischrift  zu  Vers  15. 

es  Beischrift  zu  Cap.  VIII  8,  9,  sieh  p  auf  S.  32. 


—    39  - 


nn'CK'in  e        njNnn  d 

i 

Dnn  nwn  on^  »in  o    cj  »3  n 

m:3  n^intt'  t       ii)sh  s 
«♦sin'?  V       cnsNi  u 


von 


V.TI 


Q»jpox  nntffi  ^»atprs  on-)  x 
^j^ja  z         onyT  y 

CMN:»  DK?  aa 

□nan«  ^loi«  n"':  bb 


CJ  ee 

T7  n"^  »2  M^N  DCND'  ff 


Als  Erstgeborenen  ersah  ich  Israel; 

In  der  Wüste  fand  ich  eure  Väter. 

Sie  weihten  sich  dem  Ba'al  Pe'ör, 

Und  Götzen  waren  (ihneo)  wie  Liebhaber. 

Ephraim  flattert  wie  ein  Vogel 

Beim  Nahen  des  Töters  seiner  Jungen. 

Wegen  der  Bosheit  ihrer  Handlungen  jage  ich  sie  aus  meinem 
Alle  ihre  Fürsten  leisten  Frohndienst  ^  (?).  [tiause; 

Geschlagen  ist  Ephraim, 
Ihre  Wurzel  verdorrt. 
Frucht  bringen  sie  nicht. 
Wenn  sie  gebären,  töte  ich 
Die  Lieblinge  ihres  Leibes. 


*  Hierzu  Gl.  in  Vers  13,  sieh  q.  hierzu  Gl.  in  Cap.  VIII  9, 

sieh  r  auf  S.  32  und  vgl.  *  auf  S.  34.  ***  hierzu  wohl  Gl.  in  Cap.  X  1, 

sieh  a  auf  S.  40.  f  hierzu  Glossen  in  Cap.  X  1,  sieh  b  und  c  auf  S.  40. 

tt  hierzu  Beischrift  in  Vers  11,  sieh  k.  fff  hierzu  Beischrift  in  Vers  12, 
sieh  1  f*  hierzu  Gl.  in  Vers  6,  sieh  1  auf  S.  36. 

'  Ich  vermute  ein  Lehnwort  aus  assyr.  sadadu,  das  gerade  von  den 
frohndenden  Fürsten  gern  gesagt  wird. 
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nmö  m^tDn  ^^nsb  mtoD 
pinr  nnr  Dnb  pSn  2 

vSr         i^sr  vSr  Snx 


a  ich  vermute  als  ursprüngliche  Glosse  ppn»  i£3J  =:  ein  verwüsteter 
Weinstock,  und  beziehe  sie  auf  Ephraim  in  Cap.  IX  16,  sieh  ***  auf  S.  39. 
l>  Gl.  zu  Cap.  IX  16,  sieh  f  auf  S.  39;  scheint  Anspielung  auf  Gen.  I  11,12 
zu  sein  =  Frucht,  welche  ihm  gleich  ist.  c  Qj.  zu  b  und  daher  auch 

zu  Cap.  IX  16  gehörig.  ^  b  später  nach  visV  eingedrungen.         e  Ver- 

dorben aus  gibt  den  Platz  an,  wohin  dieses  gehört.  f  )  am  Schluß 

wohl  aus  dem  Glossenstrich  entstanden.  s  und  h  Glossen,  aber  nicht 

festzustellen,  wehin  gehörig.  Sollte  mit  Hineinbeziehung  von  i,  leichter 
Umstellung  und  Fortlassung  eines  i  und  eines  ö  zu  lesen  sein:  nny  Nin  p^n 
DtTN»?  Das  wäre  etwa:  gleißnerischen  Herzens  ist  er,  nun  büßt  er  Verschul- 
dung, und  könnte  als  Beischrift  zu  Ephraim  in  Cap.  IX  16  aufgefaßt  werden, 
i  Gl.,  sieh  g  und  h.  k  Gl.  zu  Cap.  IX  4,  sieh  b  auf  S.  36.  i  Gl.  zu 

mn^TQ  im  vorhergehenden  Verse.  ^  Gl.  zu  Vers  11,  sieh  **  auf  S.  42. 

o  Gl.  zu  im  vorhergehenden  Verse.  o  Scheint  eine  Beischrift  aus 

einer  Erzählung  zu  sein,  ähnlich  Cap.  III  4,5,  vgl.  f  auf  S.  12.  Dann  ist 
aber  die  Frage,  wie  das  Stück  hierher  gekommen  ist.  Beachte  dazu  p. 
P  Das  1  zu  streichen,  vielleicht  aus  Glossenstrich  entstanden.  Die  vier  Wörter 
sehen  aus,  als  ob  sie  Glossen  zu  Cap.  IV  2  wären,  sieh  f  auf  S.  12.  Das 
würde  mit  der  Annahme  in  o  stimmen.  Q  Gl.  zu  Cap.  VIII  1  und  4, 

sieh  **  auf  S.  31.  r  Gl.  mit  Glossenstrich  (=  i)  zu  Cap.  VIII  7,  sieh  * 

auf  S.  33.  8  Gl.,  aber  nicht  festzustellen,  wozu  gehörig.  t  Gl.  zu 

Cap.  VIII  7,  sieh  i  auf  S.  32;  kam  auch  nach  Cap.  XII  12,  sieh  w  auf  S.  50. 
«  Singular  mit  GS.  v  so  für  nu»  nach  Cap.  VII  14,  sieh  dd  auf  S.  28. 
w  Gl.  zu  Ji«  n*n  '"•jy,  das  dadurch  als  Hauptkultbild  Saraarias  vor  der  Zer- 
störung 722  bestimmt  wird,  falls  der  Interpretator  gute  Tradition  hatte.  ^  so 
für         ebenfalls  nach  Cap.  VII  14.  y  das  Richtige,  am  Rande  nach- 
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ppn  ;3J  a 

2r^2  e         rns^  a"i2  c 
v:»«»  nnj;  ii       027  phn  g 
DmnaTD  1  k  i 

anuSD  n         TTJ?«  m 


nna  m3  q 


l'-ü"-  nn:n  bb 


im«  DJ  aa 


Israel  hat  vermehrt  Altäre, 
Hergerichtet  seinem  Lande  Masseben. 

Denn  nun  sagen  sie:  Wir  haben  keinen  König, 
Denn  nicht  fürchteten  wir  Jahveb. 
Und  der  König,  was  tut  er  für  uns? 

Worte  sprechen, 
Eitel  schwören. 


Um  das  Kalb  Bet-awens  machen  sie  sich  Einschnitte, 
Denn  es  trauert  seiner  sein  Volk; 
Und  seine  Pfaffen  heulen  um  es, 
Denn  es  wich  ihre  Ehre  von  ihm. 


Nach  Asur  wards  gebracht  als  Tribut, 
daß  beschämt  sei  Israel  durch  seinen  Rat. 


getragen,  wurde  zur  vorhergehenden  Kolumne  in  Cap.  IX  11  gezogen,  sieh  i 
auf  S.  38.  z  Gl.,  wohl  um  den  Platz  anzugeben,  wohin  y  gehört;  fälsch- 
lich vor  nh^  »2  geschrieben.  Red.  Zusatz.  bb  Gl.  zu  m» ,  sieh  auch 
d  auf  S.  22.     cc  Gl.  zu  mira  in  8,  sieh  b  auf  S.  42.     <i<i  Gl.  zu  '?ki»»  .     ee  Gl.  zu  ^ar  . 
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cap.  X        ^^f2     hv  r|2ipD  n::ht2 '  jni^tr  nt2i:  7 

mrn:^!  liioi  DnnS  nüsxi 

111:21?  Dtr  Sxntr^  ni^ton  nran  ^j::^^  9 
mSr  ""^D     nön':'^  nrn:3  Qrtrn  j^':' 
D'';:2r  Dn^br  lacxV  nnoxi  ^m>^n  lo 

npr  ib  nT^r^  nmn^  trnn^  onss 
cd':^  P"i:ü  ,-nvi  xid''  "ri? 


a  Gl.,  vielleicht  zur  Gl.  bb  auf  S.  41 ;  hat  das  Richtige  verdrängt, 
sieh  b.  b  nachgetragen  in  Vers  15  mit  dahinter  stehender  Stich wort- 

glosse,  sieh  1  auf  S.  44.  Zu  *in2?3  war  wohl  njc^n  (=  njtt'n)  als  Gl.  geschrieben, 
sieh  cc  auf  S.  41.  c  Gl.  zu  mnn;  kam  auch  in  den  nächsten  Vers,  sieh  f. 
d  Gl.  zu  pp.  e  ai.,  gehörig  zu  Cap.  IX  9,  sieh  bb  auf  S.  36.        f  Gl. 

zu  Vers  8,  sieh  c.  s  Gl.,  aber  noch  nicht  festzustellen,  wohin  gehörig, 

b  wohl  später  eingefügt,  nachdem  i  in  den  Text  gezogen  war.  i  Viel- 

leicht GL  zu  dem  in  Cap.  IX  6  konjizierten  Dsoan,  das  es  dann  als  „wird 
sie  erwerben"  erklärte;  sieh  m  auf  S.  36.  k  Gl.  zu  e.  i  Beischrift  zu 
Vers  14,  sieh  *  auf  S.  44.  m  wohl  Gl.  zu  s.  ^  Gl.  zu  Diosn.  o  i  späterer  Zusatz. 
P  konjiziert  für  ♦m'?,  G  hat  den  Text  nicht  verstanden  und  deshalb  geändert, 
q  scheint  von  Vers  13  hierherzuziehen   zu  sein.  r  )  späterer  Zusatz. 

■Gl.  zu  mn^D;  dazu  weitere  Gl.  in  m.         t  red.  Zusatz.        ^  Gl.  zu 
also  wohl  als  Fiel  aufzufassen;  h);  =  Joch.  v  Gl.  zu  "^^^  in  Vers  12. 

"  Gl.  zum  Anfang  des  Verses.  ^  nach  dem  Zusammenhange  vermutet,  wohl 
durch  die  dazu  gehörige  Gl.  y  verdrängt.  y  sieh  x.  z  die  Gl.  y  veranlaßte  den 
Zusatz  min»;  daran  wurde  2pv»  i^  T^w''  gefügt;  das  Ganze  also  jetzt  eine  ßeischrift. 

spätere  Zusätze.  so  nach  G  £i?  xaprtov,  sieh  auch  b  auf  S.  44.  h  hier,  wie 
bei  npix  wohl  spätere  Zufügung.  cc  konjiziert  für  n»J  nach  G  =  cpwciaaTe. 
^d  späterer  Einschub  ?  G  Yvwaeto«;  scheint  gelesen  zu  haben.  ee  Zusatz 
zu  mn»  nn  irm^ . 

*  Hierzu  Gl.  in  Cap.  IX  6,  sieh  n  auf  S.  36.  **  Hierzu  Gl.  in 
Vers  2,  sieh  m  auf  S.  40. 

*  Geraten,  nach  dem  Zusammenhang. 
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ü^'>vn  i         h     HDj;  ck;  g 


»IT?  "nznn  8 
21L5  V     ^j;  »n-iaj;  u  t 
trnn»  y      cnss  w 
1^     ^^Kr»  min»  z 

D3^  aa  zpy 

nyi  dd       a:"'  aa 

NU»  ee 

ür7  pTi  mn 


Zerstört  ward  Samaria  in  der  Frühe 

Wie  Dunsthauch  (?)  ^  auf  dem  Wasserspiegel. 

Vernichtet  werden  Frevelhöhen, 
Dornen  steigen  auf  über  ihren  Altären. 
Und  sie  sagen  zu  den  Bergen,  bedecket  uns, 
Und  zu  den  Hügeln,  fallet  über  uns. 

Es  versammelten  sich  wider  sie  Völker, 

Indem  sie  (sie)  einschlössen  mit  Bezug  auf  das  Trinken  ihrer  Quellen. 
Du  hast  vertraut  auf  die  Menge  deiner  Helden. 
Ephraim  ist  eine  geschulte  Kalbiu, 

Ich  werde  ihrem  Nacken  (das  Joch)  auferlegen  zum  Pflügen. 

Säet  Gerechtigkeit, 
Erntet  gute  Frucht, 
Entzündet  die  Leuchte 
Zu  suchen  Jahveh. 
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cap.  X  DnSax  Dn^::p  nnSir  r^r"!  Dnirnn  i3 

pStr  "TtTD  ntrr  b^)  yüV2  jij^tr  cxpi  i4 

nrn  ^:a!:2  bi^  n^n  ddS  ntrr  n^r 
Si^itr''       n!::ni  n?:5^3  nntTD  D^nrn 


Cap.  XI     n^nS  ^mip  n^^:if2r:>)  insn>^i  ':5K'-i^r^  nr:  i 


a  nn^ij?  und  ytn  vertauscht.  b  Variante  zu  nnnp  y^r^;  beweist  die 

Richtigkeit  der  Lesung  lon  na  in  bb  auf  S.  42.  c  red.  Zusatz.  <i  Gl., 
aber  unsicher,  wozu  gehörig.  «  vom  Texte  scheint  nur  pi  erhalten  zu 

sein;  das  andere  ist  durch  die  Glosse  f  verdrängt.  f  dn  hier  dn  zu 

lesen?  Aber  unsicher,  wozu  die  Glosse  gehört.  s  so  nach  Gen.  XXV  13, 
1.  Chr.  1  29.  h  und  ^  wohl  Zusatz  zu  tvv  ini-sD  .  i  Gl.  zu  ^NZ^Nns. 
1  Gl.  zu  Vers  7,  sieh  b  auf  S.  42.  m  Dublette  zu  1.  »  wohl  Gl.  zu  n»a. 
o  Gl.  zu  Vers  7,  wo  zu  lesen  ist,  sieh  u  auf  S.  46.  p  späterer  Zusatz,  q  Gl., 
vielleicht  zu  Vers  11,  sieh  *  auf  S.  48.  r  Gl.  zu  (^djn)  »2  in  Vers  3,  sieh  **. 
s  ♦  gehört  zu  u,  wo  sieh;  nh^^n  wird  zu  zerlegen  sein  in  i  n  -|-  n'^j;  letzteres 
dürfte  dann  Gl.  zu  Vers  11  sein,  sieh  ^  auf  S.  48.  Unsicher  iDleibt,  ob  n 
und  1  zusammenzuziehen  oder  als  Abkürzung  von  zwei  Wörtern  aufzufassen 
ist,  und  wozu  es  gehört.  t  GL,  die  Zugehörigkeit  unsicher.  ^  mit 

♦  von  s  zu  rip»  zusammenzufassen,  das  Gl.  zu       in  Cap.  XII  2  sein  wird,  sieh 

*  auf  S.  49.  Durch  das  Eindringen  der  Glosse  t  wurde  '  abgesprengt,  a 
gehört  zu  v.  ^  vn>>nT  S^.»  Gl.  zu  c  auf  S.  46. 

*  Hierzu  Zusatz  in  Vers  9,  sieh  l  auf  S.  42,  und  Gl.  in  Cap.  XI  4, 
sieh  b  auf  S.  46.  **  hierhergezogen,  nach  Gl.  r,  wegen  des  Metrums. 

^  Ein  Idibi'ilu  war  von  Tiglatpileser  IV.  als  kepu  von  Musri  eingesetzt. 
Dessen  Stamm  also  später  von  T.'s  Sohn  Salmanassar  geschlagen,  oder  von 
Salamanu  von  Moab,  sieh  Winckler,  Geschichte  Israels  I  S.  208  und  vgl. 
S,  198.  Die  Entscheidung  ist  schwer,  da  über  die  tatsächlichen  Verhältnisse 
zu  wenig  sichere  Nachrichten  vorliegen.  Die  Schlacht  nach  GL  1  auf  S.  42 
•  wider  die  ßene  'Alwä.    Vgl.  dazu  den  edomitischen  Stamm  Gen.  XXXVI  40, 


wrö  na  cn^2N  b 
Tili  d  'Sc 

oaS  ntt>j?  .123  h 

»JBO  k  "'■K  n»n  i 

-ina;3  i 


-  PI 


D.T?  p  INnp  0 
D.TJSD  laSn  )5  q 

DHp  u  CnSN^  t 

rnvT^T  "^y  V 


Ihr  habt  Ungerechtigkeit  gepflügt, 
Ihr  werdet  Frevel  ernten. 

ÜDd  es  

Und  alle  deine  Burgen  werden  verheert. 

Gleich  wie  verheert  hat  Salman  Bet-Idiba'lu 
am  Tage  der  Schlacht  ^ 

Eine  Mutter  auf  den  Söhnen  wird  zerschmetterte 


Als  Israel  ein  Knabe  war,  liebte  ich  ihn 

Und  aus  Ägypten  rief  ich  ihn  als  meinen  Sohn. 

Den  Baalen  opfern  sie 

Und  räuchern  den  Schnitzbildern, 

Und  nicht  wissen  sie, 

Daß  ich  sie  geheilt  habe. 

1.  Chr.  I  51.  Wenn  die  Beifügung  der  Glosse  auf  guter  Tradition  beruht, 
würde  sie  auf  einen  Gegensatz  zwischen  Edom  und  Moab  deuten  und  damit 
der  zweiten  Möglichkeit  größeren  Anspruch  auf  Beachtung  gewährleisten. 
^  Beischrift;  von  Cap.  XIV  1  hierher  verschlagen,  sieh  ***  auf  S.  56. 
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cap.  XI  anS  .Tnxi  nnnj^  mnnrn  n^mi^  dix  ^S::nr  ^ 

^nb  ^bV  ^SHD  D^XDi^D  ^Ö^trx  r]f2^i^^ 

nn^b       ><S  ^ök  jnn  nwx  ^ 
^np  1^"ip^  ^'^^  i^'^T 


a  GL  zu  mnnya.  b  Gl.  zu  Cap.  X  14  (=  Edom)?  sieh  *  und  '  auf  S.  46. 
c  ßeischrift  zu  zu  on^n^  ^j;  h'y  ist  v  auf  S.  44  Gl.;  danach  auch  hier  hya 

zu  lesen.  ^  Gl.  zu  nn.iN;  i  aus  dem  Glosseustrich  entstanden.  e  Gl. 
zu  Vers  7,  sieh  s.  Das  i  am  Schluß  wird  Glossenzeichen  sein.  f  konjiziere 
ich  aus  Der  Sinn  erinnert  an  s  so  als  ursprünglich  kon- 

jiziert.  Anzunehmen,  daß,  als  die  Beziehung  des  Satzes  vergessen  war, 
bn  für  I»  geschrieben  wurde;  das  Ursprüngliche,  wohl  am  Rand  nachge- 
tragen, kam  nach  Cap.  XII  10,  sieh  k  auf  S.  50.  ^  Zusatz,  als  hti 
vor  p.s  geschrieben  war;  wohl  mit  Hinblick  auf  Vers  11,  der  danach  als 
älterer  Zusatz  aufzufassen  ist,  sieh  ^  auf  S.  48.  i  Gl.,  die  auf  das  Subjekt 
von  k':  hinweist;  gemeint  ist  Cambyses.  k  Zusatz  zu  Unö.  ^  GL  zum 
Subjekt  von  aw»«'?;  ist  ain  hhn  zu  lesen?  ^  nach  dem  Zusammenhang  als 
Subjekt  zu  Unö  erschlossen;  sieh  n  und  p.  ^  Verschreibung  für  m?  o  GL, 
aber  unsicher,  wozu.  P  wie  n;  G  las  in»2;  alle  drei  Formen  sind  wohl  Versuche, 
aus  dem  undeutlich  gewordenen  vik?  einen  Sinn  zu  gewinnen.  Q  wie  o. 
r  G  £Ti!,/.p£[j.a|jL£voc  las  nbn  oder  M"^n;  danach  vermute  ich  »N^fi.  Freilich  wäre 
die  Konstruktion  von  DJ?  als  Fem.  auffällig;  immerhin  kommt  sie  dreimal 
vor  und  wird  nur  durch  Emendation  fortgeschafft,  vgl.  König,  Lehrgebäude  II 
§  284  f.  8  —  *  von  inNip»;  dazu  wohl  GL  e;  das  i  am  Anfang  zu  streichen 
als  späterer  Zusatz.  t  '^jy  GL  wohl  zu  c.  i  so  aus  iMNipi»)  zu  vermuten.  Dazu 
GL  in  Vers  1,  sieh  o  auf  S.  44.  ▼  ans  ijjdk  in  Vers  8  erschlossen 
und  hierher  gezogen.  ^  gehört  zu  Vers  8,  wo  in»  die  richtige  Stelle  angibt, 
sieh  cc.  X  Gl.  zu  dem  Suffix  in  i^n«  und  ia'>mH.  y  Mit  Streichung  des  o 
zum  Vers  7  zu  ziehen,  sieh  v.  z  Zusatz,  nachdem  x  beigeschrieben 
war.  aa  vor  das  zweite  zu  stellen.  bb  Gl.  zum  ersten  '\ir\n.  cc  in* 
gibt  hier  an,  wohin  der  letzte  Teil  von  Vers  7  kommt,  also  Dön>  «?  in»;  dies 
las  G  9'U|jLw9>ifia£Tai  xai  ou  [ir\  {n|)toayi  auTov,  also  ion>  «Si  -in»;  danach  ist  der  obige 
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n^:Ni  q      V"r2  p     nn^:i  o 

ijjD«  y  *n^2n.sr''^'^  lins 

ans«  nn27'7  ee 

zrnp  i2np2  ff  jnn  nrr»^^  s':? 

T>«2  NUN  N^l  j^t-5n  I^^J^  i^j^  -^^ 


Ich  ziehe  sie  mit  Liebesstrickeii 
Und  bin  ihnen  Helfer. 

Nicht  wird  er  zurückkehren  vom  Lande  Ägypten, 

Denn  seine  Fürsten  weigern  sich  wegen  ihrer  Ratschläge  \ 

Und  mein  Volk  irrt  umher,  weil  es  von  mir  abwich. 
Rufe  zu  mir,  dann  will  ich  dich  schützen. 
Wie  sollte  ich  dich  dahingehen  wie  Adma, 
Wie  dich  hinstellen  gleich  S^bö'im? 

Mein  Herz  hat  sich  auf  sich  selbst  besonnen. 
Kein  anderer  soll  sich  erheben 2. 
Nicht  werde  ich  ausführen  die  Glut  meines  Zorns, 
Denn  Gott  bin  ich  und  nicht  Mensch. 


Text  konjiziert.  «id  Gl.  zu  u^  »^V'  Iehj.  ee  Beischrift  za  nE^y«  n^  .  Beiscbrift 
zu  ^n.  ee  ßeischrift  vielleicht  zu  Cap.  XII  7  gehörig,  sieh  a  auf  S.  50. 

*  Hierzu  Gl.  in  Cap.  XII  11,  sieh  q  auf  S.  50.  **  hierzu  Gl.  in 

Cap.  XIII  14,  sieh  nn  auf  S.  54. 

^  Bezieht  sich  auf  Cambyses  und  sein  Ende,  sieh  Gl.  1.  Hier  ein- 
gefügt wohl  wegen  Cap.  IX  6.  ^  sc.  über  dich;  ist  ein  ausgefallen? 
Das  überschüssige  c  von  MT  und  1  von  G  weist  doch  wohl  auf  derartiges  hin. 
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^str^         i^h'  m.T  ■•■^nx 

S^ntr^  n^n  njan^m  d^öx  trnsn  ^:n2D  i 
D^^np  Dri  nm.Ti 

n^r\hi<     mtr        vns  n>^  npr  Tldm  4 
pnm  HDD  ^3^1  itr^i  & 


a  Stichwortglosse  für  nnio,  um  für  letzteres  die  richtige  Stelle  an- 
zuzeigen; beides  kam  vom  Rand  aus  fälschlich  vor  «in  »5.  i>  Gl.  zu  nin>;  i 
aus  dem  Glossenstrich  entstaudea.  ^  Gr  -rsxva  uSairwv,  las  also  c»o  »Jn ; 

danach  möchte  ich  auf  eine  ursprüngliche  Glosse  »^i^n»  »J3  raten,  die  zum 
Subjekt  von  n"in»  beigefügt  war.  Zu  beachten  dann,  daß  ein  Glossator  in 
Cap.  V  8  ein  beigefügt  hat,  sieh  n  auf  S.  20.  d  gehört  zur  Gl.  1  auf 

S.  50  =  Cap.  XII  10  und  damit  zu  Cap.  XIII  5,  sieh  z  auf  S.  53.  e  red.  Zusatz, 
f  aus  i^NJ  am  Schluß  des  Verses  konjiziert.  Das  wäre  Niphal  von  ddn,  das 
als  Verbum  im  Hebräischen  bisher  nicht  nachgewiesen  war.  Suffix  bei  Niphal 
ist  freilich  bedenklich,  aber  ebenso  gut  oder  eher  möglich,  wie  beim  Hophal, 
wo  es  belegt  ist.  s  Zusatz  zu  hti^^w  .  h  Glosse,  unsicher  wozu.  •  Beischrift 
zu  Vers  4,  sieh  r  und  f.  k  Qi,  zu  Vers  1.  i  i  zu  streichen.  ^  Gl.  zu  npy». 
n  zusammenzufassen  wird  sein:  )'>hhyi2':)  [onSN]  "jj;  ipöS;  dies  wohl  Beischrift  zu 
Vers  15,  sieh  *  auf  S.  53.  o  Gri.  zu  r^vyö  in  p.  p  sieh  n.  q  Gl.,  hierher- 
gezogen mit  n  4"  0  +  P  von  den  Beischriften  zur  folgenden  Kolumne,  sieh 
b  auf  S.  52;  beweist,  das  l-n  richtig  ebenfalls  als  dorthin  gehörig  an- 
gesehen ist.  r  Beischrift  zu  mu?.  Wohl  Zitat  aus  Gen.  XXXII  29,  wo 
c-nhn  und  o^^iH  steht,  während  hier  ha  (und)  in^ö  resp.  und  ü>^np  geschrieben 
ist.  8  Gl.  zu  itr»i  in  o.  t  Gl.  zu  nan.  u  Gl.  zu  Vers  9,  sieh  *  auf 
S.  50.          V  Gl.  zu  nii.         w  red.  Zusatz. 

*  Hierzu  ist  vielleicht  q  auf  S.  44  als  Beischrift  zu  ziehen.  **  hierzu 
Gl.  in  Cap.  XIII  7,  sieh  f  auf  S.  54.  ***  hierzu  Gl.  in  Cap.  XI  3,  sieh  u 
auf  S.  44,  f  hierzu  Gl.  in  Vers  1,  sieh  i. 

^  Älterer  Zusatz,  wohl  aus  der  Zeit  kurz  vor  der  Zerstörung Ninivebs.  Vgl. 
s  auf  S.  44  und  h  auf  S.  46.  ^  Als  Huldigung,  sieh  Winckler  zu  Jes.  LVII,  in 
OLZ  1902  Sp.  529.      ^  der  zweite  Halbvers  fehlt.     *  wohl  Zusatz  zu  Elohim. 


Cap.  XI 


Cap.  xn 
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nin'l  b  MiW^  a 

Q»n  n»jn  c 


mn»  D«J  e  cn»na 


n  Tj?  h  rniriM  g 
D»tt?np  aj?i  hü  DJ?  i 


^j;  ipö^i  n  mm'  m 

:         q   nS^JJDS  p  o 

'tn  n»n  t  iS  pnn»i  s 

ZW)  V  iJN^iD»  u 


npr^  Dl? 


npr 


Hinter  Jaliveh  gehen  sie, 
Denn  er  brüllt  wie  ein  Löwe, 

Da  eilen  sie  ängstlich  wie  ein  Sperling  von  Ägypten 
Und  wie  eine  Taube  vom  Lande  Asur^ 

Umgeben  hat  mich  Ephraim  mit  Lüge, 
Und  mit  Trug  umringte  mich  Bet  Israel. 

Weidend  Wind 
Und  folgend  Osthauch, 
Den  ganzen  Tag  Lüge 
Und  Gewalttat  vermehrt  er. 

Bündnis  mit  Asur  schließen  sie, 

Und  Öl  wird  nach  Ägypten  gebracht  2. 

Und  einen  Rechtsstreit  hat  Jahveh  mit  Ja'kob 

                  _3 

Im  Mutterleib  betrog  er  seinen  Bruder, 
Und  in  seiner  Manneskraft  kämpfte  er  mit  Elohim. 
Und  Jahveh,  'elöhe  §ebä'öt,  Jahveh  ist  sein  Name*. 

Peiser:  Hosea.  4 
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nn^^  pwS  ni^s'n?::  -^Mx?::  iTs  jriD  « 
Dn^:;::  p^^ö  "i^n^K  m.T  ^^Di^i 

bx"!^"»  ^2v^)  ü^i<  nnti?  ^pr*«  n-is"^i 


a  80  vermute  ich  für  Tn'?«^  mit  leichter  Umstellung;  hierzu  würde  m 
Glosse  und  gg  auf  S.  46  Beischrift  sein.     b  Beischrift  zu  c  red.  Zusatz, 

d  Wohl  als  Piel  aufzufassen,  sieh  die  Glosse  e  dazu.  e  (Ji,  iniir^j?.  f  spä- 
terer Zusatz  im  Sinne :  aber  nicht  finden  sie  es.  s  Gl.  ?  oder  zur  Gl.  h  zu  ziehen  ? 
h  Gl.  zu  PV.  i  Zusatz  zu  »DJxi  mit  Hinblick  auf  Gap.  XIII  4.  k  Gl.  zu  Cap. 
XI  5,  sieh  g  auf  S.  46.  Daher  wird  avyiYayov  ae  in  G  noch  späterer  Zusatz 
sein,  vielleicht  mit  Blick  auf  Vers  14,  i  Beischrift  zu  Cap.  XIII  5, 

sieh  z  auf  S.  53;  Gl.  zur  Beischrift  sieh  d  auf  S.  48.  m  Gl.  zu  Vers  7, 

sieh  a.  ^  späterer  Zusatz  zu  D'^nNi?    Aber  sieh  auch  p  auf  S.  54. 

o  Gl.  zu  D»«»2:n  lo.  p  kam,  mit  dem  aus  dem  Glossenstrich  entstandenen 
1,  an  den  Anfang  des  Verses,  nachdem  es  an  seiner  richtigen  Stelle  durch 
noi«  verdrängt  war.  q  Gl.  zu  Cap.  XI  8,  sieh  *  auf  S.  47.  «-Gl.; 

da  mehrere  Möglichkeiten  vorhanden  sind,  unsicher,  wozu;  G  scheint 
vorauszusetzen:  ei  (jitj  ra>.aa8  eairiv.  Hierzu  könnte  dann  s  Beischrift  sein. 
8  Beischrift,  vielleicht  zu  einem  nach  G  vorauszusetzenden  1»n  dn,  das 
aber  schon  ein  durch  Einbeziehung  einer  Glosse  verdorbener  Text  wäre, 
t  GL,  nach  G  apxovxs?  =  cntr,  zu  Cap.  XIII  10,  also  nntri,  wobei  hier  durch 
ein  Versehen  das  i  hinter  w  geriet.         ^  red.  Zusatz;  G  »tau  so  nach 

dem  Sinn  ergänzt;  nach  Jes.  XXV  2  wäre  auch  an  ü'>vn  ü^h^h  zu  denken, 
oder  nach  Jerem.  IX  10  an  in«  w  =  der  Gl.  zu  Cap.  VIII  7,  sieh  t 

auf  S.  40.       X  Einschub.        y  Gl.  zu  ntrwn.        z  Gl.  zu  i»trj.       aa  Gl.  zu 
bb  Beischrift  zu  n^jj^n.        cc  Subjekt  fehlt. 

*  Hierzu  Gl.  in  Vers  5,  sieh  u  auf  S.  48.  **  hierzu  Gl.  in  Cap. 

XIII  4,  sieh  x  auf  S.  52.  ***  hierzu  Beischrift  in  Cap.  XIII  3,  sieh  x 

auf  S.  52. 

^  Oder:  zu  Kotfladen. 
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n.iN  pwp  b 
ansN  itSN'i  c 
>S  *  iNsn»  f 
Nün  h      nB?N  g 


rnpi 


Kitt?  ■]«  s        PN  !• 

DJ  u      nniK;  t 

HTO  X 


Dn:iö»3  bb 


aa 


Uiid  du,  in  deine  Zelte  sollst  du  zurückkehren, 

Güte  und  Recht  bewahre 

Und  hofi'  auf  deinen  Gott  unentwegt. 

Kana'an  —  in  seiner  Hand 

Ist  trügerische  Wage: 

Gewinne  ich  nur  ein  Vermögen  für  mich. 

Mögen  all  meine  Arbeiten  Frevel  sein. 

Und  ich  habe  Visionen  vermehrt 
Und  durch  die  Propheten  gesprochen. 

Wenn  Gilead  in  Gilgal  opfert. 

Werde  ich  ihre  Altäre  wie  Steinhaufen^  machen. 

Und  es  floh  Ja'kob  nach  Aram, 
Und  Israel  diente  um  ein  Weib, 

Hinaufgefühlt  hat  Jahveh  Israel. 

Und  durch  einen  Propheten  hütete  sich  — . 

4* 
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Cap.  XII  v^r  v^1^  Dnnün  Dns«  D^r^n 

Cap.  XIII        hir\^'^'2  Kin      nn^  d^^öj<  "in^iD  i 

nüs^i  ^rns  nm^^ 
HDDö  Dn':'  iw^i  ><Dnb  iödv  •  nnri  2 
n^D  D^tr^n  nw!::  D^D5:r  D^nnn  dddd?:: 

^bn  DOtrüs  btoiDi  nps  prD  r.T  pS  s 
nD^>^)i2  fWDi  p:if:2  ^ro^ 

a  G  las,  xat  TtapwpYiaev,  also  etwa  l'?»''!;  danach  wohl  (auch  onnon)  aus 
Gl.  zu  D»j?5n  entstanden.  b  Beischrift  zu  ^T^''  vhy  vüd.  c  Nachtrag  des  im 
ersten  Halbvers  ausgelassenen.  <^  dürfte  Beischrift  za  Vers  12  sein,  sieh 
***  auf  S.  55,  =  gemäß  dem  Worte  Ephraims:  „Zittern!  ein  Gläubiger  (lies 
nt'i)  ist  er".  «  a  später  eingefügt,  nachdem  d  in  den  Text  gezogen 

war.  f  1  zu  streichen  als  späterer  Zusatz.  s  dem  Halbvers  angefügte 
Beischrift.  ^  red.  Zusatz.  i  Gl.  zu  .  .  .  itrjjM  mit  als  Pasek  erhaltenem 
Glossenstrich.  k  Grl.  zu  DOi:j?.  i  Zusatz  zu  k.  ™  wohl  wie  d  als 
Glosse  zu  Vers  12  gehörig;  der  Interpr etator  wies  also  darauf  hin,  daß 
die  Sünde  Ephraims  in  ihrer  Einsicht  läge;  sie  wüßten  es  besser,  aber  han- 
delten nicht  danach.  »  Gl.  za  an^fj?.  o  Gl.  zu  nb,  wohl  als  Verbesserung 
aufzufassen,  welche  angibt,  daß  nn^s  zu  lesen  sei;  vgl.  für  die  Form 
II.  Sam.  23,6.  p  red.  Zusatz,  nachdem  q  fälschlich  hier  in  den  Text  gezogen 
war.  q  von  der  folgenden  Kolumne  aus  Vers  9  hierher  versclilagen,  sieh 
m  und  n  auf  S.  54.  r  Gl.  zu  n»n^£j;  in  Vers  2.  s  red.  Zusatz.  t  Bei- 
schrift aus  Cap.  VI,  sieh  b  +  c  auf  S.  24.  ^  Beischrift  zu  Cap.  XII  12, 
sieh  ***  auf  S.  50.  v  Gl.  zu  pj?^.  w  umgedeutet  aus  einer  Glosse,  die 
von  Joel  Cap.  I  4  (nniNn)  hierhergezogen  worden  ist.  Würde  beweisen,  das 
in  der  MT  zugrunde  liegenden  Handschrift  Joel  auf  Hosea  direkt  folgte.  G 
ano  Saxpuwv  hat  nniN»  nicht  gelesen.  Dies  würde  einen  Fingerzeig  bieten 
für  den  Textzustand  und  seine  zeitliche  Festlegung,  als  die  handschriftliche 
Überlieferung  für  G  sich  von  der  für  MT  trennte,  da  in  G  ja  Arnos  auf 
Hosea  folgt.  Wenn  aTio  Saxpuwv  übrigens  als  Glosse  zu  JUD  gehört  haben 
sollte,  würde  das  Wort  im  Sinne  des  assyrischen  girranu  =  Wehklagen, 
sieh  Del.  HW  205,  aufgefaßt  sein.  Dann  wäre  zu  erwägen,  ob  Jes.  XXI  10 
12  nicht  auch  in  gleicher  Weise  zu  deuten  wäre.  G  hat  dafür  oi  oSuvwfjievoi. 
X  Gl.  zu  Cap.  XII  10,  sieh  **  auf  S.  50.    G  fügt  hier  noch  eine  längere  Li- 
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onnon  a 
T?       insini  b 

r27N  c 


«in  «»J  nni  d»ib«  nma  d 
ia»DV  I  i     nnjji  h  g 

05030  1       nSDD  k  NtDH^ 

.1^3  D»B?"in  ntyj;o  n  ojnnn  m 


onoN  q     an  p     nnS  o 


l^n  c»3tro        npi  jjya  t 


IK^yai  V 


^3703  cc        l»nj?1»  aa 

IJJSK'  ff  M-^j^  bb 

♦:in:K?  p  ^j;  d3^  n-i»i  gg  " 


D»12fO  pNO  X 


Ephraim  hat  gekränkt  seinen  Herrn, 

Aber  seine  Blutschuld  wird  er  auf  ihn  werfen. 

Israel  hat  sich  verschuldet  durch  Baal, 
Indem  sie  sich  Götzenbilder  machten. 

Als  Menschen  opfernde  lassen  sie  trinken  .  .  . 

Wie  Frühgewölk  und  flüchtiger  Morgentau. 

Wie  Spreu,  die  weggeblasen  wird  von  der  Tenne. 

Und  ich  bin  Jahveh,  dein  Gott, 

Und  einen  Gott  außer  mir  kennst  du  nicht. 

Ich  habe  dich  erben  lassen  ein  Land, 

Das  ich  deinen  Vätern  als  ihre  Weide  geschworen  habe. 

tanei  davor  ein  und  fährt  fort  xai  eyco  otvY)YaYov  oe,  benutzt  also  die  Glosse, 
mit  Beziehung  auf  Cap.  XII  14.  y  ßeischrift  als  Parallele  zu  o^n'^rwi; 

vielleicht  aus  Jes.  Cap.  XLV  21,  wo  »nhi,  mit  Vergleichung  von  Cap.  XLIII  11, 
wo  ♦'7v''30  steht.    G  hat  an  allen  drei  Stellen  Tzapzl  z\xo\).  ^  Konjiziert 

aus  dem  Folgenden.    Hierzu  dürften  d  auf  S.  48,  1  auf  S.  50  Glossen  sein. 

Gl.  zu  T'^tt'iin;  G  ETOifxaivov  as  las  wohl  l»nyin,  das  auch  aus  T^ttriin  ent- 
standen sein  dürfte.  bb  ^  später  zugesetzt,  nachdem  imon  in  den  Text 
gezogen  war.  «c  Gl.  zu  pN?  <3<i  Konjiziert  aus  ni3N'?n  (bei  Kittel  ver- 
sehentlich nuiN*?;!),  in  der  Annahme,  daß  dies  aus  nn«'?  mit  dem  davor  ste- 
henden Rest  eines  Verbs  entstanden  sei.  Zu  »nys»:  würden  dann  IV^kt  iv^^m 
Glossen  sein.  ee  sieh  dd;  außerdem  habe  ich  das  3  von  nnj)itt3  hinüber 

gezogen  und  davor  ein  ♦  eingeschoben.  ff  sieh  aa.  gg  Beischrift,  vielleicht 
zu  Vers  1.  *  Hierzu  Beischrift  in  Vers  3,  sieh  n  auf  S.  48. 
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cap.  XIII    -n^j<  ünb  ? 

^nnnrn  npj^i  •'ö^^is  jnx  n 

1n^^torr  noisi:  Dnsj<  pi?  nn::  i'^ 

^nsn      oSi^:«  m?:^2  □"ta^^  n^ü: 
■•i^ri::  nnD^  om  Si^^u?  ^ntop  ^^^^ 


a  Gl.  zu  Vers  10,  sieh  q.  ^  späterer  Zusatz.  c  Gl.  zu  ma. 

^  wie  c.  e  späterer  Zusatz,  nachdem  f  fälschlich  hiehergezogen  war. 

'  Gl.  zu  Cap.  XI  11,  sieh  **  auf  S.  48.  s  wohl  Gl.  zu  dem  vorauszu- 

setzenden sieh  i.  b  ßeischrift  zu  pp«.  i  sieh  g.  k  Gl.  zu  Cap. 
XIV  1,  sieh  f  auf  S.  56.  i  wegen  des  eingefügten  D»''7j;a  lese  ich  3.  pers.  plur. 
m  aus  dem  hierhergezogenen  d»idn  erschlossen.  "  hierhergezogen  aus  der 
Gl.  q  auf  S.  52.  o  red.  Zusatz.  p  G  uq  las  Könnte  deshalb  daran 
gedacht  werden  tvio  »d^s  in  Cap.  XII  10,  sieh  n  auf  S.  50,  als  Glosse  hierher- 
zuziehen? Dann  würde  lyiD  aus  einem  vorauszusetzenden  ivv»  entstanden 
sein.  q  )  nach  a  vorgesetzt.  r  mit  Streichung  des  »  hierhergezogen. 
8  Gl.,  aber  wozu  gehörig?  t  i  als  Glossenstrich  vielleicht  zu  s  gehörig, 
u  Konjektur  für  ^  red.  Zusatz.  ^  späterer  Zasatz.  ^  Gl. 
zu  »SNa.  y  Gl.  zu  tijd  in  Vers  8,  sieh  *.  z  Gl.  zu  in«ün.  aa  aus 
♦^nn  und  ^♦f3  in  Vers  14  erschlossen.  bb  »^^n  war  von  td  verdrängt 
worden  und  stand  am  Rand;  dies  veranlaßte  eine  Beischrift  aus  Volksmund» 
die  auch  teilweis  in  Jes.  XXXVII  3  =  2  Kge.  XIX  3  verwandt  ist.  Ich 
vermute  als  ursprüngliche  Fassung:  «in  >d  latrD  i)j  jn  «n  isa»  m'^v  »Snn 
D3n  jn.  cc  sieh  bb.  sieh  bb ;  G  hat  die  Negation  nicht,  außer  in  Qa. 
ee  sieh  bb;  nj;  fehlt  G.  ff  ursprünglich  Glosse  zu  ii;  dann  mit  verwandt  zu 
der  Beischrift  bb.  ss  Zusatz  zu  ff.  sieh  aa.  "  da  in  nioo  ein  Wort 
ausgefallen  zu  sein  scheint,  das  dem  vor  ^ink;  stehenden  entsprach,  habe  ich 
nrcr  nach  der  Glosse  ff  konjiziert.  Sieh  zum  literarischen  Zusammenhang 
die  Ausführungen  in  II  zur  Stelle.  *nN  stand  zweimal  am  Rande; 
beide  Formen  dürften  versprengte  Glossen  von  Vers  10  sein,  sieh  a 
und  q.  11  wohl  entstanden  aus  niDSini;  eine  philologische  Beischrift; 
IST  =  Pest  =  Dibbara.  wohl  entstanden  aus  ^iNtrsaup;  wie  11;  nBj> 
ebenfalls  eine  Seuche.  G  gibt  es  durch  xevTpov  wieder,  wie  Cap.  V  12  npi. 
°°  Gl.  zu  Cap.  XI  8,  sieh  **  auf  S.  47.  oo  Gl.  zu  njiax  in  Vers  12,  sieh  ** 
pp  —  f  auf  S.  56. 
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hnw  ittD  c     cn^  b     »riNi  a 
f    in  Sj?  e  iö:  ids  d 

CK?  D^2N1  g 

Dj?pnn  k 


8 


l'?         .IT"!»  cc        ♦'-an  bb 

n:n     jn  «in  dd 

IDy»       ny  >3  ee 
Sink?  TD  hh   C»J3  gg   ■'aKfDn  ff 

u     »ns  kk 

Cni  nn  "'JINE?  "jaop  mm  »HN  kk 

*j»>;t3  pp      "iriu»  00 


niDN  1K?N  V 


Ich  werde  ihnea  begegnen  wie  eine  Bärin,  der  die  Jungen 
Und  zerreißen  ihren  Herzbeutel  K  [geraubt  sind. 

Wie  ein  Löwe,  der  das  Getier  des  Feldes  frißt. 

Verdorben  haben  dich,  Israel,  Basale, 
Sprechend:  in  mir  ist  deine  Rettung. 
Und  ich  war  doch  dein  König  und  Richter! 
Er  wird  dich  retten  in  all  deinen  Nöten  ^. 

Gib  mir  einen  König  und  Fürsten. 

„Ich  will  dir  geben  einen  König  in  meinem  Zorn." 

Ephraim  —  verborgen  ist  seine  Sünde. 

Aus  den  Pfandschulen  Se'öl's  werde  ich  sie  aualösen, 
Aus  den  Netzen^  des  Todes  sie  loskaufen. 


*  Hierzu  Gl.  in  Vers  12,  sieh  y.  **  hierzu  Gl.  in  Vers  14, 

sieh  00.  hierzu  dürfte  nim  «ti'J  nm  cnax  nmD  in  Vers  1  Beischrift  sein, 

sieh  d  auf  S.  52. 

^  Wenn  diese  Bedeutung  richtig  ist,  könnte  luo  als  Lehnwort  eines 
assyr.  sikru,  vgl.  Muss-Arnolt  sub  voce,  aufgefaßt  werden.  ^  Beischrift 

zu  dem  vorhergehenden  Halbvers.  ^  122?  als  Lehnwort  aus  assyr.  saparu 
aufzufassen. 
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cap.  XIII  nn  n^^p       k^-iö^  D^n>^  1^2  xin  ^2  i5 

nnn''i  mpD  trin^i  nhv  ^^"if^^  mn^ 

Cap.  XIV  :j^nn  n\nSj<n  nn^ö  ■•rs  jni^itr  Dtrsn  1 

nöi^  m.T  Sj<  imtr^i  Dnnn  DSüsr  inp 


a  wohl  aus  Zusatz  zu  dd  auf  S.  54  entstanden.  b  -wohl  aus  Gl.  zu  nnan, 
sieh  V,  entstanden.  c  Gl.  zu  onp.  d  Gl.  zu  ^in».  e  ■w^ar  durch  d 
verdrängt  und  am  Rand  nachgetragen;  )  aus  dem  Glossenstrich  entstanden, 
f  Gl.  zu  nipö.  g  G  hat  t^in  notr»  Nin  nicht  gelesen;  dort  war  diese  Beischrift 
also  nicht  vorhanden;  fraglich,  ob  sie  später  als  die  Trennung  der  Über- 
lieferung ist,  oder  ob  sie  von  etwas  anderem  verdrängt  wurde.  An  Stelle 
der  drei  hebräischen  Wörter  hat  G  auio?  xaTe^Yipavei  tTjV  yr^v  auTOu  =  «in 
l^iiN,  also  eine  Beischrift  zu  n»^p        welche  in  MT  fehlt.  h  man  '^5  b 

wohl  Glosse  zu  isin;  G  =  MT,  wohl  nach  MT  sinnlos  vervollständigt, 
i  Da  ein  Halbvers  zu  fehlen  scheint,  ergänze  ich  diese  zwei  Wörter,  mit 
Hinblick  auf  Cap.  XIII  10.  k  mit  n  nach  Gl.  k  auf  S.  54.  i  Bei- 

schrift, vielleicht  zu  Vers  10.  m  Gi-l.  zu  csdv  inpi,  sieh  s.  »  Zusatz, 
zu  m.  o  Gl.  zu  1.  P  ebenfalls  zu  1  gehörig.  G  onwc  [jlyi  XaßTQTe  aSw.av 
las  Ii;?  mpn  »2,  wobei  inpn  wohl  iN'^n  erklären  sollte  und  es  verdrängt 
hat.    Beides  wohl  aus  n^K?5(»3)  verlesen.  q  sieh  s.  ^  ergänzt  nach 

dem  Zusammenhang  und  mit  Hinblick  auf  die  Beischrift  x.  s  aus  m  und 
q  erschlossen.  t  sieh  u.  wohl  aus  ühü ^  sieh  t,  und  dem  von 

cnsn  hinzugezogenen  n  entstanden;  das  i  bleibt  freilich  noch  ungeklärt, 
während  das  i  aus  dem  Glossenstrich  entstanden  sein  wird.  v  aus  n  und 
c»lE3  zusammenzuziehen,  sieh  u  und  vgl.  b.  w  Gl.  zur  Beischrift  x.  ntr«  mit 
dem  Glossenstrich  aus  itri*  entstanden,  das  als  Stichwort  diente,  um  die  Stelle 
anzugeben,  wo  H))'>w  t<b  einzufügen  war.  ^  Beischrift  zu  r,D«  in  Vers  3, 
sieh  r.  y  Beischrift?    Oder  zwei  Glossen?    Unsicher,  wozu  gehörig. 

*  Hierzu  Beischrift  in  Cap.  XIV  6,  sieh  e  auf  S.  58.  **  hierzu  Gl. 
in  Vers  7,  sieh  h  auf  S.  58;  ferner  dazu  und  zu  der  Glosse  h  on^r  »pJi»i  whW; 
aus  Joel  Cap.  II  16  als  Gl.  heranzuziehen.  Wieder  ein  Beleg  für  die  Anordnung 
Hosea-Joel  in  MT,  vgl.  w  auf  S.  52.  Weiteres  sieh  in  der  Einleitung. 
***  hierzu  Beischrift  in  Cap.  X  14,  sieh  2  auf  S.  45.  f  hierzu  Gl.  in 

Cap.  XIII  8,  sieh  k  auf  S.  54.  ff  hierzu  Gl.  in  Vers  5,  sieh  d  auf  S.  58. 
■{"}"{-  hierzu  Glossen  in  Vers  8,  sieh  p,  Vers  9,  sieh  u  und  w  auf  S.  58. 
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Nna>  b     D^HN     «in  »2  a 

mn»  nn  c 

mn»  in  0 

])y  Hvn  b  p 

npi  q 

tt  t 

01D 

Din»  Dm»  in  y 


ttt  un>  nüTj??:'?  u\17n  iiy  in«:  ni)  x 


Es  kommt  ein  Ostwind  von  der  Wüste, 
Das  Laub  —  sein  Qaellort  wird  trocken. 

Er  wird  plündern  einen  Schatz  ^ 


Verschuldet  hat  sich  Samaria, 

Denn  es  war  widerspenstig  gegen  seinen  Gott. 

[Sein  König  und  seine  Fürsten] 

Fallen  durchs  Schwert. 

Ihre  Unmündigen  werden  zerschmettert, 

Und  seine  Schwangeren  aufgespalten. 

Sprechet  zu  ihm  „unser  Gott" 
Und  nehmet  mit  euch  Gutes. 

Sühnopfer  (?)  hat  gelöst  (?)  unsere  Lippen; 
Auf  einem  Pferde  reiten  wir  nicht. 

Und  nicht  sagen  wir  mehr  „unser  Gott"  zu 

dem  Werk  unserer  Hände,  das  uns  nicht  helfen  kann. 


Diese  Beischrift  kann  sich  ursprünglich  auf  den,  nicht  genannten, 
Eroberer  Samarias  bezogen  haben;  doch  liegen  auch  andere  Möglichkeiten 
vor.  Die  Anfügung  von  Glosse  h  könnte  vermuten  lassen,  daß  eine  An- 
spielung auf  den  Auszug  aus  Ägypten  später  darin  gesehen  wurde. 
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cap.  XIV     15^1^      ntr  o  nmi  Dsn^^  Dnmtrö  & 

pjn^D  iS  nm  mn       \ti  rnipiv  isb"«  ^ 
js::i2  inna^i     vn"»  iS^^d  ^2^'  istr^  « 

710       prn  trnn:] 
^Dnn  Dntr^    DrTi  jn^  nb^^  jn^i  Dsn  -»ö  10 


a  ausgefallen,  verdrängt  durch  b,  und  in  Vers  9  hineingezogen; 
das  dort  stehende  .10  ans«,  sieh  s,  weist  wohl  auf  einen  ursprünglichen 
Text  n'':nf3  ,  welchen  ich  deshalb  eingesetzt  habe.  b  erklärende  Glosse 
zu  vhni2^  die  es  verdrängte.  «  Gl.  zu  iJaö  »sin  atr  »3;  G  ayaTiTjuw  auTOu?  las  auch 
cnn«;  danach  vermute  ich  »JQö  für  ^  Gl.  zu  a'jty,  sieh  t  und  u  auf  S.  56. 

e  Beischrift  zu  Cap.  XIII  15,  sieh  *  auf  S.  56.  f  Dublette  zu  1.  s  Gl., 
aber  unsicher,  wozu  gehörig.  ^  Gl.  zu  Vers  1,  sieh  **  auf  S.  56.  i  red.  Zusatz, 
k  Gl.,  wohl  zu  1  Gl.  zur  Angabe  des  richtigen  Platzes  für  ])i2h 

m  Dublette  zu  uk?».     "  i'^ifn  als  also  der  Abkürzung  für  mn» ,  aufzufassen, 

o  vn»  wohl  aus  ~in»,  der  Auflösung  von       sieh  n  entstanden.  p  Gl.  zu 

ijn»  ntrynS,  also  Dagou?  sieh  ftt  auf  S.  56.  q  ßeischrift  zu  n:»ir3  ms» .  r  etwa 
zu  p"i  zu  ziehen  =  Dagon  ist  sein  Name?  s  gehöit  zu  Vers  5,  sieh  a. 

t  red.  Zusatz.  ^  Gl.  zu  un»  nt:;p^ ,  sieh  f  f  f  auf  S.  56.  ^  Dublette  zu  x. 
w  Gl.,  aber  unsicher,  wozu.  Wenn  Wellhausens  Vermutung  richtig  sein  sollte, 
dass  hier  ursprünglich  idt^xi  injj;  zu  lesen  war,  so  würden  die  beiden  Gottes- 
namen ebenfalls  als  Glossen  zu  un*  nwy^i'^,  sieh  f-ff  auf  S.  56,  aufzufassen 
sein.       X  red.  Zusatz.       y  Gl.  zu  ]]i2h  z  Beischrift  zum  Folgenden. 

*  Hierzu  Gl.  in  Vers  9,  sieh  s.  **  sieh  c. 
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cnn«  c       onnwö  b 
nm:  d 

):jn'73  f             i»i  e 
»n»i  i      vmpji»  h  s 
iiu"3  I       nna  k 

pT  p       1*n'  0       *3tP»  m 
]£3J3  iniS»1  q 

>h  na  csnsN  s       nsr  r 

mn 

,  1 

D'SXy^  u        TIV  t 
UlltPNI          w           »JN  V 

DViv  inj  n^N 

]3n  D2n  »IS  z 

dn 

d'^yuJDi 

Ich  werde  heilen  Ephraim  von  seiner  Krankheit, 

Denn  mein  Zorn  wich  von  mir. 

Ich  werde  w^ie  Tau  für  Israel  sein, 

Daß  seine  Pracht  wie  Lilien  sprossen  wird, 

Indem  sein  Duft  gleich  dem  Wein  des  Libanon. 

Sie  werden  wohnen  im  Schatten  Jahves. 

Von  mir  aus  wird  gefunden  deine  Frucht. 

Wer  ist  klug  und  versteht  diese,  verständig,  und  erkennt  sie? 

Denn  gerade  sind  die  Wege  Jahves, 
Und  Gerechte  wandeln  auf  ihnen, 
Aber  Frevler  straucheln  auf  ihnen. 


II. 


Die  Entstehungsgeschichte  des 
rekonstruierten  Textes. 

Nachdem  wir  den  überlieferten  Text  von  den  Glossen  befreit 
und  mit  ihrer  Hilfe  soweit  in  Ordnung  gebracht  haben,  wie  es 
möglich  war,  müssen  wir  uns  über  sein  Werden  bis  zu  dem  so 
festgestellten  Zustand  klar  zu  werden  suchen.  Zu  diesem  Zwecke 
ist  eine  Betrachtung  der  einzelnen  Teile,  ihr  Verhältnis  zuein- 
ander und  das  Aufspüren  von  Beziehungen  zwischen  ihnen  not- 
wendig. 

Beginnen  wir  mit  Cap.  I  und  II.  Es  liegen  zwölf  Strophen 
von  je  vier  Halbversen  vor,  jeder  Halbvers  enthält  drei  Hebungen. 
Diese  zwölf  Strophen  stellen  ein  einheitliches  Gedicht  dar.  Der 
Verfasser  hat  aber  drei  Orakelaussprüche  benutzt,  von  denen 
vorläufig  dahingestellt  bleiben  muß,  ob  dieselben  seiner  Zeit  ent- 
stammen oder  älter  sind.  Dagegen  gehört  die  Einkleidung  und 
Verwertung  der  Sprüche  sicher  ihm.  Als  Einkleidung  dient  ihm 
der  Befehl  Jahves  ein  Weib  zu  nehmen;  diese  Frau  habe  ihm 
drei  Kinder  geboren;  und  die  Namen  dieser  drei  Kinder  sind 
Stichworte,  gleichsam  als  Uberschriften  der  Orakelsprüche. 

Orakel  1  mit  der  Uberschrift  Jisre  'el  erhält  seine  Deutung 
durch  die  Anwendung  auf  den  Tod  des  letzten  Jehu-Nachkomraen 
um  743.  Für  die  Deutung  des  zweiten  Orakels  mit  der  Über- 
schrift Loruhama  kommt  entweder  die  Beziehung  auf  Menahem 
(um  738)  oder  vielleicht  besser  die  auf  Pekah  (733)  in  Frage. 
Das  dritte  Orakel  endlich  mit  der  Überschrift  Lo'ammi  spielt 
klar  auf  die  Zerstörung  Samarias  an  (722). 

Auch  in  der  ersten  Strophe  ist  ein  Stichwort  vorhanden, 
Gomerj  der  Name  der  Frau,  welche  Hosea  als  Weib  nahm.  Über 
die  zeitliche  Deutung  dieser  Anspielung  siehe  unten. 
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Endlicli  ist  der  Name  desjenigen  zu  erwägen,  zu  welchem 
Jahve  als  redend  gedacht  ist,  nämlich  Hosea.  Daß  tatsächlich 
die  erste  Zeile  zu  dem  Gedicht  gehört,  geht  aus  der  zweiten 
Strophe  deutlich  hervor.  Es  darf  vermutet  werden,  daß  der 
Dichter  sich  selbst  unter  diesem  Namen  verstanden  hat.  Immerhin 
wäre  auch  die  Möglichkeit  nicht  abzuweisen,  daß  der  Name  mit 
einer  ganz  bestimmten  Beziehung  gewählt  ist.  Hierüber  später.  In 
jedem  Falle  ist  hervorzuheben,  daß  nicht  die  Ichform  angewandt  ist. 

Nach  der  ersten  Strophe  gaben  also  die  folgenden  drei  in 
der  Form  einer  allegorischen  Darstellung  kurz  die  Hauptpunkte 
der  letzten  geschichtlichen  Zeit  Samarias  und  Israels.  Nun  ist 
Samaria  zerstört,  Israel  als  assyrische  Provinz  eingezogen  und 
die  Israeliten,  die  ja  nicht  sämtlich  deportiert  worden  sind,  fragen 
sich,  warum  Jahve  sein  eigenes  Volk  hat  vernichten  lassen. 
Darauf  antwortet  der  Dichter  in  der  Form  eines  Rechtsstreits; 
er  läßt  Jahve  als  den  Ehemann  die  gegen  ihn  klagenden  Kinder 
(d.  h.  die  einzelnen  Israeliten)  abweisen,  weil  sie  keinen  Anspruch 
gegen  ihn  hätten,  da  er  sich  von  seiner  Ehefrau  geschieden  habe. 
Er  gibt  dann  als  Motiv  der  Scheidung  die  Verehrung  fremder 
Götter  =  Ehebruch  an  und  begründet  damit  seine  Handlungs- 
weise. Nun  wird  die  Frau  als  redend  eingeführt,  sie  verspricht 
Besserung,  und  Jahve  will  mit  ihr  einen  neuen  Bund  schließen 
und  ihre  Kinder  dann  anerkennen. 

Aus  dieser  kurzen  Übersicht  geht  hervor,  daß  der  Dichter 
sein  Gedicht  zu  einer  Zeit  verfaßte,  wo  es  möglich  erschien, 
Israel  wieder  als  selbständiges  Staatswesen  erstehen  zu  lassen. 
Das  Datum  für  die  Abfassung  des  Gedichtes  ist  also  gegeben, 
wenn  eine  Betrachtung  der  historischen  Verhältnisse  in  einer 
bestimmten  Zeit  die  Möglichkeit  einer  solchen  Auffassung  erkennen 
läßt,  und  wenn  wir  imstande  sind,  falls  mehrere  Möglichkeiten 
sich  darbieten,  mit  Hilfe  einer  etwa  vorhandenen  Anspielung 
eine  einzelne  auszusondern. 

Es  kämen  nun  in  Frage  1.  das  Jahr  720,  weil  hier  ein 
Aufstand  gegen  die  Assyrer  in  den  Inschriften  Sargons,  Annalen 
Zeile  25,  berichtet  ist,  an  welchem  Samaria  sich  beteiligt  hat. 
2.  das  Jahr  711  =  dem  Aufstand  von  Asdod.  3.  701,  als  San- 
herib  durch  die  babylonischen  Verhältnisse  beschäftigt  ziemlich 
Hals  über  Kopf  den  Westen  verlassen  mußte.    4.  681,  die  Er- 
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mordung  Sanheribs.  5.  663,  die  Erhebung  des  Psammetich, 
6.  der  große  Aufstand  gegen  Asurbanipal  um  648. 

Nun  habe  ich  oben  schon  darauf  hingewiesen,  daß  der 
Name  in  der  ersten  Strophe  auch  eine  Anspielung  enthalten  wird, 
siehe  Anmerkung  1  auf  Seite  2.  Die  Erschütterung  Vorder- 
asiens und  ihre  Wirkung  auf  die  assyrische  Macht  durch  die 
Kimmerier  beginnt  rund  um  das  Jahr  680  und  681  ist  Sanherib 
ermordet  worden.  Deshalb  ziehe  ich  den  Schluß,  daß  gerade 
in  dieser  Zeit  ein  israelitischer  Dichter  die  Hoffnung  auf  Wieder- 
herstellung seines  Vaterlandes  lebendig  in  sich  fühlen  konnte 
und  aus  dieser  Stimmung  heraus  das  uns  vorliegende  Gedicht 
verfaßte;  wenn  er  für  sich  selbst  den  Namen  Hosea  wählte,  so 
konnte  das  vielleicht  deshalb  geschehen,  weil  Pekah  durch  den 
König  Hosea  gestürzt  worden  war. 

Eine  gewisse  Bestätigung  für  die  Wahrscheinlichkeit,  ge- 
rade jene  Zeit  zu  .wählen,  dürfte  auch  darin  gefunden  werden, 
daß  Asarhaddon  im  Gegensatz  zu  Sanherib  den  Ansprüchen  der 
babylonischen  Hierarchie  wohlwollend  gegenüber  gestanden 
hat.  Dann  ist  das  Gedicht  vielleicht  unter  dem  von  Winckler 
gelehrten  Gesichtswinkel,  vgl.  die  posthume  Schrift  MVAG  1913, 
Heft  4,  zu  betrachten. 

Cap.  in  1 — 3  enthält  nach  meiner  Rekonstruktion  nur  drei 
Halbverse.  Diese  scheinen  aus  einem  größeren  Zusammenhang 
herausgenommen  zu  sein,  um  als  Parallele  angefügt  zu  werden. 
Es  dürfte  sich  um  eine  Variante  des  Gedichtes  handeln,  welche 
von  dem  Sammler  der  in  diesem  Text  vereinigten  Stücke  heran- 
gezogen worden  ist.  Da  immerhin  ein  größerer  Zeitraum  anzu- 
nehmen ist,  in  welchem  sich  die  Variante  ausgebildet  hat,  so 
wird  hiernach  der  Sammler  mindestens  50  Jahre  später  als  der 
Verfasser  des  Gedichtes  anzusetzen  sein,  also  frühestens  nach 
630.  Vers  4  und  5  fügen  sich  in  keiner  Weise  irgendeinem 
Rhythmus.  Wir  dürfen  das  Stück  als  ursprünglich  in  Prosa  ge- 
schrieben auffassen.  Es  ist  dem  Gedicht  angefügt  als  Deutung 
des  allegorischen  Ausspruchs.  Als  geschichtliche  Grundlage  ist 
vorauszusetzen,  daß  ein  Ereignis  eingetreten  ist,  welches  sowohl 
die  legitime  Einsetzung  eines  Oberhauptes  als  die  für  jede 
Gemeinschaft  notwendigen  kultischen  Verrichtungen  unmöglich 
machte,  d.  h.  in  der  Sprache  der  Vorderasiatischen  Weltanschauung, 
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daß  der  Gott  der  Gemeinschaft  sich  von  dem  ihm  zukommenden 
Sitze  zürnend  entfernt  hat,  auf  Deutsch,  daß  sein  Bild  durch  feind- 
liche Gewalt  entfernt  worden  ist.  Für  die  Israeliten  ist  in  ihren 
Schriften  als  Bild  oder  Vertreter  desselben  die  Lade  aufzufassen. 
Das  prosaische  Stück,  welches  uns  vorliegt,  gehört  demnach  in 
den  Rahmen  einer  Erzählung  von  dem  Verluste  der  Lade  und 
ihrer  Wiedergewinnung.  Sie  behandelt  also  die  Zeit  Sauls  und 
Davids.  Deshalb  ist  der  Stein  des  Anstoßes  ü^^^  n.^l  nicht 
etwa  zu  streichen,  wie  man  das  bis  jetzt  getan  hat,  sondern  nur 
das  HN,  Es  bleibt  dann  ein  Zustandssatz,  welcher  das  erwünschte 
Datum  angibt. 

Cap.  IV  Vers  1 — 12  besteht  aus  drei  Strophen  (a — y])  von 
je  vier  Halbversen,  y  ist  eingesprengt,  was  auch  der  Wechsel 
in  der  Anrede  beweist.  Diese  Einsprengung  kann  möglicherweise 
eine  ganze  Strophe  verdrängt  haben,  von  der  eine  halbe  Strophe 
dann  als  1  in  Vers  16  nachgetragen  worden  wäre.  Der  Inhalt 
des  Gedichtes  weist  sich  als  eine  Parallele  zu  dem  Gedicht 
Cap.  I,  II  aus  und  zwar  zur  Strophe  5  ==  i  und  x.  Aus  diesem 
Grunde  scheint  mir  das  Gedicht  hier  durch  den  Sammler  Auf- 
nahme gefunden  zu  haben.  Geschrieben  dürfte  es  nach  der 
Zerstörung  Samarias  und  nach  der  Deportation  sein,  und  zwar 
zur  Erklärung  derselben,  also  +  700. 

Das  Gedicht  hört  mit  einem  Halbverse  auf,  in  welchem 
die  direkte  Anrede  angewandt  ist.  Möglicherweise  schloß  y  ur- 
sprünglich sich  hier  an  oder  aber  war  als  Parallele  zu  diesem 
Verse  hinzugefügt. 

Mit  Vers  13  beginnt  ein  ursprünglich  wohl  am  Rande  hinzu- 
geschriebenes Gedicht  in  einem  anderen  Metrum  (Klna):  8^,  i,  x; 
dazu  ^  und  w  (auf  S.  15,  sieh  fj  gehörig,  aber  nicht  in  direktem 
Zusammenhang.  Dieses  wendet  sich  gegen  Israel,  aber  vom 
Standpunkte  Judas  aus.  Hier  würde  in  der  Tat  die  Möglichkeit 
vorliegen,  ein  ungefähr  gleichzeitiges  (also  um  722  geschaffenes) 
Erzeugnis  judäischer  Poesie  als  vorhanden  anzunehmen,  welches 
im  Sinne  judäischer  Jahvepolitik  verfaßt  worden  ist  und  den 
Anschauungen  Wincklers  über  die  Bestrebungen  großjüdischer 
Politik  jener  Zeit  entsprechen  würde.  Die  Beischrift  wird  aber 
erst  nach  Ubergang  des  Werkes  in  den  judäischen  Literatur- 
betrieb erfolgt  sein.    Dieser  Ubergang  müßte,  da  in  dem  Buch 
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auf  die  Zerstörung  Jerusalems  nicht  angespielt  wird,  entweder 
vor  dieses  Ereignis  fallen,  oder  nach  dem  Wiederaufbau.  Die 
erste  Annahme  scheidet  aber  aus,  da  sie  zwingen  würde,  zu 
schließen,  daß  in  der  ganzen  Zwischenzeit  das  Buch  nicht  mit 
Beischriften  versehen  worden,  also  überhaupt  nicht  in  der  Hand 
von  Benutzern  gewesen  ist.  Danach  darf  als  Zeit  des  Überganges 
das  5.  Jahrhundert  angesehen  werden.  Endlich  sind  in  diesem 
Capitel  noch  drei  Zweiheber  enthalten,  welche  eine  ähnliche 
Tendenz  wie  das  Kinagedicht  aufweisen  (an  die  Samaritaner 
nach  Zerstörung  Samarias  gerichtet)  und  deshalb  augenscheinlich 
auch  in  jener  Zeit  beigeschrieben  sind. 

Cap.  V  Vers  1 — 9  bilden  ursprünglich  ein  Gedicht  aus  der 
Zeit  vor  der  Zerstörung  Samarias.   Es  sind  die  Verse  a,  (3,  B  —  x. 

Das  Gedicht  selbst  bildet  eine  Spezialisierung  zu  Cap.  IV 
erster  Teil.  Fraglich  ist,  ob  die  ersten  beiden  Verse  etwas  älter 
sind  als  die  folgenden.  In  diesem  Falle  würden  sie  vielleicht 
noch  aus  der  Zeit  der  Manasseherrschaft  (bis  733)  herstammen, 
während  die  folgenden  Verse  aus  derjenigen  Zeit  herrühren,  in 
welcher  Ephraim  vorherrschend  war.  Das  Gedicht  würde  also 
zwischen  738  und  722  entstanden  und  von  dem  Sammler  mit 
Rücksicht  auf  Cap.  IV  angefügt  worden  sein.  Über  eine  Zu- 
gehörigkeit zu  einem  größerem  Ganzen,  das  dann  etwa  wie  das 
Gedicht  Cap.  I,  II  zu  datieren  sein  würde,  sieh  S.  74.  Dann 
wäre  anzunehmen,  daß  das  ganze  Gedicht  mit  Benutzung  älterer 
Stücke  verfaßt  worden  ist.  Zu  den  ersten  zwei  Versen  ist  dann 
schon  in  früherer  Zeit  der  Vers  y  beigeschrieben  worden.  Daß 
die  Beischrift  und  später  erfolgte  Einbeziehung  in  das  Gedicht 
selbst  schon  sehr  alt  ist,  geht  daraus  hervor,  daß  eine  Inter- 
pretation zu  dem  Verse  ß  und  dem  Verse  y  an  einer  anderen 
Stelle  der  Handschrift  nachgetragen  worden  ist,  und  schließlich 
in  Cap.  IX  Vers  8  und  9  hineinkam.  Diese  Interpretation  behandelt 
augenscheinlich  unsere  Verse  so,  als  ob  sie  von  vornherein  zusammen- 
gehören. Was  den  Zusatz  selbst  betrifft,  so  scheint  er  gerade 
auf  Umständen  zu  beruhen,  die  aus  dem  Ubergang  der  Macht 
aus  einem  Kreise  in  einen  anderen  herrühren,  ist  vielleicht  also 
gerade  auf  jene  Unruhen  zu  deuten,  welche  der  stückweisen 
Einziehung  des  Nordreichs  durch  die  Assyrer  parallel  gingen. 
Insofern  würde  die  Beischrift  und  Einziehung  an  dieser  Stelle 
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auf  richtiges  Verständnis  der  wirklichen  Sachlage  deuten,  aber 
nur  die  älteren  Verse  datieren,  nicht  das  vorausgesetzte  große 
Gedicht,  zu  dessen  Abfassung  sie  mit  benutzt  sind. 

Zu  beachten  ist  der  Umstand,  daß  Ephraim  hier  zum  ersten- 
mal als  vorherrschend  auftritt.  Das  stimmt  jedenfalls  mit  der 
geschichtlichen  Entwickelung.  Anderseits  ist  noch  zu  bemerken, 
daß  die  Glosse  n  auf  Seite  20,  wenn  sie  richtig  bestimmt  ist, 
ergeben  würde,  daß  es  sich  bei  den  in  8^  genannten  Orten  Gibea 
und  Rama  um  solche  handele,  die  in  Benjamin  zu  suchen  wären. 
Dieses  ist  nicht  richtig,  es  wäre  also  wohl  anzunehmen,  daß  der- 
jenige, welcher  Benjamin  als  Glosse  dazuschrieb,  fälschlich  an 
eine  spätere  Beziehung  zu  dem  judäischen  Staate  dachte. 

Es  folgen  vier  Verse  (Zweiheber),  die  sich  gegen  die  Könige 
Judas  richten,  welche  Ephraim  bedrücken.  Da  Ephraim  hier 
als  selbständig  angesehen  erscheint,  so  müßte  es  sich  um  die 
Zeit  vor  der  Zerstörung  Samarias  handeln,  das  Gedicht  sich  also 
auch  beziehen  auf  die  gleiche  Zeit,  wie  das  erste  Gedicht  von 
Cap.  V.  Immerhin  wäre  zu  erwägen,  ob  nicht  doch  eine  Zeit 
ins  Auge  gefaßt  werden  müßte,  in  welcher  zwar  sonst  nichts  von 
einer  Selbständigkeit  Ephraims  bekannt  ist,  eine  gewisse  Mög- 
lichkeit selbständigen  Lebens  aber  vermutet  werden  darf.  Das 
wäre  die  Zeit  um  und  nach  Aschurbanipals  Tod;  und  gerade 
aus  jener  Zeit  sind  tatsächlich  Eingriffe  eines  jüdischen  Königs 
in  israelitisches  Gebiet  belegt,  vgl.  Winckler,  Geschichte  Israels 
I  S.  103  zu  Josias  Maßnahmen  in  Beth-el  usw. 

Es  folgen  zwei  Verse  (Dreiheber)  die  sich  gegen  Ephraim 
und  Juda  richten-,  vgl.  aber  für  früheren  Zustand  des  zweiten 
Verses  S.  75  Anm.  1.  Das  müßte  also  auf  Verhältnisse  und  eine 
Zeit  gehen,  wo  Juda  Ephraim  oder  wenigstens  einen  Teil  dieses 
Gebietes  für  sich  eingezogen  hatte.  Auch  hier  werden  wir  an 
die  Zeit  nach  623  denken  müssen  und  deshalb  auch  vorziehen, 
für  das  Gedicht  in  Zweihebern  diese  Zeit  zu  wählen.  Daran 
ist  dann  eine  prosaische  Notiz  angeschlossen  über  Angaben,  welche 
Ephraim  an  den  König  Assyriens  sandte;  das  muß  entweder  die  Tri- 
butabgabe Menahems  oder  Hoseas  bezeichnen.  Jedenfalls  handelt 
es  sich  um  eine  frühe  Beischrift.  Es  wäre  sogar  zu  erwägen,  ob  sie 
von  dem  Sammler  selbst  herstammen  mag.  Wegen  der  beiden  eben 
analysierten  Stücke  wird  die  Zeit  des  Sammlers  also  nach  623  sein. 

Peiser:  Hogea.  5 
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Die  ersten  drei  Verse  von  Cap.  VI  bilden  das  Bruchstück 
eines  Gedichtes,  das  wohl  zur  älteren  Poesie  gehört,  aus  Mangel 
irgendeiner  historischen  Anspielung  aber  allein  nicht  zu  datieren 
wäre.  Immerhin  scheint  es  von  dem  Sammler  an  dieser  Stelle 
angefügt  zu  sein,  veranlaßt  durch  den  Schluß  des  Hauptgedichtes 
von  Cap.  V.  Mit  diesem  kann  es  zu  einem  größeren  Ganzen 
zusammengenommen  werden,  sieh  S.  74.  Darauf  folgen  zweieinhalb 
Verse  aus  einem  Gedichte,  welches  als  entfernte  Parallele  zu  dem 
ersten  aufgefaßt  werden  könnte,  aber  doch  aus  einer  anders  ge- 
richteten Literatur  herzustammen  scheint,  sieh  S.  70.  Es  dürfte 
jedenfalls  eine  spätere  Zufügung  sein. 

Am  Schluß  des  Capitels  folgen  noch  zwei  Verse,  welche 
wie  Nachträge  oder  Parallelen  aussehen,  ohne  daß  aber  ein 
Zusammenhang  zu  erkennen  ist. 

Cap.  VII  enthält  ein  Gedicht  auf  die  Belagerung  Samarias, 
dürfte  also  kurz  vor  722  entstanden  sein.  Das  Ephraim  wieder 
dabei  die  Hauptrolle  spielt,  entspricht  den  historischen  Verhält- 
nissen. In  das  Gedicht  selbst  ist  ein  Vers  eingesprengt,  der 
augenscheinlich  das  Bruchstück  eines  älteren  Gedichtes  ist  und 
als  Beleg  für  die  im  Anfang  des  Gedichtes  erhobenen  Vorwürfe 
beigeschrieben  war,  sei  es  von  dem  Sammler  oder  bald  hinterher 
von  einem  Benutzer  seines  Werkes. 

Cap.  VIII  Vers  8  und  folgende  enthält  ein  Gedicht  über 
die  Vernichtung  Israels,  das  augenscheinlich  auch  von  dem 
Sammler  an  das  vorhergehende  Gedicht  Cap.  VII  angefügt  worden 
ist;  aber  dem  Gedicht  fehlt  der  Anfang.  Es  wäre  nicht  unmög- 
lich, daß  der  erste  Vers  des  Capitels  und  der  Halbvers  in  Vers  5 
als  Anfang  und  Rest  eines  Vorderstückes  zu  dem  Gedichte  ge- 
hören, die  aber  durch  hineingezogene  Beifügungen  und  Zusätze 
abgesprengt  und  verstümmelt  worden  sind.  Der  erste  Zusatz, 
drei  Halbverse,  behandelt  das  Jahr  738  (Tiglatpileser  und 
Menahem).  Der  dritte  dieser  Halbverse  scheint  erst  später  bei- 
geschrieben zu  sein,  weil  er  als  indeterminierter  Relativsatz  auf- 
gefaßt werden  müßte,  die  davorstehenden  Wörter,  an  welche 
er  sich  anlehnt,  aber  determiniert  sind.  Es  folgen  drei  Verse 
(Zweiheber),  welche  sich  auch  auf  die  Belagerung  Samarias  be- 
ziehen. Diese  sind  jedenfalls  ursprünglich  am  Rande  beige- 
schrieben und  dann  in  den  Text  hineingezogen  worden.  Ein 
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anderer  Zweihebervers  hatte  ebenfalls  am  Rande  gestanden,  ver- 
ursachte Verderbnis  für  den  Anfang  des  erst  erwähnten  Zwei- 
hebergedichtes und  wurde  mit  ihm  zusammen  in  den  Text  ge- 
zogen. Ursprünglich  könnte  der  alleinstehende  Zweihebervers 
zur  zweiten  Strophe  des  Gedichtes  in  Cap.  VII  gehört  haben. 
Endlich  ist  noch  ein  Halbvers  (Dreiheber)  zwischen  die  letzten 
zwei  Strophen  des  Hauptgedichtes  von  Cap.  VIII  eingesprengt, 
der  wohl  irgendwie  zu  diesem  Gedichte  als  Parallele  beige- 
schrieben war. 

Cap.  IX  beginnt  mit  einem  Bruchstück  aus  der  Zeit  nach 
der  Zerstörung  Samarias.  Es  sind  drei  Verse,  bei  denen  der 
direkte  Zusammenhang  allerdings  etwas  gestört  zu  sein  scheint. 
Der  zweite  Vers  spielt  auf  Flüchtlinge  an,  welche  aus  Ephraim 
stammten  und  nach  Ägypten  gegangen  sind.  Die  in  Aschur 
Wohnenden  sind  wohl  die  nach  Mesopotamien  Deportierten.  Der 
dritte  Vers  steht  etwas  parallel  mit  Cap.  VIII  Vers  13.  Ob 
zwischen  beiden  Versen  ursprünglich  ein  näherer  Zusammenhang 
bestanden  hat,  muß  dahingestellt  bleiben.  Es  wäre  auch  möglich, 
daß  die  Anfügung  durch  den  Sammler  eben  wegen  der  Parallele 
erfolgt  ist.  Daran  schließt  sich  der  Anfang  eines  Halbverses, 
die  Fortsetzung  aber  ist  verloren  gegangen,  wohl  verdrängt  durch 
die  darauf  folgenden  zwei  Verse  (Zweiheber),  die  ursprünglich 
am  Rande  beigeschrieben  worden  sind.  Wenn  die  Deutung 
dieser  Verse  auf  Kambyses  richtig  ist,  sind  sie  +  522  entstanden*. 
Das  Werk  des  Sammlers  dürfte  also  älter  als  dieses  Datum  sein, 
in  die  Zeit  von  623 — 522  gehören.  Es  folgt  ein  Vers,  der  zu 
dem  Bruchstück  des  Anfangs  gehört,  möglicherweise  aber  noch 
aus  einem  älteren  Zusammenhange  herstammen  könnte.  Es  folgt 
wieder  ein  Vers  (Zweiheber),  der  zu  den  vorhergehenden  Zwei- 
hebern gehört  haben  könnte,  ohne  daß  aber  doch  ein  direkter 
Zusammenhang  zu  erkennen  ist.    Daran  schließt  sich  ein  Vers, 


*  Gi-egen  die  Deutung  von  K^iDp  (k-m-u-s)  =  Kambuzia  wäre  wohl  nur 
einzuwenden,  daß  die  Verwendung  des  p  auffällig  erscheint,  da  Kuras  durch 
»113  wiedergegeben  wird ;  auch  in  babylonischen  Kontrakten  wird  der  Name 
Ka-am-bu-zi-ia  geschrieben,  so  daß  eher  triDS  zu  erwarten  gewesen  wäre. 
Trotzdem  glaube  ich  an  der  Identifikation  festhalten  zu  sollen,  da  eine  Ver- 
schiebung von  Lauten  bei  fremden  Eigennamen  immerhin  möglich  ist,  vgl. 
iDN^EP^jn,  ]»j-iD,  vielleicht  auch  Differenzierung  von  rif::  beabsichtigt  war. 
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der  als  Deutung  zu  Cap.  V  Vers  2  aufgefaßt  werden  muß. 
Wieso  er  an  diese  Stelle  gekommen  ist,  läßt  sich  noch  nicht 
erkennen,  als  Vermutung  mag  immerhin  ausgesprochen  werden, 
daß  hier  ein  größerer  Absatz  nach  dem  gesammelten  Material 
vorliegt,  eventuell  der  Schluß  des  ersten  Stadiums  der  Sammler- 
tätigkeit. 

Es  folgen  dann  drei  Verse,  welche  eine  Parallele  zu  dem 
ersten  Vers  von  Capitel  VIII  bilden.  Der  dritte  Vers  freilich 
schließt  sich  nicht  direkt  an  die  vorhergehenden  an,  es  muß 
zwischen  ihnen  etwas  fortgefallen  sein;  vielleicht  gehört  zu  dem 
Fortgefallenen  der  darauffolgende  vierte  Vers;  immerhin  könnte 
dieser  auch  erst  in  einem  folgenden  Teil  gestanden  haben;  jeden- 
falls wenn  auch  alle  vier  Verse  zusammenzugehören  scheinen,  der 
Zusammenhang  ist  nicht  mehr  ganz  klar.  Es  folgen  am  Schluß 
noch  zweieinhalb  Verse  (Zweiheber),  die  wohl  im  Zusammen- 
hang mit  den  drei  entsprechenden  Versen  in  Cap.  VIII  gestanden 
haben. 

Cap.  X  beginnt  mit  einem  Verse,  der  als  Parallele  zu  dem 
Hauptgedicht  von  Cap.  VIII  und  ebenso  dem  am  Schluß  stehenden 
in  Capitel  IX  aufzufassen  sein  wird.  Darauf  folgt  ein  prosaisches 
Stück,  das  in  Beziehung  zu  Cap.  III  Vers  4,  5  steht;  eventuell  ist 
dieses  Stück  auch  alsNachtrag  aufzufassen  und  wie  oben  zu  erklären 
(sieh  zu  den  Zweihebern  von  Cap.  IX).  Hinter  diesem  Stück  steht 
ein  Vers(?)  (Zweiheber),  falls  die  vier  Wörter  nicht  etwa  als  Glossen 
zu  Cap.  IV  Vers  2  anzusehen  sein  sollten.  Wäre  das  letztere  sicher 
der  Fall,  dann  würde  auch  dieser  Umstand  die  obige  Vermutung 
bekräftigen.  Es  folgen  drei  Strophen  von  je  zwei  Versen  über 
die  Vernichtung  Samarias,  ein  Gedicht,  welches  kurz  nach  722 
entstanden  zu  sein  scheint.  Die  Hervorhebung  des  „Kalbes" 
von  Bet-'auen  spricht  dafür,  daß  es  sich  um  dasjenige  Kultbild 
gehandelt  haben  wird,  welches  als  Vertreter  des  offiziellen  Kultes 
des  vernichteten  Staatswesens  von  den  Assyrern  angesehen  worden 
ist.  Das  wäre  also  ein  Stierbild,  welches  im  Haupttempel  von 
Samaria  gestanden  hat,  der  Name  dieses  Haupttempels  muß 
Bet-x  gelautet  haben,  wobei  das  x  einen  Lautkomplex  vertritt^ 
welcher  von  dem  Schriftsteller  als  'auen  umgedeutet  werden 
konnte.  Es  folgen  zweieinhalb  Verse  als  Nachträge  dazu,  die 
die  Zeit  der  Belagerung  im  Auge  haben;  wenn  dabei  Ephraim 
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als  eine  geschulte  Kalbin  bezeichnet  wird,  so  scheint  eine  Spielerei 
mit  dem  oben  festgestellten  Kultbild  zu  liegen,  indem  dieses  als 
Baal  gleich  dem  Ehemanne  und  das  Volk  als  seine  Frau  ge- 
genommen wird.  Nun  folgen  zwei  Verse  (Zweiheber)  wohl  ein 
späterer  Zusatz,  gerade  um  die  Opposition  eines  Kultes  mit  dem 
anderen  klarzulegen.  Ein  dritter  Vers  (ebenfalls  Zweiheber)  ist 
dann  noch  später  angefügt,  um  den  Gegensatz  dabei  hervorzu- 
heben. Es  folgt  ein  Vers,  der  ebenso  als  Nachtrag  zu  betrachten 
ist;  der  erste  Halbvers  ist  durch  das  Eindringen  einer  Glosse 
abgesprengt.  Daran  schließt  sich  ein  historischer  Zusatz  über 
den  in  Anmerkung  1  auf  Seite  44  das  Nötige  bereits  gesagt  ist. 

Cap.  XI  beginnt  mit  einem  Verse,  der  auch  als  Parallele 
zu  den  Gedichten  in  Cap.  VIII  und  IX  anzusehen  sein  wird. 
Ob  er  als  Anfang  zu  einem  Gedichte  gehört  hat,  von  dem  Bruch- 
stücke im  folgenden  zu  beobachten  sind,  muß  noch  dahingestellt 
bleiben.  Es  folgen  zwei  Verse  (Zweiheber),  welche  näher  zu 
den  Zweihebern  in  Cap.  X  heranzuziehen  sein  werden.  Darauf 
folgt  ein  Vers,  der  mit  dem  Anfangsverse  zusammengehört  haben 
kann.  Daran  schließt  sich  ein  Zusatz,  d.  i.  ein  Vers  anscheinend 
aus  einem  Gedichte  über  das  Geschick  desKambyses,  welcher  wohl 
wegen  des  Zweihebergedichtes  in  Cap.  IX  beigeschrieben  worden  ist. 
Nun  folgt  ein  Vers,  der  auch  zu  dem  Gedicht  des  Anfangverses 
gehört  haben  kann;  dann  eineinhalb  Strophen  eines  Gedichtes, 
welches  entweder  vor  dem  Falle  Samarias  verfaßt  worden  ist  oder 
aber  in  einer  Zeit,  wo  Restitution  als  möglich  erschien.  Als  Datum 
■der  Entstehung  wäre  also  entweder  die  Zeit  vor  722  oder  eine 
Spanne  im  7.  Jahrhundert  ins  Auge  zu  fassen,  wie  bei  dem 
Gedicht  Cap.  I,  II.  Für  den  Versuch,  dieses  Stück  in  ein 
größeres  Ganzes  einzubeziehen,  sieh  S.  74.  Es  folgen  zwei 
Verse,  welche  vielleicht  noch  von  dem  Sammler  angefügt  worden 
sind,  etwa  in  einer  zweiten  Redaktion,  aber  auch  erst  in  dieser 
Zeit  verfaßt  zu  sein  scheinen. 

Cap.  XII  beginnt  mit  einem  Verse  gegen  Ephraim  und 
gegen  Bet-Israel  (als  Erklärung  für  Samarias  Vernichtung).  Dann 
folgen  zwei  Verse  (Zweiheber),  die  zu  einem  Gedichte  gehören, 
von  dem  nachher  noch  ein  anderer  Teil  erscheinen  wird.  Es 
folgt  ein  Vers,  der  zu  dem  ersten  Vers  gehört  und  mit  ihm  zu- 
sammen auf  eine  Zeit  vor  Samarias  Fall  anspielt.    Beide  Verse 
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bilden  eine  Strophe,  die  wohl  zu  einem  Gedichte  gehört  haben 
dürfte,  welches  bald  nach  Samarias  Fall  verfaßt  worden  ist.  Zu 
demselben  Gedichte  werden  die  letzten  beiden  Verse  des  Capitels 
gehören,  welche  auch  vielleicht  eine  Strophe  bildeten.  Das  ganze 
muß  ein  umfangreiches  Gedicht  gewesen  sein,  von  dem  aber 
nur  diese  Reste  als  Auszüge  von  dem  Sammler  seinem  Werke 
angefügt  worden  sind.  Das  Gleiche  gilt  von  einem  zweiten 
Gedicht,  welches  die  Geschichte  Jakobs  behandelt  hatte,  von 
diesem  ist  eine  Strophe  erhalten,  bei  dem  allerdings  der  zweite 
Halbvers  des  ersten  Verses  verloren  gegangen  ist,  außerdem 
noch  ein  Vers,  der  durch  mehrfache  Zusätze  von  der  Strophe 
abgesprengt  worden  ist.  Auch  dieses  Bruchstück  dürfte  auf  die 
Tätigkeit  des  Sammlers  zurückzuführen  sein.  Dazwischengestellt 
sehen  wir  nun  eineinhalb  Verse  aus  einer  andersartigen  Literatur,^ 
über  deren  Entstehungszeit  nichts  gesagt  werden  kann,  ihre  Ein- 
fügung in  die  Handschrift  muß  dagegen  früh  erfolgt  sein. 
Über  eine  Vermutung  sieh  S.  .76.  Darauf  folgt  eine  Strophe 
(Zweiheber),  ein  Gedicht  über  Kanaan,  das  augenscheinlich  hier 
an  den  Rand  geschrieben  war,  um  ein  Wort  des  Jakobgedichtes 
(px)  zu  erklären;  wir  sehen  also  die  Spur  einer  philologischen 
Tätigkeit.  Zu  diesem  Gedichte  gehört  auch  die  entsprechende 
Strophe  im  Anfang.  Endlich  folgen  noch  zwei  Verse,  von  denen 
der  erste  in  engerem  Zusammenhang  mit  jenen  zweieinhalb  Versen 
gestanden  haben  kann,  die  zu  einer  anderen  Literaturgattung 
gehören  (sieh  S.  66),  Ob  auch  der  zweite  Vers  so  aufzufassen 
ist,  muß  dahingestellt  bleiben,  es  wären  immerhin  noch  andere 
Beziehungen  denkbar. 

Cap.  Xni  fängt  mit  einem  Verse  an,  das  den  Anfang  eines 
Gedichtes  über  Israel  gebildet  hat,  wohl  parallel  zu  dem  Anfang 
des  Cap.  XII.  Daran  ist  ein  Halbvers  angeschlossen,  der  wohl 
als  Beleg  zu  der  Verschuldung  Israels  gedient  haben  soll;  es 
kann  sich  um  ein  Bruchstück  eines  größeren  Ganzen  handeln, 
von  dem  aber  sonst  nichts  erhalten  zu  sein  scheint.  Dann  folgen 
zwei  Verse,  die  zu  dem  Gedichte  im  Anfang  gehört  haben  können, 
dann  aber  wohl  aus  der  Mitte  desselben  entnommen  sein  müssen. 
Daran  schließt  sich  ein  Vers,  der  vielleicht  auch  in  den  Rahmen 
dieses  Gedichtes  gehört,  jedenfalls  aber  nicht  in  der  richtigen 
Reihenfolge  steht.    Das  Gleiche  gilt  von  den  folgenden  eineinhalb 
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Versen.  Zu  dem  letzten  Halbvers  ist  später  ein  Vers  angefügt 
worden,  über  dessen  ursprüngliche  Zugehörigkeit  zu  irgendeinem 
anderen  Stück  nichts  gesagt  werden  kann.  Dagegen  könnte  der 
nun  folgende  Halbvers  in  den  Rahmen  des  Gedichtes  gehören, 
näher  zu  den  vorher  besprochenen  eineinhalb  Versen,  er  sieht 
wie  eine  Anspielung  auf  Cap.  V  B  aus.  Darauf  folgen  zwei 
Verse,  die  später  zugefügt  sein  dürften;  ob  der  letzte  ursprüng- 
lich überhaupt  an  diese  Stelle  gehört,  ist  zum  mindesten  fraglich. 
Es  wäre  nicht  unmöglich,  daß  es  sich  hier  um  ein  Stück  handelt, 
das  ursprünglich  zwischen  der  letzten  Kolumne  von  Hosea  und 
der  ersten  von  Joel  gestanden  hat  und  dann  fälschlich  zu  Hosea 
hinübergezogen  worden  ist,  während  es  vielmehr  als  eine  Bei- 
schrift zu  Joel  betrachtet  werden  müßte.  Der  erste  Vers  kann 
allerdings  als  eine  Beischrift  zu  Hosea  angesehen  werden,  vielleicht 
als  Parallele  zu  dem  Schluß  des  vorausgesetzten  Gedichtes  von 
diesem  Capitel.  Diese  zwei  Verse  bilden  nun  sozusagen  die 
Antwort  auf  einen  anderen  Vers,  der  mit  einigen  Varianten  an 
drei  anderen  Stellen  der  Bibel  erhalten  worden  ist.  Da  für  die 
Art  des  Literaturbetriebes,  den  wir  hier  zu  untersuchen  haben, 
das  Verhältnis  jener  Verse  zu  den  unsrigen  von  großer  Wichtig- 
keit ist,  müssen  wir  auf  sie  hier  näher  eingehen. 

n.  Sam.  22,-5  (=  a)    ^'^y::^-'  b'J^h:^  ^hn:  ni7D  -^^^^12  i;ddö^ 

6  "»'»Dp^  ^3mp_  '^jnD  h^i^in  ^^jnn 

Ps.  18,5  (=  b)  '^hm  m):  ^^nn  "^jIddn 

6  ni53  ■^u:pi53  ^3imp  "^Di^no  V^s^  ^'?3n 

Ps.  116,3  (=  c)  SiNUJ  ^^ii^DT  nT^a  "^^nn  i  ijIddn 

Die  Hauptabweichung  der  drei  Überlieferungen  liegt  im  ersten 
Halbvers,  wo  a  "»nisuJ^Q,  b  "^^nn,  c  '^'^nn  i  bietet.  Da  der  zweite 
Halbvers  bei  a  und  b  wieder  ^^nn  hat,  wird  a  vor  b  den  Vorzug 
verdienen.  Darauf  weist  auch  der  Strich  bei  c.  Durch  diesen 
Strich  erhält  c  etwas  vor  b  voraus,  wenn  auch  beide  auf  eine 
Abschrift  von  a  gehen,  welche  ^i^m  nicht  mehr  deutlich  zeigte, 
so  daß  als  Schema  der  Abhängigkeit  vorläufig  angenommen 
werden  kann    a   .    G  bestätigt  die  Lesung  von  MT,  auch  für 


■\ 
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a,  wo  nn^^o  durch  (7üvTpt[ji[j.oi  wiedergegeben  ist.  Das  griechische 
Wort  vertritt  sonst  nnuj  und  deshalb  darf  vermutet  werden, 
daß  in  a  ursprünglich  "^nn^rJ  gestanden  hat.  In  c  fehlt  nun  "''^nj 
"i2n3>n'^  h^^h^.  Wenn  c  eine  Abschrift  von  a  vor  sich  hatte,  welche 
ein  frühes  Stadium  widerspiegelt,  so  darf  geschlossen  werden, 
daß  die  drei  Wörter  in  dieser  Abschrift  noch  nicht  vorhanden 
waren.  Sie  sind  dann  als  Glossen  zu  betrachten,  die  später  in 
den  Text  gezogen  worden  sind;  nachdem  die  Einziehung  erfolgt 
war,  kam  die  Benutzung  a's  durch  b.  ■«3n3>n'^  würde  danach  Bei- 
schrift auf  Grund  einer  Interpretation  zu  "»^^dn  sein,  im  Sinne: 
indem  sie  mich  schrecken.  Die  Beziehung  von  h^'j'^  ""^rij  wird 
sich  noch  ergeben.  Vorher  muß  untersucht  werden,  ob  diese 
Wörter,  wenn  sie  als  Glosse  anzusehen  sind,  nicht  etwa  auch 
in  eine  vorhergehende  oder  folgende  Kolumne  einbezogen  sind. 
Nun  findet  sich  h^^h^')  II.  Sam.  23,6,  wo  es  recht  wenig  paßt, 
also  wohl  als  falsch  bezogene  Glosse  angemerkt  werden  darf. 
Ferner  ist  in  II.  San).  20,1  hy^b'^  "^^ii  verdächtig;  man  würde 
dort  einen  Context  3>ni2J  ^s-^ü"«  U5\s  erwarten,  oder  für  •»3^)3"'  UJ-^ö^ 
etwa  "«^^^^  p.  Vielleicht  weist  G  ooc,  Tuapavojxo?  noch  auf  letzteres  hin, 
wenn  auch  dort  i^^^^  schon  durch  ^3>'^^3  verdrängt  ist.  h^b'^  wäre 
also  auch  hierher  als  Glosse  von  unserem  Verse  aus  gekommen. 
Betrachten  wir  nun  den  Heroldsruf  des  Benjaminiten : 

^xn^^  p'2  id"?  nb^j  i^bi        p^n  izb  l^i^ 

so  fällt  auf,  daß  ^UJ^  pn  izb  n^HD  i^bi  überschießend  ist;  wird  es 
fortgelassen,  so  fügen  sich  die  beiden  bleibenden  Halbverse  fest 
zu  einem  knappen  concisen  Verse  zusammen.  Das  Über- 
schießende könnte  als  Beischrift  entstanden  sein,  indem  ein  als 
Glosse  von  wo  anders  her  herangezogenes  Wort  die  Veranlassung 
dazu  gab.  Dies  wird  T^bTCi  gewesen  sein,  daß  also  mit  b^^b^  als 
Glosse  zum  Cap.  23  zu  ziehen  ist.  Die  Parallelstelle  I.  Kg.  12,16 
ist  erst  aus  II.  Sam.  20,1  eingefügt,  beweist  also  nichts  für 
deren  ursprüngliche  Fassung.  Das  gleiche  gilt  natürlich  für 
II,  Chron.  10,6  in  verstärktem  Maße. 

Auch  beim  zweiten  Vers  bietet  c  eine  kürzere  Fassung  als 
a  (und  b);  diese  hat  aber  schwer  gelitten;  nur  Sii^^  ist  intakt; 
das  dritte  Wort  ist  deutlich  eine  Glosse,  die  das  ursprüngliche 
verdrängt  hat;  und  auch  das  erste  Wort  bietet  Anstöße.  Der 
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bei  Kittel  angegebene  Vorschlag  "^1:112  ist  plausibel.  Aber  die 
Änderung  muß  schon  früh  eingetreten  sein,  da  das  folgende 
«1^73«  ';n:i">i  imii  mit  ihr  rechnet.  In  jedem  Falle  wird  aber  auch 
für  den  zweiten  Vers  durch  c  die  zweite  Hälfte  von  a  (und  b) 
als  aus  Glossen  herrührend  verdächtig.  Dann  würde  als 
Glosse  zu  "»D^D  aufzufassen  sein,  ^'^Dplo,  zu  dem  die  Konjektur 
"•lii^  gut  stimmen  würde,  dürfte  wegen  des  m)3  als  Glosse  zu 
m>3  nn^^,  resp.  ^1:1x0  {=  Netze  des  Todes,  sieh  S.  55  Anm.  3) 
gehören.  Dann  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  ^3>^^jd  ■»'^nD  zu 
^ifi^MJ  ^V^n  zu  ziehen.  Letzteres  kann  doch  nicht  „schlechte  Bäche" 
heißen;  wegen  der  Glosse  könnte  aber  an  einen  Ausdruck 
y^schlechte  Lose"  gedacht  werden,  w^orauf  auch  die  oben  eruierte 
Glosse  n^ro  hinweist.  Dann  ist  aber  ^S^n  nicht  als  „Stricke" 
aufzufassen,  sondern  als  ein  Ausdruck,  der  zum  Rechtswesen 
gehört;  deshalb  vermute  ich  hier  das  Lehnwort  aus  dem  Baby- 
lonischen ^nn  =  Pfand,  das  dann  im  Sinne  von  Pfandschulden 
stehen  dürfte. 

Der  ursprüngliche  Text  lautete  also: 

■"D^D  ^"^nn 
Und  darauf  spielt  dann  die  Hoseastelle  deutlich  an. 

Das  Verhältnis  der  Texte  zueinander  ist  danach  etwa  so 
darzustellen: 

Der  n.  Sam.  22,5  6  stehende  Vers  (a  j  wurde,  noch  ohne 
von  Glossen  entstellt  zu  sein,  benutzt  zur  Ausbildung  des  Verses 
(dj,  welcher  an  die  Sammlung  des  Hoseabuches  angefügt  wurde, 
dort  aber  auch  mehrfach  Verderbnisse  erlitt  (d.2). 

Nachdem  einige  Verderbnis  eingetreten  war,  kam  der  Vers 
in  einen  Zusammenhang,  von  dem  Ps.  116,3  (c)  herstammt. 

Dann  wurden  viele  Glossen  beigeschrieben  und  in  den  Text 
gezogen;  der  so  entstandene  neue  Text,  wie  er  jetzt  II.  Sam. 
vorliegt  (aa),  kam  in  das  Psalmbuch  als  Psalm  18  (b),  wobei  "»^in 
für  nnuj  nach  Ps.  116,3  verschlimmbessert  wurde. 

Dabei  lag  vielleicht  schon  der  Fehler  -«nTsDTa  für  ^*inü)  vor, 
da  letzteres  nicht  mehr  verstanden  wurde-,  dann  konnte  die  Zu- 
fügung  von  12  durch  den  Hinblick  auf  die  Hoseastelle  erfolgt  sein. 
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Das  Schema  würde  also  sein  a^   <^  d^ 

Cap.  XIV  beginnt  mit  drei  Versen  (Zweiheber),  von  denen 
allerdings  der  dritte  Halbvers  durch  mich  ergänzt  worden  ist.  Sie 
bilden  eine  Parallele  zu  den  früheren  Samariagedichten  und  ent- 
stammen wahrscheinlich  einem  Gedicht,  das  bald  nach  dem  Falle 
Samarias  verfaßt  worden  sein  kann.  Nun  zeigt  sich  aber  im  letzten 
Verse  ein  Wechsel  in  den  Suffixen,  das  weist  auf  eine  Zusammen- 
setzung aus  älteren  Teilen  hin,  darum  muß  mit  der  Möglichkeit 
gerechnet  werden,  daß  es  in  späterer  Zeit  erst  verfaßt  worden 
ist.  Zugefügt  zu  dem  ganzen  Werk  dürfte  es  überhaupt  später 
sein.  Auch  der  folgende  Vers  ist  wohl  späterer  Anfügung,  seinen 
näheren  Zusammenhang  habe  ich  bis  jetzt  nicht  eruieren  können. 
Zu  ihm  gehört  die  Beischrift  x,  welche  schon  in  verhältnismäßig 
früher  Zeit  angefügt  sein  muß,  da  zu  ihr  dann  wieder  drei  weitere 
Glossen  gehören,  die  teilweis  korumpiert  und  umgedeutet  sind, 
so  daß  hierfür  gewiß  eine  größere  Zeitspanne  angesetzt  werden 
muß.  Es  folgt  ein  Vers,  dessen  näherer  Zusammenhang  auch 
nicht  zu  bestimmen  ist,  und  der  aus  irgendeinem  Grunde  aus 
einer  andersartigen  Literaturgattung  hier  beigeschrieben  zu  sein 
scheint.  Daran  schließen  sich  drei  Verse,  welche  deutlich  den 
Schluß  eines  Gedichtes  bilden,  wie  der  früher  festgestellten  über 
Ephraim  und  Israel;  sie  sprechen  die  Versöhnung  Jahves  mit 
Israel  aus  und  stehen  parallel  dem  Schlüsse  des  Gedichtes  Cap. 
I,  II.  Nicht  unmöglich  wäre  es,  daß  unsere  Verse  sich  an  die 
des  Cap.  XI  anschließen  (Vers  7,  8  und  9).  Wenn  das  richtig 
ist,  so  könnte  der  Versuch  gemacht  werden,  auch  aus  Teilen 
früherer  Kapitel  Bruchstücke  des  vorauszusetzenden  ganzen  Ge- 
dichtes herauszunehmen  und  eine  Zusammensetzung  zu  versuchen. 
Es  würden  dafür  noch  in  Frage  kommen  Cap.  V  a — k,  Cap.  VI 
Vers  1 — 3,  Cap.  XI  Vers  7 — 9.  Der  so  zu  gewinnende  Text 
würde  dann  lauten: 

Höret,  ihr  Priester  und  merket  auf! 

Lauscht,  denn  gegen  euch  geht  der  Prozeß! 

Denn  eine  Falle  seid  ihr  für  Mispah 

Und  ein  Netz,  ausgespannt  auf  dem  Tabor. 


—  — 

Ich  kenne  Ephraim, 

Und  Israel  ist  mir  nicht  verborgen. 

Nicht  lassen  ihre  Taten  sie  sich  umwenden, 

Denn  Hurergeist  ist  in  ihrer  Mitte. 

Und  niedergedrückt  ist  der  Stolz  Israels, 

Und  Ephraim  wird  straucheln  durch  seine  Sünde. 

Sie  kommen  zu  suchen  ihren  Anteil 

Und  nicht  finden  sie  ihre  Beute. 

Blaset  das  Horn  in  Gibea! 

Lasset  lärmen  die  Dromete  in  Rama! 

Ephraim  wird  Wüste  werden; 

Mit  einer  Rute  züchtige  ich  Israel. 

Denn  ich  bin  wie  ein  Löwe  für  Ephraim, 

Und  wie  ein  Jungleu  zerreiße  ich  das  Haus  Israels. 

(Und  es  sah  Ephraim  seine  Krankheit, 

Und  Israel  ließ  ich  erkennen  seine  Wunde)^. 

«Aufl  laßt  uns  zurückkehren  zu  Jahve! 
^Denn  er  zerreißt  und  heilt  uns. 
-Er  belebt  uns  nach  zwei  Tagen,  da  leben  wir, 
-,Am  dritten  Tage  stellt  er  uns  vor  sich. 

„Er  kommt  wie  Frühlingsregen  für  uns, 
„Und  sein  Gericht  gleich  Licht  tritts  hervor." 
Wie  sollte  ich  dich  dahingehen  wie  Adma 
Wie  dich  hinstellen  gleich  Seboim? 

Mein  Herz  hat  sich  auf  sich  selbst  besonnen 
Kein  anderer  soll  sich  über  dich  erheben 
Nicht  werde  ich  ausführen  die  Glut  meines  Zorns 
Denn  Gott  bin  ich  und  nicht  Mensch. 


Ich  werde  heilen  Ephraim  von  seiner  Krankheit 
Denn  mein  Zorn  wich  von  mir. 


^  Dieser  Vers  wird  später  von  einem  Leser  mit  dem  gegen  Ephraim  und 
Juda  gerichteten  Verse  vereinigt  worden  sein,  wobei  Israel  durch  Juda  ersetzt 
wnrde.  sieh  S.  65.  Da  er  hier  an  dieser  Stelle  zu  fehlen  scheint,  habe  ich 
ihn  hierhergezogen. 

-  Hier  fehlt  wohl  ein  Vers. 


—  Te- 


ich werde  wie  Tau  für  Israel  sein 
Daß  seine  Pracht  wie  Lilien  sprossen  wird, 
Indem  sein  Duft  gleich  dem  Wein  des  Libanon. 
Sie  werden  wohnen  in  meinem  Schatten'. 

An  die  Schlußverse  ist  ein  Halbvers  angefügt,  der  wohl 
als  Parallele  gedient  hat;  er  dürfte  aus  einem  größeren  Ganzen 
entnommen  sein,  zu  welchem  die  folgenden  eineinhalb  Verse^ 
gehören,  die  jetzt  den  Abschluß  des  Buches  bilden.  Zu  ihnen 
gehört  eine  Beischrift,  welche  vor  ihnen  in  den  Text  gezogen 
worden  ist,  so  daß  die  Beziehung  der  Suffixe  früher  nicht  erkannt 
werden  konnte;  es  ist  wohl  klar,  daß  sie  sich  auf  die  Wege 
Jahves  beziehen. 

Die  Schluß verse  selbst  spielen  mit  dem  Begriff  D^pi:^. 
Sollte  das  auf  die  Partei  gehen,  zu  welcher  später  die  Pharisäer 
in  Gegensatz  traten?  Dann  würden  die  Verse  aus  ihrer  Jugend- 
zeit stammen,  wo  sie  wohl  als  das  fortschrittliche  Element  auftrat. 
Die  Verse  würden  dann  zu  ihrer  Literatur  gehören.  Und  dazu 
würde  wohl  auch  das  Stück  aus  Cap.  XII  zu  ziehen  sein,  sieh 
oben  S.  70. 

Übersehen  wir  nun  das  Resultat  und  versuchen  wir  das 
Ergebnis  anzuordnen,  so  finden  wir,  daß  in  der  Zeit  vor  722  der 
erste  Zusatz  im  Cap.  VIII,  Cap.  VII  und  der  Nachtrag  in  Cap.  X 
entstanden  sein  werden;  außerdem  können  noch  in  diese  Zeit 
ältere  Stücke  gehören,  die  in  Cap.  V  benutzt  sind.  Um  die 
Zeit  von  722  selbst  handelt  es  sich  bei  Cap.  IV  13  ff.  und  die 
Zweiheber  dahinter;  nach  722,  aber  wohl  noch  vor  700  dürften 
die  Gedichte  in  Cap.  X,  XII,  XIII  entstanden  sein,  ungefähr 
um  700  Cap.  IV  1—12,  VIII  und  IX.  In  dieser  Zeit  dürften 
auch  die  prosaischen  Stücke  Cap.  III  zweite  Hälfte  und  X  we- 
nigstens aus  älteren  Schriften  ausgezogen  worden  sein,  doch  wären 
gerade  für  diese  Partie  auch  andere  Erklärungen  noch  möglich. 
Um  680  dürften  die  Gedichte  Cap.  I,  II  und  Cap.  V,  VI,  IX,  XIV, 
sieh  S.  74  f.,  verfaßt  worden  sein.  Aus  der  Zeit  nach  680  dürfte 
Cap.  III  erste  Hälfte  stammen;  um  623  wurden  die  vier  Zwei- 
heber von  Cap.  V  gedichtet,  nach  623  die  den  vier  Zweihebern 


*  So  für  „im  Schatten  Jahves"  zu  vermuten,  das  durch  falsche  Auf- 
lösung von  »^sa  entstanden  sein  wird. 
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folgenden  zwei  Dreiheber  von  Cap.  V,  resp.  der  zweite  umge- 
ändert. In  die  Zeit  zwischen  623  und  607  dürfte  die  Tätigkeit 
des  Sammlers  fallen,  wobei  vielleicht  eine  wiederholte  Aufnahme 
der  Arbeit  angenommen  werden  muß,  indem  zuerst  eine  frühere 
Sammlung  vorliegt,  welche  mit  Cap.  IX  Vers  7  abschließt, 
während  die  folgenden  Stücke  von  dem  Sammler  hei  einer  zweiten 
Redaktion  angefügt  worden  sind.  Das  würde  die  Nachträge  er- 
klären, welche  zu  den  früheren  Capp.  gehören  und  doch  weit 
von  ihnen  abgesprengt  worden  sind. 

Aus  der  Zeit  kurz  vor  522  stammen  die  Zweiheber  in 
Cap.  IX  und  XI,  welche  sich  auf  Kambyses  beziehen,  die  An- 
fügung muß  also  nach  522  erfolgt  sein,  man  wird  annehmen 
dürfen,  daß  sie  etwa  in  der  Zeit  geschah,  wo  die  Sammlung  in 
den  judäischen  Literaturbetrieb  überging. 

Die  Zeit  dieses  Uberganges  wird  nach  folgenden  Gesichts- 
punkten zu  bestimmen  sein:  In  dem  ganzen  Buche  kommt  Je- 
rusalem nicht  vor;  ebensowenig  Sion.  Wäre  nun  der  Übergang 
vor  der  Zerstörung  Jerusalems  erfolgt,  so  hätte  wohl  erwartet 
werden  dürfen,  daß  einzelne  der  Stücke  irgendwie  auf  Jerusalems 
Belagerung  und  Zerstörung  umgedeutet  worden  wären.  Nur  wenn 
der  Übergang  erst  nach  dem  Wiederaufbau  Jerusalems  erfolgte, 
kann  vorgestellt  werden,  daß  die  Benutzer,  Leser  und  Weiter- 
dichter nicht  zur  Anfügung  von  Anspielungen  sich  veranlaßt 
sahen.  Wir  dürfen  deshalb  als  Zeit  des  Überganges  wohl  das 
5.  Jahrhundert  in  Anspruch  nehmen.  In  diese  Zeit  fallen  dann 
auch  die  Schlußverse  des  letzten  Kapitels. 

Vor  dem  Übergange  werden  wohl  schon  verschiedene  Glossen 
und  Zusätze  am  Rande  beigefügt  worden  sein,  doch  lassen  sich 
hier  genauere  Scheidungen  erst  durchführen,  wenn  es  gelungen 
sein  sollte,  die  vorauszusetzenden  Typen  der  Abschriften  nach 
Kolumnen,  Größen  und  Zeilenlänge  zu  rekonstruieren,  eine  Auf- 
gabe, deren  Lösung  vorläufig  noch  nicht  unternommen  werden 
kann,  siehe  den  Schluß  im  folgenden  Cap.  III. 


III. 

Spätere  Geschichte  des  Textes. 

An  den  Text,  wie  wir  ihn  rekonstruiert  und  in  Cap.  II 
durchgesprochen  haben,  ist  nun  im  Laufe  der  Zeit  viel  heran- 
geschrieben und  immer  wieder  in  Abschriften  hineingezogen 
worden.  Es  kommt  jetzt  darauf  an,  diese  Beischriften  zu  cha- 
rakterisieren und  zu  prüfen,  worauf  sie  im  einzelnen  für  die 
weitere  Geschichte  des  Textes  hinweisen.  Es  wird  sich  die 
Möglichkeit  ergeben,  den  Zustand  der  vorauszusetzenden  Ab- 
schriften zu  erkennen  und  es  wird  sich  fragen,  ob  für  einzelne 
Abschriften  besondere  Vorbedingungen  vorgelegen  haben.  Endlich 
dürfte  aus  dem  Verhältnis  solcher  Stellen  oder  Wörter,  die  von 
einer  in  eine  andere  Kolumne  hinübergezogen  sind,  die  Teilung 
des  Textes  in  Kolumnen  und  Zeilen  zu  eruieren  sein,  so  daß 
die  Möglichkeit  vorliegen  würde,  einige  Typen  von  Abschriften 
zu  rekonstruieren,  so  wie  ich  das  für  Habakuk  durchgeführt  habe. 

Ich  gebe  im  folgenden  eine  Übersicht  über  die  Glossen 
und  Beischriften,  eingeteilt  nach  den  Gesichtspunkten,  die  sich 
aus  der  Durcharbeitung  des  Textes  ergeben  haben. 

1.  Durch  Leser  erfolgte  erklärende  Glossen 

S.  3  e,  5  f,  t,  11  p,  V,  y,  z,  15  b,  p,  19  b,  c,  21  a,  23  n, 
q,  u,  25  u,  27  o,  29  cc,  35  n,  37  n  (aber  falsch!),  q  (hat  das  rich- 
tige verdrängt),  39  c  (aber  falsch!  dazu  weitere  Zusätze  d,  e), 
y,  41  a  (dabei  etwas  verloren),  b,  r  (dabei  in  andere  Kolumne 
gezogen),  cc,  43  c  (4-  f  Dublette),  v,  45  u,  47  h,  i,  x,  49  o,  v, 
51  0,  53  r,  59  d,  k. 

2.  Durch  Leser  erfolgte  Zusätze 

S.  13  b,  m,  15  q,  25  d,  27  gg  (in  andere  Kolumne  gezogen), 
31  y,  aa,  33  a,  b,  35  d,  m,  p  (in  andere  Kolumne  gezogen),  37  t, 
bb  (in  andere  Kolumne  gezogen),  39  z  (historische  Anspielung? 
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daran  aa  angefügt;  dazu  wieder  bb  Glosse),  ff,  41  g  +  i  +  h,  45  p, 
s,  47  z,  49  c,  51  h,  i,  x,  bb,  53  b,  g,  y,  55  b,  w,  59  e. 

3.  Verbessernde  Glossen 

S.  13  k,  25  h,  u  (die  aber  falsch  aufgelöst  ist),  29  w,  33  r 
(aber  in  andere  Kolumne  gezogen),  41  q  (dito),  47  e,  51  m,  53  ff 
(aber  etwas  verdorben),  55  a. 

4.  Reste  des  Richtigen  an  der  richtigea  Stelle  erhalten, 
während  die  Glosse  in  andere  Kolumne  gezogen  ist 

5.  33  bb  (über  mehrere  Kolumnen  fort). 
5.   Nachtrag  des  ausgelassenen  Richtigen 

5.  27  i,  31 1,  39  i  (dabei  in  andere  Kolumne  gezogen),  45  1 
(mit  Stichwort),  53  c,  q  (dabei  in  andere  Kolumne  gezogen),  55  r 
(dabei  leicht  geändert),  57  m,  59  a  +  s  (mit  Stichwort),  1  (mit 
Gl.  zur  Angabe  des  richtigen  Platzes). 

6.  Glossen,  die  das  Richtige  verdrängt  haben 
S.  43  X  +  y,  53  aa,  59  b. 

7.  Glossen,  die  das  Richtige  verdrängt  haben  und  aus 
anderen  Kolumnen  hereingezogen  sind 

S.  13  0,  21  q,  29  e,  31  1,  m,  37  1,  51  q. 

8.  Beischrift  des  Richtigen,  das  an  seiner  Stelle  durch 
dazugehörige  Glosse  verdrängt  ist 

S.  7  ff,  23  b,  e,  27  b,  1  +  m,  35  o,  39  h,  51  p,  55  aa,  57  e. 

9.  Beischrift  des  Richtigen,  das  an  seiner  Stelle  durch 
fremde  Glosse  verdrängt  ist 

S.  II  d,  13  n,  37  k  (dabei  verdorben),  y,  47  w,  51  p. 

10.  Zusätze  zum  falsch  gestellten  Richtigen 
S.  11  f,  g  zweite  Hälfte. 

11.  Glosse,  die  das  Wort  wiederholt,  das  also  im  Text 
undeutlich  geworden  war 

S.  3  i,  13  d,  19  k,  27  w  (dabei  in  andere  Kolumne  gezogen), 
dd  (dito  und  das  Wort  selbst  an  seiner  Stelle  verloren  gegangen), 
31  s,  33  f,  39  p,  43  n,  d,  45  r,  49  b,  55  f  (in  andere  Kolumne 
gezogen), 

dabei  die  Glosse  selbst  aber  verändert,  S.  21  o,  33  1,  39  q, 
27  V  (und  in  andere  Kolumne  gezogen),  33  u  (dito),  37  p  (dito), 
45  0  (Glosse  und  Wort  mit  leichten  Änderungen),  47  p,  bb,  49  k, 
51  t  (dabei  etwas  verdorben),  y,  aa,  57  b. 

12.  Dubletten 


—    80  — 


S.  11  c,  23  1,  29  k,  r  (dabei  verdorben),  39  u,  43  f,  45  m, 
55  pp,  57  q,  59  f,  m,  v. 

13.  Varianten 
S.  45  b,  51  z. 

14.  Ändernde  Glossen 

S.  3  f,  21  i,  27  aa,  31  v  (in  andere  Kolumne  gezogen),  45  i, 
n  (zur  Glosse  i). 

15.  Verbessernde  Glossen 

S.  41  k  (in  andere  Kolumne  gezogen),  1,  m  (Zufügung  des 
Suffixes)  CG,  dd,  59  o  (Auflösung  von  Abkürzung,  aber  leicht 
verdorben). 

16.  Beischrift  zu  Beischrift 

S.  37  f,  49  d  (in  andere  Kolumne  gezogen),  55  g,  57  a,  h, 
o  +  p. 

17.  Zusätze  zu  Glossen,  nachdem  sie  in  den  Text  gezogen 
waren 

S.  5  g,  i,  dd,  7  k,  cc,  9  v,  27  f  (dabei  in  andere  Kolumne 
gezogen),  37  o,  39  b,  d,  e,  t  (dabei  etwas  tiefer  in  die  Kolumne 
gezogen),  x,  aa,  bb,  51  s. 

18.  Zusätze  zu  Glossen,  mit  Verwendung  derselben 
S.  55  bb. 

19.  Glossen  zu  Beischrift 

S.  15  c,  e,  m,  17  c,  d,  e,  21  r,  23  s,  t,  27  y,  z  (in  andere 
Kolumne  gezogen),  29  t,  31  p,  q,  33  s,  41  c,  43  a,  k,  45  v,  49  s, 
u,  53  V,  55  nn  (in  andere  Kolumne  gezogen),  57  q. 

20.  Glossen  und  Beischriften  in  andere  Kolumnen  gezogen 
S.  3  d,  e,  f,  s,  5  p,  q,  r,  s,  t,  v,  7  c,  m,  q,  t,  9  t  (MT, 

während  G  es  an  der  richtigen  Stelle  hat),  u,  w,  11  n,  13  d,  e, 
o,  15  f,  n,  0,  17  i,  V,  21  a,  23  n,  o,  27  f,  z,  gg,  31  v,  33  r,  35  p, 
37  c,  e,  bb,  39  i,  41  k,  q,  r,  45  q,  49  d,  51  1,  53  d,  q,  w,  x, 
55  k,  nn, 

dabei  über  mehrere  Kolumnen  fort  S.  15  d,  21  g,  k, 
33  bb,  41  p, 

dabei  zerschlagen  in  zwei  Teile  32  i  und  41  t 

dabei  zugleich  in  zwei  Kolumnen  19  f,  21  f,  1,  35  c,  49  q,  51  w. 

21.  Beischriften  zu  Glossen  in  andere  Kolumne  gezogen 
S.  13  0,  53  X 

oder  etwas  verschoben  S.  27  cc,  37  p. 
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22.  Versverstellungen  durch  Beischriften  veranlaßt 
S.  5  V,  7  n,  q,  t, 

ohne  Veranlassung  S.  15  w, 
in  zwei  Kolumnen  S.  19  i. 

23.  Satzverstellungen 
S.  23  m. 

24.  Wortverstellungen 
S.  9  w,  11  e,  w,  13  h. 

25.  Stichworte 

S.  15  a,  21  c,  31  0  H-  bb,  45  1,  49  a, 

dabei  verdorben  S.  27  k,  41  e,  z,  47  cc,  57  w,  59  s. 

26.  Glossen  zu  prosaischer  Beischrift 
S.  27  a,  43  1,  57  w. 

27.  Zitate  resp.  Parallelen 

S.  15  y,  17  b,  19  f,  23  k  (?),  25  b  +  c,  bb,  27  t,  bb  (davon 
Teile  abgesprengt),  29  q,  v,  31  r,  35  b  +  c,  39  o,  53  t  (aus  25  c), 
u  (dabei  räumlich  etwas  verschoben),  gg  (dito),  55  b. 

28.  Tendenziöse  Änderungen 

S.  17  1,  m,  29  a,  33  bb,  37  h,  39  h. 

29.  Bearbeiter-Zusätze  aus  judäischen  Kreisen 

S.  3  c,  5  e,  19  1,  21  n,  25  x,  35  a,  g,  43  z,  49  g,  m,  57  1  (?). 

30.  Umänderung  durch  judäischen  Abschreiber 
S.  23  h  +  i. 

31.  Erklärende  Glossen  (Lehrtätigkeit) 

S.  3  h,  k,  m,  5  d,  s,  u,  7  c,  d,  e,  f,  i,  1,  m,  o,  p,  r,  u,  z, 
aa,  bb,  ff,  9  a,  b,  c,  d,  i,  1,  m,  r,  s,  11  b,  t,  u  (und  dazu  S.  3 
e,  f),  13  1,  15  s,  t,  V,  17  h,  i,  r  (p,  q,  r,  w),  19  h,  21  f,  g,  23 
p,  X,  y,  25  m,  p,  s,  29  p,  s,  ee,  31  b,  c,  f,  33  q,  35  i,  m,  37  c, 
d,  e,  i,  41  bb,  ee,  43  d,  i,  s  (dazu  weiter  m),  u,  47  a,  c,  d,  k, 
49  t,  51  e,  h,  53  a  (dabei  aber  etwas  verdorben),  k,  n,  o, 
55  c,  d,  X,  y,  z,  11,  mm,  oo,  57  c,  d,  f,  59  c  (etwas  verdorben, 
G  korrekt). 

32.  Zusätze  nach  Interpretationen 

S.  3  d,  5  p,  q,  r,  13  c,  15  h,  17  n,  19  g,  21  n,  25  a,  27  a,  z  (sieh 
zu  29  ***),  29  b,  f  k  (Wiederholung),  h  +  i  (dabei  durch  falsche 
Worttrennung  verdorben),  m,  n,  u  +  x,  z,  31  d  +  k  (dazu  e), 
33  d,  e,  n,  o,  z,  35  1,  q  (dazu  dann  weitere  Beischrift  37  f  ?), 
37  s,  39  k,  1,  m  (?  dabei  falsch  mit  einem  vorhergehenden  TD  ver- 

Peieer:  Hosea.  6 
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blinden),  gg,  41  w,  43  1,  ee,  45  h  und  k,  q  (in  andere  Kolumne 
gezogen),  47  1,  dd,  ee,  ff,  gg,  49  n,  r,  51  f,  n,  53  d  (in  andere 
Kolumne  gezogen),  i,  k,  m,  cc,  55  e,  h,  z,  57  x,  59  h,  p  -|-  r, 
q,  u,  w,  y,  z. 

33.  Redaktorentätigkeit 

S.  3  g,  1,  5  a,  b,  c,  g,  k,  1,  7  v,  ee,  9  q,  11  r,  s,  13  a, 
17  f,  19  a,  2L  h,  s,  25  r,  27  c,  29  c,  y,  bb,  33  m,  t,  39  f,  w,  ee, 
41  d  (Zusatz  von  h),  aa,  43  h,  t,  aa,  45  c,  49  e,  w,  51  c,  u, 
53  e,  f,  h,  p,  s,  bb,  55  o,  v,  57  n,  59  i,  t,  x. 

34.  Umdeutungen  durch  die  Masoreten  oder  ihre  Vorgänger 
S.  3  e,  f,  i,  13  e. 

Die  unter  den  Rubriken  1  —  28  gesammelten  Glossen  und 
Beischriften  können  solche  sein,  die  schon  sehr  früh,  bald 
nachdem  die  Sammlung  erfolgt  war,  beigefügt  wurden;  aber  es 
scheint,  daß  durch  die  ganze  Zeit,  bis  zur  Feststellung  von  MT, 
immer  wieder  solche  Zufügungen  erfolgt  sind. 

Die  Rubriken  29  und  30  enthalten  solche  Zusätze  oder 
Änderungen,  welche  erst  nach  dem  Übergang  in  den  judäischen 
Literaturb etrieb  entstanden  sein  können. 

Die  in  den  Rubriken  31  und  32  gesammelten  Glossen  und 
Zusätze  entstammen  einem  Lehrbetrieb,  der  augenscheinlich  bald 
nach  dem  Exil  eingesetzt  hat,  vielleicht  von  dort  mitgebracht 
worden  ist.  Schulmäßig  wurden  die  Literaturdenkmäler  durch- 
genommen, erklärt,  mit  anderen  verglichen.  Es  darf  nicht 
wundernehmen,  daß  viele  'Spuren  davon  sich  den  Unterlagen 
eindrückten.  Vielleicht  kann  deshalb  vermutet  werden,  daß  ge- 
rade die  „kleinen  Propheten"  auf  Texte  zurückgehen,  welche 
als  eine  Art  Kolleghefte  gedient  haben,  sieh  S.  29. 

Was  unter  die  Rubriken  33  und  34  gestellt  ist,  weist  sich 
als  Resultat  ganz  später  Bemühung  aus;  hier  sehe  ich  die  Hand 
von  Redaktoren,  die  wohl  eine  Tätigkeit  entfalteten,  welche  vor 
derjenigen  der  Masoreten  lag,  aber  zu  ihr  hinführte. 

Wir  können  also  vier  Stadien  unterscheiden: 

1.  die  Zeit  bis  zum  Übergang  in  den  judäischen  Literatur- 
betrieb, also  bis  zur  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts. 

2.  Der  Anfang  der  judäischen  Benutzung  in  der  ersten 
Hälfte  des  5.  Jahrhunderts. 

3.  Die  Lehrtätigkeit,  von  etwa  450  an  bis  ins  3.  Jahrhundert. 
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4.  Die  darauf  folgende  Zeit  bis  zur  Fixierung  des  Textes 
durch  die  Masoreten. 

Fassen  wir  nun  das  3.  Stadium  ins  Auge,  so  zeigt  sich 
überraschenderweise,  daß  von  all  den  in  die  Rubriken  31  und 
32  eingeordneten  Glossen  und  Interpretationen  nur  zwei  in  eine 
andere  Kolumne  gezogen  sind,  S.  45  q  und  53  d.  Die  erste  ist 
in  ihrer  Beziehung  unsicher  und  vielleicht  anders  zu  erklären, 
die  zweite  ist  ebenfalls  sehr  zweifelhaft;  und  beide  dürften  eben- 
sogut oder  besser  in  die  Rubrik  2  einbezogen  werden  können. 
Lassen  wir  also  diese  beiden  Fälle  beiseite,  dann  ergibt  sich 
das  Resultat,  daß  gerade  von  den  der  Lehrtätigkeit  entstammenden 
Glossen  und  Zusätzen  nichts  in  eine  falsche  Kolumne  bezogen 
worden  ist.  Das  kann  kein  Zufall  sein.  Da  noch  ganz  spät 
sowohl  in  MT  wie  in  G  falsche  Herübernahmen  beobachtet  werden 
können,  darf  nicht  der  Schluß  gezogen  werden,  daß  die  Er- 
scheinung als  zeitlich  aufzufassen  ist.  Also  muß  die  Ursache 
in  anderer  Richtung  gesucht  werden.  Man  könnte  annehmen, 
daß  die  Hörer  ihre  Notizen  nicht  zwischen  die  Kolumnen,  sondern 
zwischen  die  Zeilen  schrieben;  das  würde  einen  Teil  der  Fälle 
erklären,  andere  aber  unerklärt  lassen.  Es  wäre  aber  auch 
möglich,  daß  die  Hörer  einer  Mode  folgten,  welche  die  sonstige 
Regellosigkeit  vermied  und  die  Beziehung  zur  richtigen  Kolumne 
für  eine  gewisse  Zeit  sicherte.  Dann  liegt  bei  der  Hineinbe- 
ziehung dieser  Fälle  noch  gute  Erinnerung  vor.  Mag  dem  sein, 
wie  ihm  wolle,  jedenfalls  ist  diese  Erscheinung  bei  dem  Versuch, 
bestimmte  Typen  von  Abschriften  zu  rekonstruieren,  wohl  zu 
beachten.  Den  Versuch,  eine  Rekonstruktion  von  solchen  Ab- 
schriften vorzunehmen,  wobei  sich  dann  die  weitere  Frage  an- 
schließt, wie  diese  so  gewonnenen  Texte  sich  zu  den  vier  vorher 
bezeichneten  Stadien  verhalten,  muß  ich  nun  aber  vertagen. 
Denn  da  sich  herausgestellt  hat,  daß  zu  einer  gewissen  Zeit 
Hosea  und  Joel  schon  in  einer  Handschrift  vereint  vorlagen,  und 
etwas  gleiches  für  Arnos  und  Obadiah  nachzuweisen  ist  —  auch 
auf  meine  Vermutung  auf  das  Verhältnis  von  Nahum  und  Habakuk 
MVAG  1903  S.  27,  3  darf  ich  in  diesem  Zusammenhang  hin- 
deuten —  so  scheint  es  mir  unbedingt  notwendig,  erst  die  anderen 
„kleinen  Propheten"  nach  meiner  Methode  durchgearbeitet  vor- 
zulegen, ehe  die  Rekonstruktion  unternommen  wird. 

 6* 


IV. 


Zur  Metrik. 

Im  folgenden  will  ich  keineswegs  zu  der  vielumstrittenen 
Frage  der  hebräischen  Metrik  Stellung  nehmen,  sondern  lediglich 
das  beschreiben,  was  Hosea  nach  meiner  Kekonstruktion  bietet. 
Ich  schicke  voraus,  daß  meine  Vorstellungen  von  metrischen 
Verhältnissen  auf  dasjenige  zurückgehen,  was  ich  bei  meiner  Be- 
arbeitung des  Habakuk  erkannt  zu  haben  glaube  und  ebenso  in 
meiner  Rekonstruktion  in  Psalm  16  angewandt  habe.  Dabei 
möchte  ich  hervorheben,  daß  ich  mich  bei  der  Durcharbeitung 
des  Hoseatextes  im  allgemeinen  nicht  von  metrischen  Erwägungen 
habe  leiten  lassen,  wenigstens  bewußt  nur  an  einzelnen  Stellen, 
unbewußt  mag  das  ja  natürlich  auch  sonst  eingetreten  sein. 
Immerhin  liegt  das  Ergebnis  meiner  Rekonstruktion  in  der  Haupt- 
sache in  solcher  Form  vor,  daß  die  Vers-  und  Strophenabteilungen 
deutlich  erst  als  letzte  Schritte  der  Durcharbeitung  zu  betrachten 
sind.  Sie  dürften  daher  eine  gute  Grundlage  für  spätere  me- 
trische Untersuchungen  bilden. 

Was  die  äußerliche  Form  anlangt,  so  habe  ich  die  einzelnen 
Versglieder  voneinander  getrennt  und  untereinander  angeordnet, 
indem  ich  mich  dabei  von  der  Erwägung  leiten  ließ,  daß  die 
hebräische  Poesie  bei  ihrer  großen  Ähnlichkeit  mit  der  baby- 
lonischen und  der  assyrischen  am  besten  nach  deren  Vorbild  zu 
behandeln  ist.  Von  der  babylonischen  Poesie  wissen  wir  nun, 
daß  die  Versglieder  voneinander  abgetrennt  wurden,  wie  Zimmern 
ZA  VIII  121  flF.  ausgeführt  und  durch  seinen  Fund  des  Textes 
Sp.  II  265  a  bewiesen  hat,  vgl.  ZA  X  S.  1  ff.  Daß  eine  derartige 
Abteilung  nach  Versgliedern  dem  Charakter  einer  akzentuierenden 
Poesie  am  besten  gerecht  wird,  möge  eine  kleine  Probe  eines 
rieutschen  in  gleicher  Weise  abgeteilten  Gedichtes  zeigen. 
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Was  wolltest  du 


schlich  Möros 
ihn  schlugen 


Zu  Dio- 


engegnet  ihm 
Die  Stadt 


das  sollst  du 


nys 

den  Dolch 
die  Häscher 
mit  dem  Dolche 
finster 

vom.  Tyrannen 
am  Kreuze 


dem  Tyrannen 
im  Gewände 
in  Bande 
sprich 

der  Wüterich 

befreien 

bereuen. 


Es  handelt  sich  hier  deutlich  um  Versteile,  bei  denen  ein 
Hauptakzent  maßgebend  ist,  an  und  um  dessen  Silbe  sich 
schwächer  betonte  und  unbetonte  Silben  reihen.  Ganz  ent- 
sprechend ist  das  Bild,  welches  uns  Hoseas  Verse  bieten.  Ich 
gebe  als  Probe  gleich  das  erste  Stück. 


Es  handelt  sich  hier  also  um  schwebende  Akzente  und  um 
aufsteigenden  Ton,  wobei  teilweise  an  die  Ausführungen  von 
Sievers,  Metrische  Studien  I  S.  164  f.  zu  denken  sein  wird,  nach 
denen  für  solche  Versglieder,  die  nur  aus  einer  Tonsilbe  bestehen, 
Zerdehnung  vermutet  werden  darf. 

Diejenigen  Stücke,  welche  im  größeren  Zusammenhang  er- 
halten sind,  zeigen,  daß  die  meisten  Verse  aus  zwei  Halbversen 
bestehen,  von  denen  jeder  Halbvers  drei  Hebungen,  also  drei 
Versglieder  enthält.  Diese  Halbverse  sind  also  Dreiheber.  We- 
niger häufig  kommen  Halbverse  vor,  die  aus  zwei  Versgliedern 
gebildet  sind,  also  Zweiheber.  In  den  meisten  Fällen  sind  zwei 
Halbverse  entweder  von  Dreihebern  oder  von  Zweihebern  zu 
einem  Verse  vereint,  daneben  kommt  auch  die  Vereinigung  von 
einem  Dreiheber  mit  einem  Zweiheber  vor  (=  Buddes  Kinavers). 
Je  zwei  Verse  bilden  eine  Strophe. 

Die  in  Hosea  vereinigten  Gedichte  scheinen  nun  keinen 
Wechsel  im  Metrum  zu  zeigen.  Nur  im  ersten  Gedicht  treten 
in  den  Versen  o  x  d  nach  meiner  Rekonstruktion  Zweiheber  auf, 
während  das  Gedicht  sonst  in  Dreihebern  abgefaßt  ist.  Ob  hier 
Fehler  meinerseits  vorliegen  oder  eine  Absicht  des  Dichters, 
oder  ob  eine  Möglichkeit  vorhanden  ist,  einzelne  lange  Wörter 
mit  zwei  Haupttönen  zu  versehen,  wie  Sievers  a.  a.  O.  S.  177 


wajjomev 
leJch 


wattahar 


jahve 
höh  lehhä 
wajjihah 
watteled 


el  höse 
issä 

et  gömer 
lö  ben 


—  Be- 


das annimmt,  sie  also  in  zwei  Versglieder  zu  zerteilen,  wage 
ich  vorläufig  nicht  zu  entscheiden.  Jedenfalls  handelt  es  sich 
um  eine  Ausnahme. 

Auf  die  schwierige  Frage,  in  welcher  Weise  sich  die  neben- 
tonigen und  tonlosen  Silben  zu  den  Haupttönen  verhalten  und 
zu  was  für  Einheiten  sie  sich  zusammenfassen  lassen,  die  etwa 
Jamben  oder  Anapästen  oder  noch  andern  Versfüßen  entsprechen, 
will  ich  hier  nicht  eingehen,  da  das  Vorstehende  für  die  von 
mir  in  diesem  Buche  verfolgten  Zwecke  genügt. 


Druckfehler, 


S.  2  e:  sieh  **  auf  S.  10;  f:  sieh  *  auf  S.  10. 
S.  4  g :  späterer  Zusatz,  als  f,  h  und  i  usw. 

s  füge  hinzu:  sieh  o  auf  S.  8. 
S.  7  u:  iWNin. 

S.  8  0  füge  hinzu:  Hierzu  Gl.  in  Vers  2,  sieh  s  auf  S.  4. 
S.  10  m  für  d,  sieh  oben  lies:  n. 
o:  =  1. 

S.  14  q  für  die  Anfügung  von  lies:  sich  durch  Blick  auf. 
S.  23  q:  UB'anM. 

Zeile  3  der  Übersetzung  für  sieht  lies:  sah. 
„    4    „  „  für  laß'  lies:  ließ. 

S.  27  Zeile  9  der  Übersetzung  für  ihren  Geschenken  lies:  ihrem 

Geschenk. 

V  für  **  auf  S.  34  lies  ***  auf  S.  33. 


Druck  von  Max  Schmersow,  Kirchhain  N.-L. 
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